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Totentanz. 
. . . Ich ſorgte immer, 
Es ſei mehr Stolz auf den Beſitz als Liebe 
In der Empfindung, die dich an mich feſſelt, 
Und deine Neigung brauche ſchon den Neid 
Der andern, um nicht völlig zu verlöſchen. 
Fr. Hebbel. 
bi Die Sorge, daß der Stolz über den Beſitz, mehr als 
e Liebe zu der ſtaatlichen und menſchlichen Pflicht, über⸗ 
wiegen würde, hat an dieſer Stelle oft Ausdruck gefunden, 
er eine Warnung und nicht Neid oder Haß war. Dieſe 
arnung ward uns ſchlecht gedankt. Und heute, da wir 
rückwärts blicken in die vergangenen ſieben Jahre, da wir 
lebend wie eine Fackel die Freude über neues Leben auf⸗ 
euchten ſahen, hüllt nicht nur der Peſſimiſt fein Angeſicht in 
dunklen Schleier, der Licht in Finſternis wandelt. 
S Wir ſehen in unſere Gegenwart und hoffen, daß der 
trahl der Vernunft über dieſes Land dahinzucken möge — 
duc was uns umgibt, ift aller Hoffnung bar, iſt gefeſſelt 
urch Tanz und Spiel. Vorwürfe führen uns hin zu dem 
danplat, der ſo lachend zum Verweilen lockt. Und während 
ie Fiedeln jubelnd aufſchluchzen, dröhnt der Boden unter 
unſerem Fuß. Nicht wir wollen die Schwarzſeher fein, — 
wo wenn uns ein Glaube erhalten geblieben ift, fo ift es 
er Glaube, daß die Vernunft über irrſinnige Tobſucht ſiegen 
muß. Und wenn wir uns heute die polniſche Preſſe an- 
fejen — nicht die „ſtaatsfeindliche“, bewahre — ſondern jene 
reſſe, die immer die nationalſte aller Fahnen entrollte, finden 
r eine Stimme, die in dem Liede mitklingt und die er- 
greifend in ihrer tiefen Enttäuſchung und Traurigkeit ift. 
ie Melodie der Erkenntnis. 
Wenn uns die Erkenntnis aufwecken heißt, ſo iſt das 
8 nicht ein Totengeſang, ſondern das Lebens lied 
r Freude. Aber hier handelt es fih um etwas anderes. 
Die e Erkenntnis iſt anderer Art. Ganz im Untergrund, 
te ein ſummender Ton, einer nagenden Mahnung gleich, 
ingt ſie als Geſang der verpaßten Gelegenheiten. 
oft neigte Fortuna lächelnd ſich zu Polens jungem Glück 
dernieber, mit aller Sorgfalt pflegte fie das bevorzugte Kind. 
ud nun, da das Kind dem Leben entgegentreten foll, findet 
ſich das Wort aus der verſchiedenſten Pfleger Munde: „Wir 
Üten das Kind laufen lernen laffen, bevor es überhaupt 
tejen oder gehen konnte.“ Dieſe Erkenntnis, die nicht 
t von Bitterkeit ift — fie kommt nun hervor. 


Warſchau, 6. November. Im Sejm behandelt man die 
Agrarreform. Die „Wyzwolenie“, die Partei der rückſichtslos 
radikalen Bauern, treibt Obſtruktion. Sie iſt ſich von 
vornherein bewußt, daß ihr Beginnen ausſichtslos iſt. Aber 
ſie randaliert doch weiter, indem ſie die Pultdeckel in Bewegung 
ſetzt und über jeden Artikel namentliche Abſtimmung verlangt. 
Das Geſetz hat 89 Artikel. Dazu kommen die 162 Verbeſſerungs⸗ 
anträge, die der Senat an dem Geſetz vorgenommen hat. Man 
kann ſich alſo denken, daß es noch einige Tage dauern wird, bis 
der Sejm zu nützlicherer Arbeit bereit iſt. Die „Wyzwolenie“ 
ſteht auf dem Standpunkt, daß eigentlich die Wegnahme der Güter 
und ihre Verteilung an die Kleinbauern ohne jede Bezah⸗ 
lung geſchehen müſſe. Der Senat hat in Artikel 31 ein Bezah⸗ 
lungsſyſtem ausgearbeitet, wonach die Bezahlung bei Gütern bis 
1000 Hektar zur Hälfte in Bargeld und zum anderen Teil in den 
fragwürdigen Rentenbriefen erfolgen fol. Größere Güter er⸗ 
halten nur 40% 85 und weniger Prozent in Bargeld als Zahlung 
bei der Enteignung, die ganz großen über 4000 Hektar betragen⸗ 
den Güter ſogar nur 20 Prozent. Darüber ſind die radi⸗ 
kalen Bauern aus dem Häuschen. Der Staat, ſo ſagen ſie, hat 
nicht genug Geld, um ſo viele Millionen bezahlen zu können, 
wie der halbe Wert der ohnedies ſchon nur zu einem Teil des 
wahren Wertes abzuſchätzende Betrag der Güter ausmacht. Des⸗ 
halb wollen ſie nicht, daß der „Steuerzahler“ dafür auf⸗ 
zukommen hat, wenn den Beſitzern die Güter abge⸗ 
nommen werden. Ein höchſt einfaches Syſtem, das unge⸗ 
fähr ſich ebenſo auswirkt, als wenn ich in einen Laden gehe, einen 
Anzug verlange, und weil ich nicht das Geld habe, ihn bezahlen 
zu können, den Anzug einfach raube, mit der Begründung, daß 
ich den Anzug doch ſehr nötig gebrauche. Im Br Reben 
würde man far derartige ſoziale Anſichten mit dem Zuchthaus 
belohnt werden. ; 

Da nun die ae Ya 7 Obftruktion treibt, ſo 
iſt es vorläufig unmöglich, den eigenen Antrag der „Wyzwolenie“, 
den „unfähigen“ Sejm aufzulöſen, in Behandlung zu 
nehmen. Angeſichts des großen Elends, das über Polen herein⸗ 
gekrochen iſt, und das ſich allein ſchon in der greulichen Zahl 
der Arbeitsloſen und der der täglichen Selbſt⸗ 
mor de äußert, ift die große Tue nicht nur mit der Regierung 
unzufrieden, ſondern vor allem auch mit dem Sejm, der der 
Regierung und namentlich dem Minister Grabski jo freigebig 
Vollmachten erteilt hat. Neben der „Wyzwolenie! iſt es die 
ſozialiſtiſche Partei, die ſich für die Auflöſung 
erklärt hat, aber mit der bezeichnenden rn e Ka 
i erſt die nötigen Vorbereitungen für die Neuwahlen 
25 Raunen N Per San, 1 en getroffen werden müßten, was ungefähr bis zum Frühjahr 
d ahin, an en a en chloten vorbei, urch ie Ode dauern werde. Die Chriftlihen Demokraten, die ebenfalls viele 

er Fabrikräume. Die Hütten des Landmanns bleiben nicht] Arbeiter unter ihren Wählern zählen, liebäugeln auch mit Auf⸗ 
verſchont, vor den Häuſern der Reichen macht es nicht Halt, löſung, und in ähnlicher Lage befindet ſich die Nationale Arbeiter- 
and wo ſonſt das Elend ſchon immer gewohnt, hat ſich das | Partei: Die Miciten wollen zan einmal, wie fie ja fe fo 

auen und die Verzweiflung Hingejegt. Und die Deutſchen Finde zu paß e Die ee 
n 3 9 geſetzt. g ändern, daß die Minderheiten noch mehr durch die 

Polen, die das alles kommen geſehen haben, die warnten Beſtimmungen der Wahlordnung geſchädigt 

und mahnten, die mit Vorſchlägen und mit harten Worten Bi ae fhu eia E es . feet 9 N Parteien 8 

as 15 f 1 echten ſind ſelbſtverſtändlich der gleichen einung, aber 

en Ingen 2 Ina, praler ir 0 m gie ſtehen ſie wollen ſich überhaupt nicht unnötigerweiſe der Gefahr neuer 

auch kei z S0 un chickſal preisgegeben, als trügen] Wahlen bei der jetzigen Mißſtimmung, die im Lande herrſcht, und 
ec uld. 

Schlagen wir nur einmal in der kurzen Geſchichte nach, 


die den radikalen Parteigruppen zugute kommt, ausſetzen. So⸗ 
di mit kann man ruhig annehmen, 
e wir ſoeben erlebten, und die uns nicht wie Schicksal, ſondern 


wi ) 3 i r Neuwahlen, und eine Regierung Witos, 
je £ Schuld erſcheinen muß, jo finden wir den Grund indie dann an die Leitung der Geſchäfte treten würde, unmöglich 
nem blinden Wahn, der von Rauſch zu Rauſch taumelte, find, daß ſich niemals eine Zweidrittel⸗Mehrheit im Sejm finden 
ohne den tiefen Sinn des Lebens zu begreifen. Wenn heute nen Dee (sen =“ 1 Srbe 0 en 
e i ; : : 4 T d i i n Ta ger z 
der Nufit zum Tanze ſpielt, die Mufit, die Weſtmarken⸗ te r. Daß der Piaſtabgeorpnete die Interventionsanleihe des 
. und Nationalismus z. B. in Polen machen, ſo Miniſters Grabski einen Dreck (eine räudige) nennt, was Grabski 
ngt die Stimme der Vernunft aus polniſchem Munde nicht zum Verlaſſen der Sitzung der vereinigten Finanz⸗ und Budget- 
Re eine Fanfare, ſondern wie ein müder, verirrter Gloden- . ift ae ee en ne S 
5 ; ) j t ; er ge } rſelben 
Seit Die Prediger in der Wüſte ſtehen immer noch zur Faust ar: Tiſch Schlägt und erklärt, die Einbildung 
e, und die Rufer im Streit, die Propheten des Haſſes, des Miniſters Grabski überſchreite alle Grenzen. Und doch 
ehen ſtolz und hoch erhobenen Hauptes umher, als ſei die 
ege des Haſſes das Licht der chriſtlichen Liebe geweſen. 
Was vor einem Jahre zu ſagen verboten worden wäre, 


müßte die Piaſtpartei im gegebenen Augenblicke dafür dank⸗ 
bar ſein, daß man ihr die Sorge erſpart, die Männer für die 
fogt heute ein polniſches Mitglied, noch dazu ein Mitglied 


Regierung liefern zu müſſen. Wie wollte ſie die Agrarreform 
bei der großen Geldnot durchführen, die das Land im Augenblicke 
fajt erſtickt. Die Lage der Bant Polski ift, wie wir ſchon aus 


Weſtmarkenvereins. „Wir haben 203500 regi⸗ 1 haben, ſehr ernſt. Der Zloty ift in Gefahr. Die in 
ſtrierte ten geführten Verhandlungen um eine Anleihe zur Verpachtung 
des Spiritusmonopols ſind zur Zeit wenig ausſichtslos. Die in 


j omia e (In Wirklichkeit haben wir heute 
gen Teil mehr Arbeitsloſe) die Scharen der Auswandernden, 
fhi vor dem Hunger fliehen, find nicht ln .. Die Indus 
trie am Rande des Abgrundes ... die Kaufmannſchaft atmet 
Arn in den Banken Wechſel ſtatt Geld... durch die 
unbeitsſäle geht der Wind... Inzwiſchen ſteht der belogene 
betrogene Arbeiter vor dem Geſpenſt des Todes... und 
x hinten lauert der rote Vampyr, der uns zu willenloſen Oder kam die Not nicht mit Rieſenſchritten herbei, wenn 
1 machen wird... der irre gemachte Bauer behauptet der Haß geſchürt wurde und die Völker aufeinander gehetzt 
Nö Entſetzen, daß feine ſchwere Arbeit vergeblich war, dap wurden? Wann kam denn die Not und das Elend? 
ber Winter nicht überſtanden werden kann..“ Als Zwietracht und Mißverſtändniſſe aufgewühlt 
D Klingen diefe Worte nicht wie der- Tg aus einem wurden, als alle friedlichen Strömungen abgelenkt, alle auf⸗ 
Br Und doch ift das nur ein Bruchſtück aus einem bauende Arbeit verhindert, die Rachegefühle wach gehalten 
zeitungsartikel, den Herr Jan Szymanski im „Dzien⸗ 
& Bydgoski“ am 5. November geſchrieben hat. Herr 
fan mansfi ift Führer des Weſtmarkenvereins. Unwillkürlich 
bei den wir an nachzudenken, und wir hoffen, daß das auch 
ei unſeren polniſchen Mitbürgern geſchieht. Was hat wohl 
Rn Szymansti noch vor einem Jahre gejagt? Dieſe Feſt⸗ 
eung, die er oben macht, fie ift aber wertlos, wenn der 
eg nicht erkannt wird, der uns bis hierher geführt hat. 
dad Wodurch kam immer die Not der Völker? Kam ſie 
p urch, daß ſie in friedlichem Nebeneinanderarbeiten nach 
roduktiver Ergänzung ſtrebten? Kam die Not, wenn der 


England und anderwärts eingeleiteten Unterhandlungen, um für 


half, ihn zu verſtehen ſuchte, ſich ihm anzupaſſen bemühte, 
für eine Verſtändigung war? Kam da die Not? Schlagen 
wir doch die Weltgeſchichte nach! 


Da kam die Not. Und wer hat hier mitgeholfen? War 
es nicht der Weſtmarkenverein und ſeine Werkzeuge? Wir 
ſagen es immer wieder, wenn er auch noch ſo viele Klagen 
gegen uns anzuſtrengen verſucht. Nur ſeiner Tätigkeit, 


wille erwacht. 


P ckkont D land 8: Petitzeile (3 s 
Re En Dans Anzeigenpreis: Petitzefle (38 mm breit) 45 Gr 


Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezi her 
leinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Radya lung des Sua sr 


Anleihe und Völlerbundslontrolle? 


der Kamp; um die Agrarteform. — Obstruktion der „Wyzwolenie“. — gchleichende Regierungskriſe. 
die Verhandlungen mit deulſchland. — Not der Arbeiter. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Menſch dem Menſchen zur Seite ſtand, ihn ſtützte, ihm weiter 


und der verbohrten Gedankenloſigkeit Raum gewährt ward! 


die der Angſt und der Gedankenloſigkeit entſprang, 
iſt es zuzuſchreiben, daß noch immer nicht der Verſtändigungs⸗ 


Während Herr Szymanski dieſe ſo bitteren Worte 
ſchreibt, tobt weiter die Hetze z. B. gegen die Optanten. Tobt 
weiter der Kampf um die Liquidationen, obwohl Polen 
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das Tabaksmonopol eine Anleihe zu erhalten, ſcheinen vorläufig 
daran zu ſcheitern, daß man die Kontrahenten der italieni⸗ 
ſchen Anleihe, zu deren Befriedigung das Tabaksmonopol in 
erſter Linte herhalten muß, nicht aus ihrer gegneriſchen Stellung, 
einer neuen Verpfändung oder einer Verpachtung des Tabaks⸗ 
monopols gegenüber, verlocken kann. Man ſpricht wieder von 
einer Anleihe gegen 
Verpachtung von Bahnlinien. 

Soweit hier aber ernſthafte Angebote vorliegen, handelt es ſich 
unſeres Wiſſens nur um einigermaßen wucheriſche Anträge für 
die Konzeſſion zum Bau neuer Linien, wobei die Darlehns⸗ oder 
beſſer die Vorſchußgeber die einträglichen Arbeiten ſelbſt aus⸗ 
führen wollen. Zurzeit ſieht es alſo recht finſter aus 
am finanziellen Himmel Polens. Auch die von eini⸗ 
gen Blätter gebrachte Nachricht, daß die Handelsvertrags⸗ 
ber handlungen mit Deutſchland zur baldigen 
Aufgabe des Zollkrieges führen werden, ſind 
leider unwahr In Wirklichkeit haben die polniſchen Dele⸗ 
gierten die verſprochenen Liſten für die neuen Zollſätze und die 
Einfuhrverbote vorgelegt. Die deutſche Delegation wird dieſe 
Liſten zunächſt einmal prüfen, was immerhin einige Zeit in 
Anſpruch nehmen wird, und dann können die Unterhandlungen 
ihren Fortgang nehmen. Aber ſoweit wir informiert ſind, iſt das 
bisherige Entgegenkommen Polens nicht derart, daß man auf 
einen raſchen Abſchluß der Verhandlungen zählen kann. Es wird 
von polniſcher Seite behauptet, daß die Frage der Zulaſſung pol⸗ 
niſcher Kohle nach Deutſchland Polen nicht mehr ſo 
ſehr intereſſiere, weil Polen inzwiſchen andere Abſatz⸗ 
märkte gefunden habe. Das iſt zum Teil richtig; aber dieſe 
entfernten Märkte koſten Unſummen, da die Kohle zu niedrigeren 
Preiſen als den Geſtehungskoſten abgegeben wird. Wie ſehr ſich 
übrigens die Lage in Oberſchleſien verſchlimmert hat, geht ſchon 
daraus hervor, daß noch zu Beginn des vorigen Jahres in den 
Kohlengruben etwa 160 000 Arbeiter beſchäftigt waren und daß 
jetzt dieſe Zahl auf 78 000 geſunken iſt, daß alſo nicht weniger wie 
80 000 Arbeiter in Oberſchleſien allein ihre Stelle verloren haben. 
Dazu kommen noch 20 000 Arbeiter in den Gruben von Dom⸗ 
broma und Krakau. Der einzelne Arbeiter leiſtet heute mehr 
wie je zuvor. Im Jahre 1921 betrug das Erträgnis pro Schicht 
nur 581 Rilogramn:, Jener iſt das Erträgnis 1040 Kilogramm! 
Und trotzdem iſt der Geſamtertrag der Kohlenproduktion ge⸗ 
waltig geſunken. Vor dem Kriege betrug die Kohlenpro⸗ 
duktion noch 2,7 Millionen, heute noch nur 1,6 Millionen, alſo 
nicht viel mehr als die Hälfte der Vorkriegsproduktion, der Pro⸗ 
duktion zu deutſcher Zeit. Dabei iſt der Kohlenpreis in 
Warſchau mit über 40 Zloty auf eine recht reſpektable Höhe 
geklettert. 

Von Tag zu Tag wird die Lage der Unternehmungen, nicht 
nur in Oberſchleſien, ſondern im ganzen Lande kritiſcher, da 
fortdauernd Fabriken wegen des mangelnden Geldes zur Zahlung 
der Löhne geſchloſſen werden müſſen. Selbſt die größ⸗ 
ten Unternehmungen der Lodzer Textilinduſtrie begleichen 
heute einen Teil des Lohnbetrages in Waren, die dann die 
Arbeiter nicht zu den angerechneten Preiſen abſetzen können. Was 
Wunder, wenn unter ſolchen Umſtänden immer wieder 

der Gedanke an eine Völkerbundsanleihe 
auftaucht. Grabski hat ſelbſt geſagt, daß ein früherer pol⸗ 
niſcher Diplomat dieſen Gedanken ſtark propa⸗ 
giert. Aber da eine Völkerbundsanleihe ſtets mit einer Kon⸗ 
trolle verbunden iſt, ſo wehrt ſich der polniſche Stolz gegen den 
Gedanken, eine Völkerbundsauleihe aufzunehmen, und auch Grabskf 
hat ihn energiſch zurückgewieſen. 

Die „Wyzwolenie“ wußte in der heutigen Sejmſitzung ihre 
Obſtruktion ſo wirkſam durchzuführen, daß man in der Beratung 
des Agrargeſetzes nur bis zum Artikel 5 vordringen konnte. Die 
Sitzung wurde daraufhin während einer Stunde unterbrochen, und 
der Seniorenkonvent trat zur Tagung zuſammen. Die Vertreter 
der Wyzwolenie im Konvent lehnten es energiſch ab, 
ſich mit einem Vertreter der Regierung auf Kom⸗ 
promißver handlungen i Schließlich kam 
man dahin überein, daß der Sejmmarſchall Rataj die Vermitte⸗ 
lung zwiſchen den einzelnen Parteien übernehmen ſolle, um ein 
Kompromiß zur 9 1 8 der Obſtruktion herbeizuführen. Die 
„Wyzwolenie“ wird darauf beſtehen, daß das Zahlungsſyſtem für 
die enteigneten Güter geändert werde, alſo daß der Beſitzer ent⸗ 
weder überhaupt keinen Betrag in Bargeld oder nur einen von 
kaum nennenswerter Bedeutung erhält. Man kann ſich denken, 
daß die Rechte ſich kaum zu ſolchen Zugeſtändniſſen 
bereit finden läßt. Die Wyzwolenie hat angekündigt, daß 
ie in einem ſolchen Falle zu noch weit heftigeren Mitteln der 

bſtruktion ihre Zuflucht nehmen werde. 


gar nicht in der Lage iſt, die Entſchädigungen 
zu bezahlen. Obwohl Polen garnicht die aufbauenden 
Kräfte miſſen kann, die in zäher Arbeit und in eiſernem 
Fleiß dem Boden die Güter abrangen, die dem Staatswohle 
gedient. Auf der einen Seite predigt man die Abkehr vom 
Eigennutz und wird erklärt, daß das Eigentum heilig 
ſei. Solange jedoch der Geiſt lebt, daß das Eigentum nur 
dann heilig ſei, wenn das für eine beſtimmte Volksklaſſe gilt, 
für andere nicht zu gelten habe, wird auch der frömmſte und 
aufrichtigſte Ruf ein Plakat bleiben, ein wertloſer Schrei. 
Der Geiſt der Erfüllung macht allein wieder geſund — nicht 
der Geiſt der Phraſe, der die beſten Kräfte aus dem 
Lande trieb, der die tüchtigſten Aerzte lahm legte, der die 
fähigſten Ingenieure zur Untätigkeit verdammte. Hier liegt 
die Wurzel des Uebels, und der Tanz, der uns noch immer 
vorgefiedelt wird, geht über Gräber hin. Gräber der 
Arbeit und Gräber der Lie be 

Mag ein Wort aus dem Aufſatz des Herrn Szymanski 
an dieſer Stelle ſtehen, das wie ein Ruf zur Vernunft und 
in Bekenntnis zum Mut klingt: „Es wird Zeit, daß wir 
begreifen, daß nicht die Vergewaltigung des Eigen- 


8 


* 


tums rechts und nicht der durch Geſetz geheiligte Dieb-[Im gegenwärtigen Augenblick wäre es für das Wohl des Budgets 


ſtahl an fremdem Eigentum ihm und ſeiner Familie zu 
Wohlſtand verhelfen kann, ſondern daß nur ausdauernde 
Arbeit und nur Arbeit ihm ſeine Wünſche erfüllen kann. 
Zeit wird es endlich, daß alle nicht au einem Polen für eine 
beſtimmte Volksklaſſe bauen, ſondern nur an einem Polen 
für alle, das mächtig und glücklich wird durch das Glück, 
den Wohlſtand und den Frieden feiner Bürger — an dem wirt- 
lichen Polen. Es wird Zeit, daß man mit dem Amüſement 
in Polen Schluß macht.“ 

Iſt das der Weg, der nun begangen werden ſoll — 
ach wir haben noch jo viel zu überwinden, ehe dieſer Geiſt 
in die dunklen Häupter dringt —, ſo wird der Deutſche in 
Polen nicht abſeits ſtehen bleiben. Das polniſche 
Volk wird damit nichts verlieren, wird nur gewinnen. Der 
Tanz, der über Gräber geht, iſt noch nicht zu Ende — doch 
wir glauben, daß auch dieſer Tanz erhebenderen Klängen 
weicht. Schon mahnt das Stöhnen eines Volkes zum Ab⸗ 
bruch dieſes Taumels. Eine dröhnende Symphonie der Not 
brauſt zu den Höhen des Lebens empor. 


— . a ——— nme nennen 


In den Wind geſchlagene Warnungen. 


Wacht die Erkenntnis aus dem Schlaf? 

Der „Dziennik Pojnanski“ ſchreibt: 

„Das Sanierungsſyſtem des Herrn Wtadyskaw 
Grabski hat einen vollſtändigen Zuſammenbruch erfahren. 
Das ſteht leider unbeſtritten feft. Ein reiches Land hat feine 
Kräfte in der Rettung theoretiſchen Geldes verzehrt. 
Die Adern des Wirtſchaftslebens find erſtorben, und die fort- 
während wachſende Welle der Arbeitsloſen droht mit 
unberechenbaren Folgen auf dem Gebiete der ſozialen 
Ordnung. In dem Augenblick, da der Goldvorrat in der Bank 
Polski netto 107 Millionen beträgt und der Vorrat an fremden 
Deviſen auf 9 Millionen zurückgegangen iſt, bittet Herr Grabski 
den Seim um neue Vollmachten für ſechs Wochen! Es 
ſoll eine Auslandsanleihr kommen. Wenn fie aber nicht zuſtande 
kommt? Schon iſt im Sejm die unheilverkündende Frage ge⸗ 
fallen, ob wir das nötige Geld zur Auszahlung der Beamten und 
des Heeres haben. 

An dieſem Wendepunkt ift es an der Zeit, der öffentlichen 
Meinung ins Gedächtnis zurückzurufen, was der von Polen einge⸗ 
ladene vortreffliche Finanzſachverſtändige und Wirtſchaftspolitiker 
Hilton Young am 10. Februar 1924 Herrn Grabski geraten 
hat. Im Lichte ſeiner klugen, ſachlichen Ratſchläge und 
Hinweiſe gewinnt der reale Wert nicht nur des Herrn Premier 
als Finanzminiſter und Politiker ſelbſt, ſondern auch der ganzen 
Richtung des Staatsgedankens beſondere Deutlichkeit. 

„Im allgemeinen jagt man“ — fo ſchrieb Herr Young in feiner 
Denkſchrift an Herrn Grabski —, „daß, um dem übel abzuhelfen, 
welches durch die ſchrankenloſe Devaluation der Papiermark her- 
vorgerufen worden iſt, am notwendigſten die Erſetzung des Geldes 
durch eine andere Valuta fei, die eine dauerhaftere Grund⸗ 
lage hat. Nichts kann natürlicher und doch zugleich 
trügeriſcher ſein. So lange Defizite beſtehen werden, 
ſo lange wird Inflation da ſein, ohne Rückſicht auf die Natur 
und Grundlage der Valuta. Daraus ergibt ſich, daß die Erſetzung 
der Papiermark durch eine andere Valuta zu nichts nütze iſt, jo 
lange ein Haushaltsfehlbetrag beſteht.“ 

Der angebrachte Augenblick für die Einführung einer neuen, 
feſten Valuta ſollte demnach der Moment der realen Ausgleichung 
des Staatsbudgets ſein. Konnte Herr Grabski im Februar 1924 
bezüglich dieſes Gleichgewichts irgend welche Gewißheit haben? 
Das Defizit für das Jahr 1923 betrug 692 Millionen Zloty, 
und wenn eine feiner Haupturſachen die Devaluation der Staats⸗ 
einkünfte war, ſo war unbedingt das Wichtigſte der Mangel 
eines Wirtſchaftsprogramms, der Wirrwarr in der 
Verwaltung des Staatsvbermögens und die Diebſtähle, die bei 
einem ſchlechten Kontrollſyſtem ermöglicht waren. Das Budget 
für das Jahr 1924, das von Herrn Grabski in der Atmoſphäre 
weiterdauernden inneren Wirrwarrs aufgeſetzt wurde, 
konnte keinen praktiſchen Wert haben, weil es ſich auf 
Annahmen ſtützte. Von dieſem Budget ſchreibt Hilton Young: 

„Wenn ich die Wahrheit ſagen ſoll, ſo iſt unter den gegen⸗ 
wärtigen Bedingungen ein Budget für ſo lange Zeit ein Doku⸗ 
ment, das einen geringen Wert darſtellt. Da Angaben über 
die Einkünfte aus den neuen Steuern und die Folgen der Valori⸗ 
ſierung fehlen, find die Vyranſchlüge der Einnahmen im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick ſo unſicher, daß ſie wenig praktiſchen Nutzen 
bieten.“ 

Herr Grabski hat trotz der Ungewißheit des Budgets die 
feſte Valuta eingeführt in der Hoffnung, daß große Anſtren⸗ 
gungen in der Eintreibung der Steuereinnahmen, hauptſächlich 
aber die Einkünfte aus der Vermögensſteuer, die unber- 
meidlichen Defizite würden Gn n und den Folgen ver⸗ 
hängnisvoller Überraſchungen vorzubeugen geſtatten. Young hat 
über dieſe Hoffnungen folgendes geſagt: 

„Eine beſondere Warnung iſt in der Angelegenheit der Ein⸗ 
treibung der Vermögensſteuer zu erteilen. Dieſe 
Steuer könnte, wenn nicht große Vorſicht gewahrt wird, die Ur⸗ 
ſache einer Inflation, nicht aber ein Mittel zu ihrer Ver⸗ 
hütung werden ... Es kann fein, daß pop die Regierung ſelbſt 
ein Druck dahingehend ausgeübt wird, Kredite zu gewähren und 
das für die Steuerzahlung nötige Geld zu ſchaffen ... Wenn die 
Regierung dem Druck nachgibt, dann iſt das Reſultat der 
Steuer eine neue Inflation...“ Und etwas weiter: „Die 
Eintreibung jeder Rate dieſer Steuer erſchwert durch Erſchöpfung 
der Bargeldmittel die Eintreibung der nächſten Rate.“ Endlich, 
wenn dank der Vermögensſteuer das Haushaltsgleichgewicht er- 
reicht würde, „ .. dies kein normales Gleichgewicht, ſondern ein 
anormales wäre, das dank der Realiſierung der Einkünfte 
vor dem eigentlichen Termin und dank der Anwendung von Sonder⸗ 
mitteln gearen würde“. 8 

Alle dieſe Vorausſichten und Befürchtungen des Herrn Hilton 
Young haben ſich vollkommen bewahrheitet. Die un⸗ 
vermeidlichen Defizite, die hervorgerufen wurden durch die Vernach⸗ 
läſſigung der Notwendigkeit der Sanierung der kranken 
Staatsverwaltung, war Herr Grabski mit Steuerſummen 
zu decken gezwungen, deren Höhe nicht im richtigen Verhältnis 
ſtand zu den Reſultaten der produktiven Arbeit der Bevölkerung. 
In der Folge begann man das Umſatzkapital zu ſchmä⸗ 
lern, wodurch die Produktivität abnahm und zugleich die Han⸗ 
delsbilanz in immer deutlicherer Weiſe paſſiv wurde, was 
Abſtrömen K Valuten nach dem Auslande und die Notwen⸗ 
digkeit der Einſchränkung der Menge der Zahlungsmittel verur⸗ 
ſachte. 3 eines normalen Haushaltsgleichgewichts 
und die all zu eilige Einführung der feſten Valuta gegen die Mei⸗ 
nung des Zi Hilton Young, die ſeinerzeit durch die ernſte 
Mahnung des Herrn Jerzy Michalski unterſtützt wurde, hat 
das Land finanziell und wirtſchaftlich auf einen abſchüſſigen 
Weg gebracht, der dem Abgrund zuführt, und auf 
dem wir immer ſchneller geſchritten ſind. Hier ruht der kardinale, 
grundſätzliche Fehler des Herrn Grabski. 

Alles andere iſt nur hartnäckiges Herumrütteln, das durch⸗ 
ſetzt iſt von Träumen über eine außergewöhnliche Ernte, 
Anleiheahnungen unter der egleiterſcheinung des 
Schweigens eines gedankenloſen Sejm und der kritikloſen 
Bevölkerung. 

Indem Hilton Young die Mittel erwähnt, die anzuwenden 
ſeien, um die Staatsausgaben zu verringern, ſchreibt er folgendes: 

„Der Staat ijt mit Unternehmen verſchiedener Art belajtet... 


Der 
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Republik Polen. 


Die Oberſten Militärbehörden. 

Die Seimkommiſſion für militäriſche Angelegenheiten ſetzle 
unter dem Vorſitz des Abg. Maſzyns ki die dritte Leſung des 
ſetzes über die Organifation der Oberſten Staats“ 
verteidigungsbehörden fort. Artikel 8 des Entwurfs wurde 
in folgender Faſſung augenommen: Der Staatspräſident erklärt den 
Krieg und ſchließt den Frieden mit vorheriger Zuſtimmung 
des Sejm. Der Artikel 10 ermächtigt den Staatspräſidenten zur 
Herausgabe der nötigen Nechtsvorſchriſten zur Sicherung der Inter 
reſſen des Staates nom Augenblick der Mobilifation durch den ganzen 
Krieg hindurch. Dieſe Vorſchriften würden im Wege von Verfügungen 
auf Antrag des Miniſterrates erlaſſen und wären vom Miniſter⸗ 
präſidenten und den zuſtändigen Mintſtern gegenge* 
zeichnet. Bei Artikel 13 ſtellte der Abg. Miedzyaski von 
der Wyzwolenie⸗Gruppe den Antrag, den Abſchnitt zu ſtreichen, 
in dem beſtimmt wird, daß der Stellvertreter des Borfigenden 
Staats verteidigungs rates der Kriegsminiſter ſein fol. Gegen 
dieſen Antrag ſprach der Berichterſtatter und der Regierungs vertreter 
Obert Petrazyeki. In der Abſtimmung wurde der Antrag mi 
11 gegen 9 Stimmen abgelehnt. 


Polen und Rußland. 
Der polniſche Geſandte Ketrzysgski gewährte in Minsk 
Vertretern der . eine Unterredung über die Beziehun⸗ 


ein Schritt praktiſcher Klugheit, dieſe Laſten ſoweit 
wie möglich zu verringern. Fabriken ſowie Bergwerke, 
Hütten und Induſtrieunternehmen (den Staatsanteil an den In⸗ 
duftriegeſellſchaften uſw. eingerechnet), die nicht Unternehmen ſind, 
die mit irgend welchen unerläßlichen adminiſtriellen Funktionen 
verbunden find, ſogleich zu verkaufen oder zu Per- 
pachten.“ 

Sehen wir jetzt, wie Herr Grabski dieſen Rat des Sachver⸗ 
ſtändigen behandelt hat. Nach dem Bericht der Oberſten 
Kontrollkammer des Staates find bisher folgende Unter⸗ 
nehmen, die eine Regierungsverwaltung haben, vollſtändiger 
Staatsbeſitz. Państwowa Fabryka Olejów mineralnych (Staatl. 
Mineralölfabrik) in Drohodic, Kopalnia Ropy (Naphtbagruben) in 
Tuſtanowice, Tlocznie Ropy (Oelpreſſereten) in Modryez und Bo⸗ 
ry&lam, Kopalnia Soli (Salzbergwerke) in Wieliczka und Bochnia, 
Warzelnie Soli (Salzſiedereien) in Bolechowo, Dolina. Drohobyen, 
Koſowo Lack, Lopaczyno und Inowroclaw. Gwarectwo Weglowe 
„Brzeszeze* (Kohlenbergwerksknappſchaft) mit dem Schacht Fanus 
ſzowice“, Kohengrube „Spytlkowice“. Fabryka odlewów i wyrobów 
emaljowanych (Porzellauſabrif) „Blachownia“, Fabryka Zwiazköw 
Azotowych (Sticktoffwerke) in Cuorzów Anteile bejigt der Staat 
in folgenden Unternehmen: Kaliſalzgeſellſchaft (Tow. Eksploatacji 
Soli Potasowych) 67%, der Aktien, „Skarboſerm“ 50%, Staatl. 
Blei- und Silberhütte in Strzybnica 500%, der Aktſen⸗Geſellſchaft der 
ſtädtiſchen Gaswerle (Tow. Miedzymiastowych Gazociagöw) 20% 
der Anteile. Polniſche Eiſenerzgeſellſchaft (Polska Ruda żelazna) DR 

Von der Wirtſchaft in dieſen Unternehmen un en Bote zu wiekihländ h R daß die 
ihrem Verhältnis zum Fistus mögen folgende Tatſachen zeugen: belniſch⸗awfeliſchen aah a en 1944 
Die Oberſte Lontrollkammer ſtellt in der Schlußrechnung des Pha ſe eingetreten jeien. Der Pakt von Locarno könne 
Jahres 1924 fejt, daß die „Skarboferm“ der Regierung auf die Veziehungen nicht ungünſtig einwirken. 
3987 336 Zloth 29 Groſchen aus dem Titel der Gewinne und Die Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen Polen und Sowjetrußland 
615 000 Zloty aus dem Titel von Stammlapitalzinſen für das erführen eine Erweikerung. Die polniſche Regierung bë 
Jahr 1923 ſchuldet. Im Juli 1924 erklärte die „Skarboferm ', reite ſich zu den Handelsvertragsberatungen bor, von denen in 
daß das ganze Jahr 1924 feine Gewinne geben werde, und der Zeit des Aufenthaltes Tſchitſcherins in Warſchau die R 
im Jahre 1925 bringt das Unternehmen Verluſte! 17 war. Man könne die Hoffnung haben, daß das Jahr 1926 auf 

„„Die Blei und Silberhütte in Stryonica, die er dieſem Gebiete namhafte De ultate zeitigen werde. Der Ger 
geſellſchaft, die Geſellſchaft der ſtädtiſchen Gaswerke, die berpada ſandte Metrzynsti betonte, dab in der letzten Zeit die Greng” 
8101 1 In ee re 105 280 10% rt, amij@enlälte aufgehört hätten, und daß die gemiſchten 
Zloty einbringen. Sie erbrachten aber — 105 29 oty und ‚che ißverſtän ino ainiti i Zum 
Groſchen. Die Salinen werden auf veraltete Weiſe ommiffionen aue mei dniſſe günſtig regeln 
ausgebeutet, und die Wer fenen Ta die Verwaltung. 
In der Hauptdirektion der ſtaatlichen Bergwerks⸗ und Hütten⸗ 
werde (die heute nicht mehr beſteht) hat die Kontrollkommiſſion 
allein 48 Beamte ſtatt der vorgeſehenen 18 vorgefunden. Es 
taucht, alfo die Frage auf, weshalb Herr Grabski den Staat 
nicht von dieſem Augiasſtall der Diebereien, der | tober die 60. Sitzung der interminifterieflen Kommiffion für kulturelle 
er a B * a 2 2 Siber Pe ee De Kir De ftattgefunden. Während der Beratungen widmete man je 

in einem Appor efon 1 r n 
und taktvoll noch eine Wunde unſeres Staatslebens: die Manie ſonders der Lage der polnischen Kolonie in der Ma 
und Orgie der verſchiedenſten Reformen: 

„In den Jahren, die dem Kriege unmittelbar folgten, ſind die 
Regierungen Polens, wahrſcheinlich infolge des allgemein unbe⸗ 
rechtigt herrſchenden Optimismus bezüglich der Zukunft“ — ſo 
ſchreibt der nüchterne Engländer — „zu eilfertig auf dem Wege 
der Reformen und der ſozialen Umgeſtaltung gegangen ... Es 
wurden Mittel angewandt, die die Beſſerung des ſozialen Standes 
zum Zweck hatten, die aber ſelbſt für das reichſte Land zu koſt⸗ 
ſpielig geweſen wären ... Kurz, die Regierungen in Polen 
wollten laufen, bevor ſie zu gehen gelernt hatten.“ 

Herr Young wußte offenbar ſehr genau auch von dem Geſetz, 
das den Nichtstuern achtſtündige Faulenzerei garantiert, er wußte 
von dem kommuniſtiſchen Geiſt atmenden Geſetz, das umſonſt zu 
wohnen geſtattet, er wußte, daß die Sejmabgeordneten im 20. Jahr⸗ 
hundert bei uns von vollendeten Analphabeten unter gleichen 
Rechten mit Univerſitätsprofeſſoren gewählt find, und er hörte end- 
lich von der in Vorbereitung befindlichen Agrarreform. Von 
der Agrarreform erwähnt er im Anhang 1 zu ſeinem Rapport in 
delikater Weiſe: „Man ſollte die Hoffnung haben, daß Polen fähig 
ſein werde, dieſe Frage zu entſcheiden, ohne durch große Hemmung 
der Produktion, die in anderen Ländern wegen plötzlicher neuer 
Landverteilung eintrat, Verluſte zu haben.“ / 

Hatte der Herr Premier und Finanzminiſter auch nur einmal 
den Mut, vor den Vertretern des Volkes ganz Polen die 
Wahrheit zu ſagen, daß alle dieſe Reformen vom ſtaatlichen 
Geſichtspunkt Selbſtmord feien? Hat er auch nur ein einziges 
Mal gejagt, daß man in Polen nicht acht, ſondern zehn Stunden 
arbeiten müßte, daß die Agrarreform als weiterer Anſchlag auf 
das Eigentumsrecht den Reſt des Kreditvertrauens zu Polen ver⸗ 
eitelt? (Sehr richtig! Red. „Poſ. Tagebl.“) 

Hat doch von alledem der fachmänniſche, unparteiiſche und 
beſoldete engliſche Sachverſtändige Hilton Young zur rechten 
Zeit geſchrieben, indem er wertvolle Ratſchläge 
gab und Warnungen erteilte, als uns noch zwanzig 
Monate von Locarno trennten!“ 


Dom Sejm. 


Die geſtrige Sejmſitzung verlief wiederum unter dem Zeichen 
der Obſtruktion der „Wyzwolenie“⸗Gruppe. Die Beratungen beim 
Sejmmarſchall, an denen Vertreter der Klubs der Nationaldemo⸗ 
kratie, der Chriſtl. Demokratie, der Piaſten, der Sozialiſten, der 
„Wyzwolenie“⸗Gruppe, der Nat. Arbeiterpartei und des Bauern⸗ 
bundes teilnahmen und die den Zweck verfolgte, einen Ausweg zu 
finden aus der durch die Obſtruktionstaktik der „Wyzwolenie“ be⸗ 
züglich der Agrarreform geſchaffenen Lage, ergaben kein poſitives 
Reſultat. Die „Wyzwolenie“ wehrt ſich ganz entſchieden gegen 
die Annahme der Senatsverbeſſerung zu Artikel 31, die eine Ta⸗ 
belle aufſtellt, nach der die Entſchädigung teils in bar, teils in 
Pfandbriefen ausgezahlt werden fol. Die „Wyzwolenie“ beſchloß, 
weitere Obſtruktion zu üben. 

Vor Eintritt in die Veratung der Tagesordnung ergriff der 
Abg. Popiel von der Nat. Arbeiterpartei als Vorſitzender der 
Geſchäftsordnungskommiſſion das Wort und erklärte, daß die Kom⸗ 
miſſion dahin erkannt habe, daß der Antrag auf Teilung der Ab⸗ 
ſtimmung über die Verbeſſerungen des Senats zuläſſig ſei, daß 
ſolcher Antrag aber entweder im Laufe der Auseinanderſetzung 
oder vor Beginn der Abſtimmung eingebracht werden müßte. 

Der Marſchall ordnete die Abſtimmung nach der bisherigen 
Praxis an. In namentlicher Abſtimmung wurde mit 214 gegen 
88 Stimmen die Senatsverbeſſerung angenommen, nach der die 
Worte: „Über das Beſtehen von Bedingungen, die die Parzellie⸗ 
rung ausſchalten, entſcheidet der Agrarreformminiſter nach eige⸗ 
nem Ermeſſen“, geſtrichen werden. Die nächſte Verbeſſerung 
des Senats verlangte, daß die Entſcheidung des Miniſters in der 
Frage der Ausſchaltungen begründet ſei. Dieſe Verbeſſerung 
warde mit 226 gegen 70 Stimmen abgelehnt. 

Andere Verbeſſerungen zu Artikel 5 wurden im Sinne der 
Kommiſſionsanträge erledigt. 

Der Abg. Baginski von der „Wyzwolenie“⸗Gruppe ſprach 
dann in einer formellen Angelegenheit. Er exinnerte daran, daß 
ſein Klub einen Antrag A Auflöſung des Sejm eing 
bracht habe, der jedoch immer zurückgeſtellt werde. 
Hinblick auf feine große politiſche Bedeutung aber ſchlage er vop, 
die Abſtimmung zu unterbrechen und zu dieſem 
Punkte zu ſchreiten. Sein formeller Antrag wurde abgelehnt, 
und man ging dann an die weitere Abſtimmung. 

Zu Artikel 6 wurden zwei redaktionelle Anderungen ange⸗ 
nommen. Die Senatsverbeſſerungen zu den Artikeln 7, 11 und 12 
erledigte man im Sinne der Kommiſſionsanträge. Zu Artikel 11 
wurde die Verbeſſerung des Senats, die dahin lautete, daß Grund⸗ 
ſtücke, die im Laufe des betreffenden Jahres nicht parzelliert wur⸗ 
den, zum Aufteilungskontingent des folgenden Jahres gezählt 
würden, abgelehnt. Es wurde alſo der Grundſatz aufrecht er⸗ 
halten, daß dieſe Grundſtücke außerhalb des Kontingents 
parzelliert werden. 5 

In der heutigen Sitzung ſollen die Entwürfe der Sanie⸗ 
rungsgeſetze zur Beratung kommen. 


` . 


Schluß äußerte er die Gewißheit, daß die freundſchaftlichen Der 
iai vy zwiſchen den beiden Staaten ſich weiterhin 
feſtigen werden. 


Polentum im Ausland. 
Im Konſulardepartement des Außenminiſteriums hat Ende of 


in Charbin. Man befaßte ſich auch mit der 
des polniſchen Schulweſens in Braſilien. 


Polen und Deutſchland. 


Unter dem Vorſitz des Premiers fand unter Teilnahme der Mir 
nijer Janteki und Klarner, des Vizeminiſters Dolezal und 
des Abteilungsleiter Lukaſiewicz vom Außenminiſterium ein? 
Konſerenz über die Handelsberatungen mit Deutſchland ſtatt. 


Eine Art Waffenſtillſtand. 

In politiſchen Kreiſen finden verſchiedene Beratungen ſtatt, 
die den Zweck verfolgen, die Frage des Ausgangs aus der Lage, 
in der ſich der Staat befindet, zu formulieren. Eine Reihe von 
Parteien iſt ſich des Ernſtes der 
bewußt, und deshalb treten Tendenzen nach einer Art von Waf” 
fenſtillſtand in Erſcheinung. 

Aus Sparſamkeitsgründen plant die Regierung 
eine Vereinigung des Agrarreformminiſteriums mit dem Lande 
wirtſchaftsminiſterium. Das Agraxreformminiſterium iſt al 
Zeiten des Kabinetts Witos geſchaffen worden, und als erſter 
ſtand an der Spitze dieſes Miniſteriums der Vizemarſchall 
Sejm, Oſiecki. 

Der Premier empfing geſtern den Vorſitzenden der Spar⸗ 
kommiſſion Moskalewski, mit dem er Sparſamkeitsfragen 
beſprach. Überhaupt arbeitet die Regierung in den letzten Tagen 
ſehr intenſiv an den Sparproblemen. 

Von den Kommiſſionsberatungen waren die Debatten der 
Kommiſſion für Arbeitsſchutz beſonders charakteriſtiſch. Der 
geordnete Trepka hielt eine Rede, in der er darauf hinwies, daß 
die Haupturſache der gegenwärtigen Lage übermäßige Staats⸗ 
und Kommunalſteuern feien, jowie ſoziale Geſetze, die große 
Produktionskoſten ſchüfen. Finſichtlich der Tätigkeit des Miniſters 
Sokal ſagte er, daß der Miniſter keinerlei Beſtrebungen in der 


Frage der Hebung 


Nothilfe. 

Die Regierung hat zur Entfaltung der Arbeitsloſenhilfsaktion 
r den Monat November 1, Millionen Zloty aſſigntert. Das 
Präſidium des Miniſterrates hat an alle Wojewodſchaſten ein Rund⸗ 
ſchreiben gerichtet, in dem von den Stadtverwaltungen verlangt wird, 
Berichte über die Nothilfsorganiſation zu erſtatten, damit ſich di⸗ 
Regierung orientieren kann. 


Herr Good. 


Herr Good, der eine ähnliche Rolle zu ſpielen ſcheint, wie feiner? 
zeit Herr Hilton Young. hat nach einer Meldung der „Agenela 
Wſchodnia“ der Regierung eine Aenderung des Statut 
der Bank Polski in der Richtung größeren Liberalid* 
mus vorgeſchlagen. Seine Vorſchläge haben die Hinzuziehung 
fremder Kapitalien zur Arbeit in Polen zum Zweck. Um mit den 
Bedürfniſſen des Wirtſchaftslebens bekannt zu machen, unternim 
Herr Good in den nächſten Tagen eine Rundreiſe durch Polen. 


Eine Vertragsprüfungskommiſſion. 


Wie dem „Kurjer Poznanski“ aus Warſchau gemeldet wird, hat 
der Eiſenbahnminiſter Ing. Tyſzka eine ſpezielle Sonderkommiſſton ein⸗ 
beruſen die die vom lgeminiſter Eberhardt abgeſchloſſenen Verträge 


rů ll. 
MN Ir Ein politiſcher Prozeß. 


ſchauer Appellationsgericht in zweiter aisg der Prozeß gegen 
Maslinski und Genoſſen begonnen. die in erſter Inſtanz zu 
15 Jahren ſchweren Kerkers wegen Beteiligung an der terroriſtiſchen 
Organiſatlon, zu der auch Baginekt und Wieczorkiewiez verurt 
worden waren. j 


Die Interventionsanleihen. 


Die Rzeczpospolita” kritiſtert das Verhalten des Premiers 
Grabski gegenüber dem Vorwurf des Abg. Byrka, der die letzten 
Interventions anleihen „räudig“ genannt hatte. Der Miniſterpräſiden! 
hätte nicht den Saal verlaſſen follen, ſondern mannhaft Herrn Buria 
ſagen müſſen, unter weſſen Vermittelung die Anleihen 
zuſtande gekommen ſeien. Dann hätte man ſich dag, 
überzeugen können, ob der Vorwurf berechtigt oder grundlo 
war. Der Premier werde ja doch antworten müſſen. Habe doch 
der Klub der Piaſten das Auftreten Byrkas akzeptiert. Auch 17750 
öffentliche Meinung verlange eine Antwort. Der Abg. Byrta fe 

inanzſachverſtändiger und mäſſe wiſſen, weshalb er die An 
eigen fo charakteriſterte. Eine Aufklärung der Regierung fet une r“ 


läßlich. 
Nach Leſzezynski Stefanow. 

Nach einer Meldung des „Poften“ ift der berühmte Bandenſührer 
Steſanow nach dem Beiſpiel Leſzezynskis ebenfalls geflüchtet. 


— ——— 


ÈR 


age und der Verantwortung 


e 


Frage der Linderung der Arbeitsloſigkeit gezeigt habe. 19 


Wie die A. W. aus Warſchau erg bat geſtern vor dem War 


ſchu rei, namentlich dem volniſchen Mieklewiezgymnaſium 
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Sonntag 8. November 1925. 


einer 


X ra in A 


AIff, 
Wolff, Wei 


a ajer ihnen keinen ſchriftli 


Leiden um die deutſche Schule. 
Interpellation 

des Abg. Otto Somſchor und Gen. an den Herrn Miniſter⸗ 

präſidenten, den Herrn Miniſter für Volksaufklärung und 

an den Herrn Juſtizminiſter betr. der Ausführung des 

Urteils des Allerhöchſten Verwaltungsgerichts. 

Kr Zum Schluß des Schuljahres 1922/23 verbreitete ſich im 
jahres Rypin das Gerücht, daß zu Beginn des neuen Schul⸗ 
i hres ſämtliche Volksſchulen mit deutſcher Unterrichtsſprache ge⸗ 


Fil eien und die deutſchen Kinder polniſchen Schulen zuge⸗ 


werden ſollen. Um zu erfahren, 
ben reit beruhen, begaben ſich ca. 15 Perſonen — Eltern der 
Stteffenden Schulkinder — mit dem Abg. Somſchor zu dem 
Schulenbektor⸗ Sie fragten an, 1. ob es Tatſache ſei, daß die 
> ulen mit deutſcher Unterrichtsſprache im Kreiſe Rypin von 
Br an geſchloſſen werden folen, 2. und wenn dem fo fei, auf 
elcher rechtlichen Grundlage. 

je zu Punkt 1 


Der Herr Schulinſpektor Garncarczyk 


gusweichende Antwort, zu Punkt 2 erklärte er, gegenwärtig 
auf Grund des Geſetzes vom 17. Februar 1922 ein neues 
eben Unie s. in Kraft trete. Auf die Bemerkung der Frage- 

ler hin, daß das oben erwähnte Geſetz die deutſchen 


Säulen keineswegs berühren könne, da der Artikel 18 
Nefes Geſetzes für die Minderheitsſchulen ein beſonderes Geſetz 
in Ausſicht ſtelle, gab der Herr Schulinſpektor zu, daß das Schul⸗ 


netz als Propiſorium zu betrachten fei, und ſomit keine Ge⸗ 
fahr für die deutſchen Schulen mit ſich bringe. Zum u 
er den icherung, daß im 


Anweſenden die feierliche wf 
Nate der Schließung der deutſchen EM die deulſche Bevöl⸗ 
ung davon ſchriftlich in Kenntnis geſetzt werden würde. 
Auf der Sitzung des Schulvorſtandes am 5. Mai 1923 in 
Oſtet wurde beſchloſſen, die deutſchen Schulen in Jeziorki, Oborki, 
Gemeinde Ofte? zu ſchließen und der mehrklaſſigen Volfs- 
ſchule in Oſiek einzuberleiben. Die eintlajfige Volksſchule in 
Kretki fol bon nun an in eine zweiklaſſige Volksſchule umge⸗ 
wandelt werden, indem man die benachbarten polniſchen Kinder 
anſchließt. Somit war das ickſal der oben erwähnten 
Schulen beſtegelt. Der Proteſt des deutſchen Vertre⸗ 
ers blieb unbeachtet. 
Das neue Schuljahr 1928/24 brachte vorläufig keine 
nennenswerte Veränderung in den deutſchen Schulen. t 
der Lehrerkonfereng am 5. September in Oſiel wurde dem deut- 
ſchen Lehrer der oben genannten Schulen durch den Schu 
mitgeteilt, daß von nun an ihre Schulen aufgehört haben 
Derbe te gen, und daß im früheren Schullokal des Dorfes 
"borti die dritte Abteilung, in Jeziorki die vierte Abteilung un 
we re in Oſiek die erſte und zweite W der 
mehrklaſſigen ksſchule fih befinden folen. Als dieſe Nad- 
unter der deutſchen Bevölkerung der oben genannten Dörfer 
nt wurde, verſammelte ſie ſich und ſandte ſofort einen Dele⸗ 
erten zum Schulaufſichtsrat in Oſtek. Leider war der Vor⸗ 
nde, Rl. Biatel, nicht anweſend. Am 10. September 
kamen die polniſchen Schulkinder zum erſten Mal in die le 
nach Jeziorki, Oborki und Kretki. An dieſem 
nochmals eine Delegation zum Schulaufſichts rat, es war aber nur 
Sekretär Bartoſzewski anweſend. Die Delegierten, die 
an der Zuſicherung des Herrn Schulknfpektors 
feftHielten, und zwar, daß ohne ſchriftlichen Beſcheid die 
Schulen nicht geſchloſſen werden würden, gla 
ein Verſehen vorliege, und verlangten eine 
ündung des Schulſchluſſes. Der Sekretär empfi 
höchſt arroganten Weiſe, indem er ſagte: 


„Ihr Schwaben, geht nach Berlin!“ 


Nach der Rückkehr der Delegation ſammelte ſich ſofort das 
mb tählte gu indigen poel ben . igten Be 
elegenheit der Schule in torti di rren ix 
Werk und Karl Schlieske. 
Am 11. September um 9 Uhr früh begaben ſich die Vertreter 
dort f und Schlieske zur le in Jeziorki. Sie fi 
dort ihre Kinder an der Schulwand weinend, während 
iu der Schule polniſche Kinder aus Oſtek waren. Da der Herr 
Par. engt als ein höchſt un höflicher Mann bekannt 
Nor, gaben um Ortslehrer, in der Hoffnung, von ihm 
skunft über die ießung der Schule zu erhalten. Da auch 
n Beſcheid geben konnte und nur 
Schulaufſichtsrates vom 5. Mai 


mündlichen Befehl 


end mitgeteilt auf der Lehrerkonferenz vom 5. September hin 


vi bende! 


te, betraten die Bevollmächtigten das Schullokal, und mit 
S Worten: „Kinder, geht in Eure Schule nach 
borkil' verwieſen fie die Kinder aus der Schule und ließen 
Me draußen ſtehenden deutſchen Kinder in die Schule. 


— 


Noch an 


Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin W. 62. 


der Here Generaldirellor. 


Roman von Ernſt Klein. 
(47. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


| Ein Gerücht flattert auf. Starke Käufe für Holland. 
Irgend jemand will gehört haben, daß Mendelsſohn bereits 


0 borbörglich beträchtliche Käufe getätigt habe. Einer erzählt 


em anderen. Im Nu ſchwirrt es durch den ganzen 
al. Gruppen ballen fih zuſammen. Eine dichte Menge 
ſchiebt ſich vor die Loge Mendelsſohns. Drei, vier ange⸗ 
chene Börfianer verſuchen, den erſten Vertreter des Bant- 


bhbaufes auszuhorchen. Der lächelt. Zuckt die Achſeln. 


n 
N 


unter 


eib von nichts. 
EUN Schon ſchwingt ſich das Gerücht auf die Telephon- 
tähte, die im Souterrain zu Hunderten in den Zellen zu⸗ 


fammenlaufen. Die Berichterſtatter der Preſſe erfaſſen es, 


Neden es ihren Redaktionen. Die Zaungäſte draußen 


den Säulen fangen es auf. Tragen es weiter. Ein 


Nichts. Ein Gerücht. Ein Wort. Und bedeutet doch ein 


i k Hinauf von Hunderten von Millionen und Milliarden. 


10 


10 
* 


. 


\ 


näher 


be Das Brauſen nimmt zu. Der Wirbel wird toller. Er 
. Schreit. Raſt. Auf den kleinen ſchwarzen Tafeln 
ringen die Zahlen auf. Sind eine Minute ſichtbar. 
erden von fieberhaften Händen weggewiſcht: Immer 
1 werden le. Immer phantaſtiſcher. Die Makler 
Finn nicht Zeit zu atmen. Sie und ihre Gehilfen ſind im 
ſſch otud des Wirbels. Von allen Seiten her drängen 
150 die Käufer heran. Unaufhörlich ſchreit der Makler: 
»wanzig an Sie! Zwölf an Sie! Fünfzig an Sie!“ 


ſchla 

au mi!“ „Zwölf an mich!“ „Fünfzig an mich!“ 

dann kritzeln fie in ihre Notizbüchlein. 

TR 3% In den Zeitungen ſteht hierauf zu 
"ölmete bei lebhaftem Geſchäft.“ 

Der Zeiger an der großen Uhr ſchiebt ſich immer 


leſen: 


el 


wie weit dieſe Gerüchte auf | Ma 


gab zu 2 Monaten und Weiß und 


= 

em bent | boden 
b Verſpreche 
man mit 

Schu 

begab fich 

ubten, 

e 

anden 
\ 


Arme reden fih aus dem Gewühl. Stimmen über⸗ ſchen Bankgeſellſchaft da war. 
sen ſich. Bleiſtifte fuchteln in der Luft. „Zwanzig Gruppen, die ganz an der anderen Seite fih ſchoben und 
Und | balgten, wußten es ſofort. 


. 


Voſener Tageblatt. 


demſelben Tage kam der Herr Schulinſpektor, der Polizeikomman⸗ 
dant mit mehreren Poliziſten in die Schule nach Jegiorki und 
machten ein Protokoll wegen der Entfernung der polniſchen Kin⸗ 
der aus der ule. Die anweſenden Eltern erinnerten den 
Herrn Schulinſpektor an ſeine feierliche Zuſicherung, ihnen eine 
ſchriftliche Benachrichtigung von der Schließung der deutſchen 
Schule zugehen zu laſſen, worauf der Herr Schulinſpektor erwi⸗ 
derte: „Es genügt, daß ich es Euch mündlich ſage!“ Den drei 
Vertretern befahl man, morgen früh im Kommiſſariat in Rypin 
zu e wo ſie verhaftet und um 4 Uhr nachmittag dem 
nterſuchungsrichter ausgeliefert wurden. Nach Verhör wurden 
fie freigelaſſen, Haben fie eine Kaution von 15 Millionen 
rk hinterlegten. Bis zum 29. Januar 24 war nichts 
von dieſer Sache zu hören. Erſt an dieſem Tage erſchien 
bei ihnen die Polizei, wollte ſie arretieren und ließ ſie nach 
Hinterlegung von 50 Millionen Mark auf freiem Fuße. Am 
25. März 1924 wurden ſie vom Be e in Rypin wegen 
eigenmächtigen Eindringens in die Sch e in 1 angeklagt. 
Als Zeuge trat u. a. auch der ulinſpektor Garncarczyk 
auf, aus welchem Grunde, iſt unbekannt. Nach dem Verhör der 
Zeugen: des Lehrers in Jeziorki und des Schulinſpektors, wurde 
die Gerichtsſitzung unterbrochen, und der Herr Staatsanwalt 
behielt ſich das Recht einer Anderung der An⸗ 
klage vor. Am 16. Juni 24 hielt die Polizei die Bevollmäch⸗ 
tigten auf dem Wege zur Kirche und im Hauſe an und ver⸗ 
langte die ſofortige Hinterlegung einer Kau⸗ 
tion von 1500 zl. Am 28. Oktober 24 ſtanden fie wiederum 
vor dem Bezirksgericht in Rypin und wurden verurteilt: Wol 
lieste zu je 1 Monat. Die ab- 
geänderte Anklage lautete: ichtachtung einer Be⸗ 
ae in der Perſon des Schulinſpektors.“ Als 
eugen traten auf: der Inſpektor, der Sekretär des Inſpektorats 
und die rer. Der Staatsanwalt legte Proteſt ein gegen 
r Gerichtsurteile, und das Verfahren ſchwebt 
i eit erhoben die Einwohner von 
eſchwerde gegen die Ver⸗ 
breene de s VV im Miniſterium für 
olks aufklärung. ieſe Beſchwerde wurde dem . 
ſchauer Kuratorium zur Erledigung zugeſchickt. Den Delegierten 
mit Somſchor an der Spitze, die die Beſchwerde dem 
Herrn Viſitator Eckert im Miniſterium für Volksaufklärung 
einhändigten und in deſſen Händen das Schickſal der 
Minderheitenſchulen liegt, verſicherte Herr Sckert 
eierlich, daß, wenn die oben erwähnten 40 Kinder 
„die alle aus einer politiſchen Gemeinde und nicht weiter 
als 3 Kilometer von der Schule entfernt find, die . 
Schulen ARAA geöffnet werden würden. 
V n des Herrn Eckert Hang fo zuverſichtlich, daß 
i ibheit auf die dag iedereröffnung rechnen 
konnte. Deshalb hielten die Eltern ihre Kinder bis zur endgül⸗ 
tigen Entſcheidung der Schule fern. Der Schulaufſichtsrat ba- 
gen wandte gu die hartnäckigen Eltern hohe Geld⸗ 
fk. raf ie Bevollmächti begaben ſich daraufhin noch⸗ 
mals zum Viſitator Eckert, indem ſie um Aufhebung der Geld⸗ 
ſtrafen und um Beſchleunigung der Wiedereröffnung der Schulen 
baten. Herr Eckert verſprach auch dieſes Mal weiter, Re 
telephoniſch den Schulin die Strafe aufzuheben. 


Der Schulvorſtand ſtrafte ruhig weiter. 
Daraufhin ſich die Vertreter zum Schulvorſtand 
und bemerkten, daß der Befehl bezüglich der Aufhebung der 
Strafe bom Miniſterium für Volksaufklärung ausge ⸗ 
el o fei und ſomit den Schulvorſtand verpflichte. Für 
efe Bemerkung, die der Schulvorſtaud als eine Beleidigung 


Jeziorki, 


er an. 


betrachtete, wurden ſie mit 14 Tagen Arreſt beſtraft. 
Und dieſe Strafe haben fie bereits abgebüßt. 

Es Frege keinem Zweifel, daß dieſe Repreſſalien 
nebſt anderen ikanen von dem Herrn Schulinſpektor © arn- 
carczyk e waren, wobei er ſich ſehr geſchickt 
BEE dem Rücken des Schulvorſtandes verſteckte. 

ndererſeits ſtärkten die Verſprechungen des Viſitators Eckert die 
Bevölkerung in dem Veſtreben, auszuharren. 

Am 15. Dezember 1928 überſandte das Warſchauer Kurato⸗ 
rium unter Nr. 28 243/II den Bevollmächtigten die ablehnende 
Antwort des Miniſteriums für Volksaufklärung auf die Beſchwerde 
beim Miniſterium für Volksaufklärung. Als Grundlage zu dieſer 
ablehnenden Antwort benutzte das Kuratorium die von den Ver⸗ 
tretern beigefügte Schülerliſte vom Jahre 1921/22 und 
die Zahl der Schüler für das Jahr 1923/24 unter 40 
geſunken fei In Wirklichkeit h. der Herr Schul ⸗ 
inſpektor N 17 Kinder aus der Schüler⸗ 
lifte geſtrichen, und auf diefe Weiſe ver fälſchte er ab⸗ 
bum de das Material, das zur Grundlage der Entſchei⸗ 

ung des Kuratoriums dienen ſollte. Am 23. März erhielten die 
Einwohner des Dorfes Leziorfi, die inzwiſchen an das Miniſte⸗ 


erklärte, 


Aus dem Souterrain ſtrömen die Nachrichten von den ande⸗ 
ren Börſen herein, flattern Aufträge aus der Provinz, vom 
Auslande in den kochenden Saal. Unaufhörlich ſchwingen 
die Türen zu den Telephonzellen auf und zu. Unaufhör⸗ 
lich ſchießen junge Männer mit den Telegrammen herein, 
hinaus, tauchen in den Wirbel. Werden von ihm ver⸗ 
An einzelnen Stellen iſt überhaupt 


luckt. A . 
ſchlu ufgeſogen Da bricht ſich 


kein Vorwärtskommen. Da ſtaut es ſich. 
der Strom an ſich ſelbſt. 

Plötzlich iſt es, wie wenn ſich eine große Hand auf die 
Börſe legte. Irgend etwas iſt im Saale. Das Brüllen 
ſchwillt ab. Die Arme und Hände ſinken herab. Die Börſe 
hält den Atem an. Die Börſe ſieht ſich unn. 

Früher war es Gewohnheit, daß die Großen ſo gegen 
zwölf, eins auf dem Parkett erſchienen. Gwinner kam 
von der Deutſchen Bank, Fritz Mendelsſohn, Goldſchmidt, 
der alte Delbrück. Sie ſetzten ſich in ihre Logen, die ſich 
der Reihe nach an den Längsſeiten hinziehen, und leiteten 
höchſt perſönlich die Schlacht. An der Börſe von heute 
ſind ſie nur ſelten ſichtbar. Heute, wo das Disponieren 
keine Kunſt des Begnadeten mehr iit, wo der Lehrling ſich 
Hal und den ganzen Kurszettel von oben angefangen 

erunter kauft — heute kommen ſie nicht mehr. 

Und nun war auf einmal einer von den Großen, von 
den Ganzgroßen gekommen. 

Elegant, tip⸗top von den ſpitzen Lackſchuhen bis hinauf 
zu dem mühſelig zuſammengebürſteten Scheitel, eine roſa 
4 im Knopfloch, 

reten — — 16067 


war Karl Mollheim in den Saal ge⸗ 


XIV. 


Im Nu wußten ſie alle, daß Mollheim von der Deut⸗ 
Selbſt die Knäuel und 


Das Geſchäft ſtockte. Die 
jungen Männer mit den Telegrammen blieben ſtehen. Es 


„Die Börſe war, wie wenn ſogar der Zeiger auf der Uhr plötzlich an⸗ 
ielte N 


Die Loge der Deutſchen Bankgeſellſchaft war am Ende 


an Zwölf heran. Immer wilder raft, der Wirbel.] der Reihe. Jäh teilte iH eine ſchmale Gaffe und wie ein 


Erſte Beilage zu Nr. 259. 


rium gegangen waren, unter Nr. 2151/1 die Veſtätigung der Ent⸗ 
ſcheidung des Kuratoriums. 

Gegen die Entſcheidung des Miniſteriums für Volksaufklärung 
legten die Herren Weiß, Wolff und Schlieske Verwahrung 
im Oberſten Verwaltungsgericht ein mit der Bitte, die Entſcheidung 
des Miniſteriums aufzuheben. Unter dem Vorſitz des Richters 
Kokowski, in Anweſenheit der Richter Makowski, Zwoliniski, 
Wyganowski, Zawiliaski und des Protokollanten Wygrzywalski 
hielt das Oberſte Verwaltungsgericht am 5. Juni d. Is. unter 
Ausſchluß der Öffentlichkeit eine Sitzung ab, auf der es nach ge⸗ 
nauer Prüfung der Akten feſtſtellte, daß das angefochtene 
Urteil mit offenſichtlichem Schaden für die Klä⸗ 
ger auf mangelhaftem Verfahren beruhe. 

Man müßte annehmen, daß die Gerechtigkeit endlich ſiegen 
würde, und daß das Miniſterium für Volksaufklärung die großen 
Fehler wieder gutmachen würde, die durch die abſicht ⸗ 
liche Fälſchung der Dokumente durch den Herrn Schulinſpektor 
entſtanden waren, indem es die deutſchen Schulen in Kretki, 
Oborki und Jeziorki wieder eröffne. Leider iſt dem nicht ſo. 
Vom Tage des gefälſchten Urteils bis heute ſind bereits 
fünf Monate verfloſſen und trotz dringender Bitten der 
Einwohner des Dorfes Jeziorki iſt die Schule noch immer nicht 
geöffnet. Das Miniſterium für Volksaufklärung weiß nicht, 
was es mit dieſer Angelegenheit beginnen ſoll. Am 16. Juli 
d. 38. ſchickte das Miniſterium dem Warſchauer Kuratorium dieſes 
Urteil mit der Bitte um Stellungnahme zu. Das Kuratorium 
ſchickte im Auguſt die Sache wieder ins Miniſterium zu⸗ 
tüd Bis zum heutigen Tage it noch keine Antwort 
erfolgt. Die deutſchen Kinder beſuchen die Schule nicht, und der 
Herr Schulinſpektor Garncarczyk amtiert ruhig wei⸗ 
ter. Deshalb fragen wir den Herrn Miniſterpräſidenten, den 
Herrn Miniſter für Volksaufklärung und den Herrn Juſtizminiſter, 
was ihnen in dieſer Angelegenheit bekannt iſt: 5 

1. Sind die Gerichtsurteile des Oberſten Berwaltungsgerichts 
für den Herrn Miniſter für Volksaufklärung verbindlich? 

2 Werden die oben genannten Schulen jemals eröffnet 
werden? 

3. Was gedenkt der Herr Juſtizminiſter zu tun, auf 
daß künftighin die Bürger in der demokratiſchen Republik 
Polen, die mit Recht und auf Grund der beſtehenden Geſetze 
für ihre heiligen und durch die Staatsverfaſſung ge⸗ 
ſicherten Rechte eintreten, dafür nicht gleich gewöhn⸗ 
lichen Verbrechern und Zerftörern der Staatsorbunng 
behandelt werden? 

Warſchanu, den 30. Oktober 1925. 

Die Interpellanten. 
(Folgt Abſchrift des Urteils.) 


Das Ende einer Greuelgeſchichte. 


Bekanntli auch in Polen noch nach dem Kriege die 
retala die Stunde 5 daß de Deutſchen aus den 
Leichen der Gefallenen Seife fabriziert haben. Die ungeheure 


Auer aubt worden, und noch bor kurzer 
it 
Poznaßski“ wieder aufgewärmt, um bei ganz naiven Ge 
mütern Eindruck zu machen. Wir ſind heute in die . etzt, 
dogu einmal eine engliſche Stimme zu bringen, die einen 
Einblick in die Lügenpropaganda gewährt, die nd des Krieges 
gegen Deutſchland geführt worden iſt. Die Meldung kommt von 
unſerem Londoner Mitarbeiter und ſtützt fih auf einen aus ⸗ 
führlichen Bericht in den engliſchen Blättern, die auch 
VVV Die Mele 
ng lautet: 

„Den „Times“ zufolge hat der Brigadegeneral Chars 

teris, der n a Berittgen Heere ſtand, im National 


iſt ſehr viel gegl 


Arts Club in Neuyork in einer Rede erklärt, daß die berüch?́ 


tigte Greuelgeſchichte von der Herſtellung einer Fabrik in Belgien, 
die aus den Körpern Gefallener bzw. ihren Knochen animaliſches 
Fett zur Herſtellung von Munitionsmaterial gewann, eine reine 
Propagandafabrikation geweſen ſei, die man lediglich 
zur Beeinfluſſung Chinas zuſammengebraut habe. — Der Gene- 
ral ſagte, er ſei ſehr erſtaunt geweſen, daß die Mär die Runde 
durch die ganze Welt gemacht habe. Großbritannien habe 
beſorgt, daß bei ſeinen Engagements an der Weſtfront Trubel 
in Afien entſtehen könnten. Dentſchland habe große Handels⸗ 
intereſſen in China gehabt. China jei damals noch nicht in den 
Krieg eingetreten. Der Eintritt ſei aber ſehr erwünſcht 


eweſen. 

x 5 keinem Lande herrſche eine größere Verehrung der Toten 
wie in China. Ein Abkochen der Körper der auf dem Schlacht⸗ 
felde Gefallenen fei in den Augen der Chineſen ein abſcheuliches 
Verbrechen geweſen. e 
5 * A aber derartige Ableugnungen hätten 


Triumphator ſchritt Mollheim hindurch. Dem drückte er 
die 2 5 mit ma wechſelte er ein Wort, auf dieſe Weiſe 
Ehre und Glück aufteilend unter dem Völkchen auf der 
Börſe. An ſeiner Loge blieb er ſtehen, ohne hinaufzu⸗ 
treten. Ließ fih von Bernburg einige Aufklärungen geben 
und nickte. Aus 
faſt alles herbeigeſtrömt und drängte fih in die Nähe. 
Wollte doch jeder dabei ſein. Wollte doch jeder wiſſen, wo 
der Schlag fallen würde. 


Sahen fie ja alle hinter dem kleinen, zierlichen Mol ⸗ 


heim den Schatten des Größeren — Heidenbergs. 

Mollheim wandte ſich dem Stande der Makler zu. 
Hinter ihm ſchob ſich ein wilder, formloſer Knäuel. Wieder 
ſchwoll der Lärm an. Hunderte fragten zugleich die Frage: 
Wohin geht er? . 

Vor den Schranken des Maklers Brunner machte er 
halt. Die Menge wich zurück, ehrerbietig doch mit verhalte⸗ 
nem Atem. y 

„Brunner, laffen Sie mich zum Kursmachen rufen!“ 

Allgemeine Befriedigung. Man wußte wenigſtens 
etwas. Mollheim aber verſchwand in das Reſtaurant, be⸗ 
ſtellte ſich einen Kalbsnierenbraten und erzählte einer ers 
griffen zuhörenden Runde eisgraue Börſenwitze. 

Dann kam der große Moment. a 

Der Makler ließ ihn rufen. Und nun vernahmen ſie 
alle die Namen der beiden Papiere. Mollheim fing an zu 
kaufen. Blind, ohne zu überlegen, ſtürzte ihm die ganze 


Börſe nach: Der eigentliche Sturm brach los. Um zehn, 


zwanzig⸗, dreißigtauſend Prozent fuhren Mannheimer 


aggon und Mainzer Maſchinen in die Höhe. Die Glück | 


lichen, die vorn am Schranken ſtanden, bekamen noch gün⸗ 
ſtige Kurſe. 
zehntauſend Prozent und mehr bezahlen. 
wie die Wahnſinnigen. Stießen ſich. Ueberſchrien 
„Hundert an mich!“ „Hundertfünfzig an mich!“ 
hundert an mich!“ Dem armen Brunner und 
Kommis perlte der helle Schweiß auf der Stirn. 


Hauſſe — — Hufe — — — 
Fortſetzung folgt.) 


Sie kämpften 


fie ein polniſcher Generalkonſul im „Daiennk 


Die deutſche Gegenpropaganda habe zwar die 


dem zweiten, aus dem dritten Saale war 


Die rückwärts mußten ihr Pech ſchon mit 
ch. 
„Drei⸗ 
ſeinem F 


NR 


ů··-ç“D—Wœ—œ.B ꝓ—ꝓ—ꝓ—UWAP‚ W ˖ P ae - — — — — — rer — — — ͥ ̃ . —— — =E 
in der betreffenden Striegsebohe nur wenig Gewicht gehabt | Beyer Mar Schlicht Grmonäd in Bramce, Kreis Some, ef. 7 Konig, 3. Movember, Eine unlieblame Suttrerfe Kriegsepoche 
China habe ſich den Alliierten im Auguſt 1917 angeſchloſſen. 
General Charteris hatte im aſiatiſchen Dienſt ge⸗ 
ſtanden. Obiger Bericht ſoll urſprünglich in der Pariſer Aug- 
gabe der „Times“ geſtanden haben. Der Pariſer Korreſpondent 
der „Weſtminſter“ hat ihn von dieſer Ausgabe übernommen.“ 
Wir bringen dieſe Meldung, nicht als ein Dementi — denn 
das ijt nicht nötig, weil jeder ehrliche Menſch eine ſolche Lüge 
ſowieſo nicht geglaubt hat —, wir bringen dieſe Meldung als ein 
Zeichen, daß heute zugegeben wird, wie man es machte, um zu 
verleumden und zu hetzen. Die Lügen haben aber kurze Beine, 
und ſo wird auch dieſe Lüge, die längſt an ihrem eigenen 
Gift geſtorben iſt, wohl auch in Polen langſam verſtummen, 
wenn auch die polniſche Preſſe gefliſſentlich dieſe engliſche 
Richtigſtellung verſchweigt. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 7. November. 
Kirchliche Woche. 


nur wenig Gewicht gehabt. 


Tagung, die als Evangeliſcher Männertag. Evangellſcher Frauentag 
und Evangeliſcher Jugendtag gehalten wird, zu einer machtvollen 
Kundgebung der geſamten evangeliſchen Bevölkerung unſeres Landes 
wird. Auf der diesjährigen Kirchlichen Woche, die vom 23.—27. No- 
vember in Dirſchau mit einer Nachfeier ſtatrfindet, ſteht im Mittel⸗ 
punkt der Verhandlungen das Thema: Kirche und Familie, 
das nach ſeinen verſchiedenen Seiten ſür Männer, Frauen und Jugend 
behandelt wird. Vortragende find neben bekannten Geiſtlichen vor 
allem auch Laien, wie überhaupt die Kirchliche Woche nicht eine 
Paſtorentagung, ſondern gerade eine Zuſammenkunſt der Gemeinde⸗ 
mitglieder ift. Den Eröffnungsgottesdlenſt hält Generalſuperintendent 
D. Blau. Ueber die Verantwortung des Mannes für ein rechtes 
evangeliſches Familienleben ſpricht Generalſuperintendent D. Kal⸗ 
weit aus Danzig und Landwirt Sültemeyer aus Herrenhofen. 
Ueber die Verantwortung der Frau für ein rechtes evangeliſches 
Familienleben ſprechen f 
Gräfin von der 6 olg aus Czaſeze. Den Jugendgottesdienſt 
hält Pfarrer Dinkelmann aus Zinsdorf. Die Kirchengemeinde 
Dirſchau ſtellt Gaſtquartiere zur Verfügung. Anmeldungen find bis 
zum 15. November an Pfarrer Harhauſen in Dirſchau (Tezew, 
Pomorze) zu richten. 


Steuererleichterungen. 
Das Finanzminiſterium hat ſoeben eine Verordnung über 
Erleichterungen in der Zahlung der ſtaatlichen Woh⸗ 
ungsſteuer erlaſſen. Danach wurde: 
1. für die Zahler der ſtaatlichen 5 der Fäl⸗ 
kligkeitstermin dieſer Steuer für das vierte Vierteljahr 
1926 bis zum Ende des Dezember d. Is. verlängert, ohne 
daß für defe Hinausf e Garie erhoben werden. Ent⸗ 
1 1 8 dieſer Verſchtebung Zahlungstermins wurden auch 
Termine für die Falligkelt der ſtaatlichen Wohnungsſteuer für 
das erſte und zweite Vierteljahr 1926 um einen Monat der⸗ 
ſchoben; fie wurden auf Februar und Mai 1928 feſtgeſetzt. 
2. Was die Steuerpflichtigen anbelangt, die zur Zahlung 
ſtaatlichen Wohnungsſteuer in Städten veranlagt wurden, die 
a mehr als 100 000 Einwohner zählen, und zwar mit einem nicht 
höheren Betrage als 32 zł, b) in Städten von mehr als 25 000 
inwohnern mit nicht mehr als 24 zł} und c in Städten mit bis 
au 25 000 Einwohnern mit nicht mehr als 16 21 hat das Finanz⸗ 
miniſterium berfügt, daß von dieſen Steuerpflichtigen die ſtaat⸗ 
liche Wohnungsſteuer fü 1 das zweite Halbjahr 1925 in Höhe von 
ein Viertel bis Ende Dezember 1925 ohne Zinſen erhoben werden 
ſoll. Die Fälligkeitstermine der hinausge eee Zahlungen 
werden in einer beſonderen Verordnung untgegeben werden 
. wurden 5 die breiten Massen der Steuer⸗ 
Dnungen bis zu 2 bzw. 3 Jim- 


ga R da ſie 
mern umfaſſen. 

Die Nichtinnehaltung irgendwelcher feſtgeſetzten 
Fälligkeitstermine hat zur Folge, daß man auf Er⸗ 
leichterungen bei der Zahlung der betreffenden Steuer 
feinen Anſpruch hat. Der geſamte Betrag, der auf die be⸗ 
treffende Steuer entfällt, wird unverzüglich zuſammen mit den 
Vergugsſtrafen. vom geſetzlichen Fälligkeitstermin an gerechnet, 
wangsweiſe eingezogen. 


Neue Liquidierungen. 

Zur Liquidation beſtimmt find laut „Monitor Polski“ Nr. 255 
vom 3. November folgende Liegenſchaften: Grundſtück in Skal⸗ 
mierzyee, Kreis Oſtrowo. Bef. Arzt Hugo Mix in Neu⸗Slalmier⸗ 
zyce; Grundſtück in Parteeing, Kreis Graudenz, Beſitzer Adolf 
Jabs und Frau; Anſiedlung Tozewskie Laki. Kreis Diridan, 


Aus den Konzertjälen. 


Elſe Daniel⸗Liſſa. — Marga Henatſch⸗Berlin. 


Denen, die auf den vom „Poſener Bach⸗Verein“ am 
4. November veranſtalteten „Lieder⸗ und Klavierabend) 
Verzicht leiſteten, iſt ein großer Kunſtgenuß ent en; die 
wenigen, welche ſich aus dieſem Anlaß im großen Saal de des Ev. 
Vereinshauſes verſammelt hatten, werden dafür mit Wonne im 
Bergen ie Stätte berlafjen haben, wo auf ſie in nicht alltäglicher 
teichhaltigkeit und Schönheit ein muſikaliſcher Goldregen nieder⸗ 
ging. Im Hinblick auf die rar gewordenen ee e i künſt⸗ 
leriſchen deutſchen Kräfte wiegt ein 9 Ereignis be⸗ 
Kenn hochkarätig, um ſo nachrlalicher muß daher in gleichem 
temzug das Bedauern darüber laut werden, daß die Schar der- 
enigen, die glückliche Nutznießer ſolcher Begebenheit waren, ſich 
eſcheidenen Grenzen hielt. Der Geſang von Frau Elſe 
let. Liſſa mußte an die beſten tondichteriſchen Darſtellun⸗ 
gen ähnlicher Gattung des Einſt erinnern. Um es kurz zu fagen: 
ie Dame verteilt klingendes Empfinden! Ihr ſtark dem Alt ſich 
zuneigender Mezzoſopran erwies ſich als ein überaus befähigfer 
Künder poetiſchen Lebensinhalts. Die Künſtlerin — eine wahre 
Künſtlerin — legt weniger Wert darauf, mittels Primadonnen⸗ 
kniffen Gefühlsexploſionen vorzubereiten und zur Ausführung zu 
bringen, die Parole ihres Kunſtdienſtes leitet ſte auf eine andere, 
nicht minder glorreiche Bahn: Eine für lyriſche Prägungszwecke 
ſonderlich geeignete weiche Stimme in einfacher, ſchlichter Manier 
einem auf Innigkeit ſproſſenden Stimmungszauber einzuver⸗ 
leiben. Es iſt dies eins der ſcheinbar großen, ſchwer faßlichen 
e “i mancher Geſangsperle, daß ſie ohne wahrnehmbare 
geiſtige Maſchinerie Ausſchnitte des menſchlichen Seelenpano⸗ 
ramas durch den geſungenen Ton aufs trefflichſte auffängt und 
weiterleitet. Zu dieſer Kategorie von nachſchöpferiſchen Künſt⸗ 
lerinnen in gehobener Poſition zähle 5 Reto Elſe Daniel. Mag 
es nun Brahms, Strauß, Reger, H. Wolf, Grieg, Weingartner 
oder Cornelius geweſen ſein — Sn ausgezeichnete Mobilmachung 
von Liederkomponiſten —, auf allen Punkten dieſer Front erhielt 
der muſikaliſche Geiſt die Führung, Luft und Raum. Juwelen 
des Kunſtliedes wie Brahms' „Ständchen“ oder „Morgen“ von 
Strauß und „Ein Schwan“ von Grieg wurden in einer künſt⸗ 
leriſchen Aufmachung geboten, wie fie fih nur eine Sängerin 
lefſten kann, deren Beziehungen zur edlen Muſik die engſten find. 
Ein Extrawirbel von Dank gebührte der bedeutenden Liſſaer 
Sendbotin der Kunſt für den Liederzyklus „Traum und Troſt“ 
von Peter Cornelius CB, Liſzts allzeit 5 Selbſt 
aus der dunkelſten holte fprangen bie und da Fünkchen 


Die Beteiligung an der Kirchlichen Woche der unierten erange⸗ 
ichen Kirche in Polen ift von Jahr zu Jahr geſtiegen, jo daß die 


Frau Edith Bickerich aus Liſſa und a 


= 


+ Hofener Tageblatt, — 


Beſitzer Max Schlicht; Grundſtück in Bramce, Kreis Schwetz, Bef. 
verw. Frau Charlotte Albert, geb. Volgmann: 
Sielce Nr. 4 Kr. Inowrockaw, Bef. Friedrich Röſe. ` 


Polniſche Goldmünzen. 
geprägt wurden, beſtätigt. 


Aufſchrift „Boleslaw Chrobry 1025 — 1925“. 


aus, die ſpäter in Umlauf geſetzt werden ſollen. 


8. 
Edmund Sajemsti aus Briesen. 

X Die monatliche Brotſpende für die Altershilfe. Der Wohl f. 
fahrtdienſt, Altershilfe, bittet alle gütigen Geber, die ihm eine 
monatliche Brotſpende ugefagt haben, recht herzlich, die in Frage 
kommende Summe Ha utigen u a bon 70 gr au 
pa Konto bei allen deutſchen en oder in den Geſchäftsſtellen 

er deutſchen Tageszeitungen einzuzahlen. 

X Kurſus für häusliche Schneiderei. Der Hilfsverein 
deutſcher Frauen bittet uns, mitzuteilen, daß der Abendkurſus 
für häusliche Schneiderei am Montag, 9. d. Mis, abends 6 Ihr im 


Teilnehmerinnen melden tönnen. 

s. Keine Sie e ti mehr. Im Hinblick auf die 
wirtſchaftliche Nfs hat der Juſtizminſſter angeordnet, daß Gefangene 
außerhalb des Gefängniſſes nicht mehr befchärtigt werden dürfen. 

x Das Kino Apollo w A feit Freitag einen neuen Film mit 
dem Titel „Die Frau von 40 Fahren“, Dieſe Frau tft die 
Gattin eines Herrn Prevoſt, wird von ihrem reichlich bequemen 
Manne ſtark vernachläſſigt und beginnt aus dieſem Gefühl der Ver⸗ 
laſſenheit heraus einen Flirt mit einem Hausfreunde, einem Hanss 
wurſt von einem Manne. Bald erſcheint ein erheblich jüngerer 
Mann, ein Künſtler Roland. auf der Bildfläche, für den ihr leicht 
entzündbares Herz ſofort lichterloh brennt. Bei einem Kuraufenthalt 
in Nizza. bei dem auch dieſer Roland nicht fehlt. kommt es zum 
Treuſchwur, und fie reiſt mit dem Entſchluſſe. die Eyeſcheidung ein- 
zuleiten, zu ihrem rechtmäßigen Gatten zurück. Aber Roland hat 
bereits auf dem Rüdwege vom Bahnhof feinen Ewigteitsſchwur ver 
geffen und verliebt ſich Hals äber Kopf in die 18 jährige Tochter feiner 
Geliebten. Der Kampf um diefe Liebe bildet nun den Gegenſtand 
des weiteren Verlaufs des Films, in dem die inzwiſchen von ihrem 
Manne geichtedene, unverſtandene Frau die Lehre erhält, daß Jugend 
zu Jugend und Alter zum Alter gehört, ganz beſonders in der Liebe. 
Über dem Füm ſchwebt eine erhetternde ee a daneben 
iefjein präd tige Naturfzenerien den Zuſchauer. Das Haus war zu 
allen geſtrigen Vorſtellungen ausverkauft. a 


— m 
Vereine, Veranſtaltungen uſw. 


Sonntag, & 11.: Ev. V. J. M.: Kirchliche „ Frage 2. 
Sonntag, . 11.: Deutſche Intereffengemeinfaft: Generals 
verſammlung Görna Wi 47. Nach 
der kn ai ge ell. Beiſammenſein. 
Montag, 9. 11.2 aia Kreugkirche, Volksliederabend. 
Montag, 9. 11.: V. J. M.: 8 Uhr abends Poſaunenchor. 


2:44: Win Sn Aera Von 148—410 Uhr 
Übung der Damenabteilung. 
9. 11.: ee zn Vortrag von Herrn Dr. Theile: 


s r Volksgeſundu 
10. 11.: Rn e b ends 151 Uhr außer- 
ordentliche che in 
der Loge. 
e Von 7—8 Uhr fun 
der Jugendabteilung. Von 14841 
Uhr übung der Männerabteilung. 


0. 
Montag, 
Dienstag, 


Dienstag, 


Dien 10. 11.: Frauenbund: Handarbeitsausſtellung. 
Mittwoch 11. 11.: Frauenbund: ee ee 
Mittw 11.11. . erein: Von 48410 Uhr 
Übungsſtunde der 5 
Mittwoch, 11. 11.: . Chor Poſen: Um 8 Uhr Übungs⸗ 
tunde, 

Mittwoch, 11. 11.: Ev. V. J. M.: Kirchliche Woche, Frage 3. 
Donnerstag, 12. 11.: E. V. x M.: 8 Uhr abends Poſaunenchor. 


Donnerstag, 12. 11.: W chaftlicher Verein: Um 8% Uhr 


natsſitzung mit Vorträgen. 

18. 11.: Männer⸗Turn⸗Verein: Von 7 Uhr Übung 

75 r gg Von 13—410 

ung der Männerabteilung. 

Sonnabend, 14. 11.: Im 5. Vereinshaus: Sepp Summer, 
Lieder ur Laute. 
Sonnabend, 14. 11.: Ev. V. J. M.: 9 Uhr Wochenſchlußandacht. 
4 Poſener S Am Dienstag, dem 10. No- 
vember, abends 8 Uhr, außerordentliche Mitgliederverſammlung 
in der Loge, ul. Grobla. 


auftauender Herzlichkeit; dem 2 dem Dichter war auch hier in erſter 
Linie im Rahmen der 5 Widerſpiegelu ehe Vor» 
rang eingeräumt. Es gab kaum eine Phaſe der Aufreihung des 
tonlhriſchen Inhalts, der einen indifferenten . mnr. A erhielt. 
Das ſeeliſche Mitklingen war dem Geſang ein lieber agenofle, 
der nicht bon ber Seite wich. Die äußere Gewandung der Stimme 
erhebt fih gleichfalls weit über den konzertmäßigen Durchſchnitt. 

e Intonation iſt akkurat, die 8 e 3 weit. 
Künſtlerin war klug, diejenigen hohen Not 
halb der eigentlichen Machtſp 2 5 lagen, mit Vorſicht zu behan⸗ 
deln, und ſie mittels piano gehaltener 5 zu felanteren, was 
durchaus nicht abwegig war. Die Phraſierung, wie überhaupt die 
rhythmiſche und dynamiſche Webel waren bedeutſame 
Zeugen r ein in die Tiefe gehendes, emſiges Studium. Mit 
einem Rüſtzeug von folder ee enheit kann man SE 
harte Nüſſe wie Weingartners „Liebesfeier“ knacken, ohne ne 
zu erleiden. 


Freitag, 


Rentenanſiedlung 


Am 2. d. M. hat der Finanzminiſter die ihm vorgelegten Muſter 
der Goldmünzen zu 10 und 20 zi, die in der ſtaatlichen Münze 
Die Münzen tragen auf der Hauptſeite den 
u] Adler, ſowie die Aufſchrift „Rzeczvospolita Polska“ und den Wert der 
Münze; auf der Rückſeite das Bildnis Boleslaw Chrobrys und die 
Dieſe Münzen wurden 
von der Bildhauerin Zofla Trzeinska⸗Kaminska entworfen und vom 
Preisgericht angenommen. Gegenwärtig arbeitet die polniſche Münze 
Projekte für Enimürfe zu 50: und 100 Ztoty⸗ Goldmünzen 


Zum Dr. med. promovierte an der hieſigen a" 


Evangeliſchen Vereinshaus II. Stock beginnt. und daß fih noch einige 


Di tl 
die bereits uses n nei 


* Konitz, 3. November. 
unternahm am Freitag der Mechanikerlehrling Lichtenhagen, bei 
Th. Bonin hier beſchäftigt. L. war auf einem Speicher im i 
Stock mit dem Verpacken von Ware beſchäftigt, wozu eine Winde 
benutzt wurde. Um ſich den Weg vom Sheider ur Straße bes 
quem zu machen, wollte er fih an der Winde herunterlaſſen. 
Plötzlich ſauſte er in die Tiefe, wo er etwa eine halbe Stunde 
ohne Beſinnung liegen blieb. hatte ſich glücklicherweiſe nur eine 
leichte Verletzung am Kopf zugezogen. 

* Storchneſt, 5. November. Auf bisher unaufgeklärte Weile 
brach heute nacht beim Ackerbürger Przy by: euer aus, 
das Scheune und Stall einäſcherte. Infolge ſchnellen Eingreifens 
der Feuerwehr konnte das dicht anliegende Wohnhaus erhalten 
werden. Das lebende Vieh wurde gerettet. 

* Thorn, 5. November. 
wagen überfahren wurde auf der Leibiſcher Chauſſee dei 
. Cyranowicz aus Gramtſchen, der im Begriff war, ſi 

e von dem paol Moder zu Rade nah Haufe 
eben. In hoffnungsloſem Zuſtande wurde C. in das ſtädti⸗ 
rankenhaus eingeliefert, 

s. Wreſchen, 4. November. Am 31. v. Mts. früh wurde zwiſchen 
Kſigzno und Chwalibogowo Leon Szarzynski aus Oblacz⸗ 


f | lowo vom Zuge überfahren und getötet. 


* Bnin, 2, Nobember. Mehrere Brände in den Kreiſen 
Bnin und Schubin haben in den letzten Tagen den betror 
nen Landwirten ſchwere Schäden 1 Am 26. v. MiS. 
brannte in Kieſzklowo, Kreis Bnin, dem Beſitzer Woje. Maciejewski 
die mit Erntevorräten gefüllte Scheune nieder. Brandurſache ver⸗ 
mutlich Funkeg nflug aus der Lokomobile, die die Dreſchmaſchine 
antrieb. m 27. v. Mis. wurden dem Beſitzer Franciſgek 
Owfganng i in Wieſzki, Kreis Schubin, die mit Erntevorräten ge 
füllte Scheune ſowie der Viehſtall . Dabei kamen 
16 Stück Vieh in den Flammen um. — Am 29. v. Mts. brannte 
dem Landwirt St. Kilineki in Chometowo, 
ae ein Strohſchober nieder. In den beiden letzten Fällen 
find die Entſtehungsurſachen der Brände noch nicht aufgeklärt. 


—— — —— . —kj 9 


Einge andt. 


Für dieſen Tefl übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 
An die Straßenbahn. 


Auf dem Alten Markt find 2 Halteſtellen: an der Johannis⸗ 


figur und bei der Fontäne vor dem Alten Rathauſe. Geſtern 


vaſſierte es einem Abonnenten der Straßenbahn, der eine andere 


Linie benutzt aber mit der Berechtigung. die Straßenbahn „vom 


Eine unliebſame Sadie | 


A 


Von einem Militärkraft⸗ 


* 


95 


7 


ebenfalls Kreis 


A 


Alten Markt” zu benutzen, daß er den eriten Wagen Richtung Bahn⸗ 


of, bei der Halteitelle an der Fontäne beſtieg. Dafür wollte ihm der 
chaffner (Nr. 23) die Karte beſchlagnahmen, begnügte fich aber mit 
der Zahlung von 15 gr für die „Strecke“ von der Fontäne bis zur 
Johannisfigur. Ich frage nun: 
zum Alten Markt oder nicht? nn nicht, dann ſollte doch die 
Direktion die Haltestelle an der Fontane aufheben, um daun enen 
Vorkommniſſen zu begegnen. B. 


Varun inſeriert man? 
rum infertert man? 

1. Um der Bevölkerung Gelegenheit zu geben, 
ihre Einkäufe rechtzeitig und preiswert 
zu ee 

um die undſchaft zu überzeugen, daß die 
Auswahl der Waren eine vortreffliche iſt, 
um Firmen, die nicht inſerieren, zu überflügeln, 
um ſein Geſchäftsvermögen zu vergrößern, 
um das kaufende Publikum zweckmäßig zu 
beraten und der Konkurrenz die Spitze 
zu bieten. 


Man inſeriere im: 


= 


>» 


N 


(Boſener Warte). 
Tägliche Auflage: 


10 300 Stück. 


Hyen -fa in A-moll desſelben Opus 
ka der Schattierungs⸗ 
na verfehlt war es, gerade dieſe 


Träger des Mißmuts, in derjeni 
auf und ab, wobei die linke 
nüancen tapfer ee 
Etüde zu wieder 
tört, zumal das 
ei war. 
Die wertvollen Gaben wurden begeiſtert entgegengenommen; 
Frau Daniel das nächſte Mal in Poſen eine 
nde vor ſich — verdient hat fie es. Alfred Loake. 


Sepp Summer. 


Im Rahmen eines Unterhaltungsabends wird Sepp Summer 
am lommenden Sonnabend, dem 14. November, abends 8 Uhr 
im Evang. Vereinshaus Lieder zur Gitarre vortragen. Sepp 
Summer, dem ein großer Ruf vorausgeht, macht mit ſeinem Auf⸗ 
treten allen Deuiſchen Poſens eine große Freude. Er weilt das 


Fräulein Marga Henatſch⸗ Berlin war ein rühriger Kom- erſte Mal in unſerer Stadt, um uns mit dem friſchen deutſchen 


pagnon am Flügel. Ihre Begleitung war ziemli 

hielt ſich in ſtrenger Parallele zur Sängerin. zi 
Maß erfuhr mein Urteil über die pianiſtiſ Bildungsſtufe 
Gaſtes eine günſtige Richtung bei ihren Solovorträgen. 
einer großartigen muſikaliſchen e er der 

„Chaconne“ in der barocken, das Orcheſter * rer Bes 
arbeitung von Buſoni wurde ein wirkungsvoller teindruck er⸗ 
zielt. Die harmoniſch je ber he ſtark 3 men zeich- ihn 
neten ſich mehr oder mi harf, aber ſtets erkennbar ab, die 
Sturzwellen des wogenden Unterbau wenne ſie nicht. 
weiſe traten Härten des Anſchlags in Erſcheinung, die bei fün 
Etüden von Chopin noch fühlbarer wurden. Dadurch wurde mit⸗ 


unter der Eindruck erweckt, als ob die hingeworfene den Ee der Liebe nicht, der Liebe zu ſeiner Kunſt und zu ſeinem 


Behendigkeit, mit welcher diefe geiſtreichen muſikaliſchen 
angefaßt werden müſſen, Stauun unterworfen ſeien. 
F waren dieſe blendenden Eingebungen een 
los e können bekanntlich nicht nach einem feſten ma vor⸗ 
geführt werden, ſondern müſſen möglichſt der Augenblickslaune 
in der ſie entſtanden ſind — und die war ſehr elvoll —, ſich 
anpaſſen. Die Pianiſtin kam dieſer e ſehr 
gegen, und fo ſpielte fie z. B. die Etüde E-dur aus Op. 
used melodiös und Farnen, (Ob der techniſche 
usbildung der Finger einer Hand zur vollkommenen 


ip 


vierter und fünfter Melodie, erreicht wurde, konnte 


Be feſtun 
2 ehen.) Die ſingende Lebensfreude im Piu lento der 


ich nicht 


E-moll⸗Etüde aus Op. 25 wurde zu einem age Zwiegeſang ehren, 
ovandios rollten die deaadten e 


geformt, und 


n geſteigertem uns auszubreiten. 


Beits | Been i 
dazu eine ſtrömende Stimme und ein bewundernswertes 


x, ! und 


‚unfere 


ſleckenlos und Liede zu erfreuen, das reinſte Gold der Freude und der Liebe vor 
Wir machen zum erſten Male ſchon heute auf 
des dieſen vielverſprechenden Abend aufmerkſam, um jedem Leſer 
Mit Gelegen 
Bachſchen Vereinsbuchhandlung zu beſorgen. 


Überall, wo der Schwerkriegsbeſchädigte Sepp Summer mit 


t zu geben, ſich rechtzeitig intrittskarten in der Evang, 


2 9 0 erſchien, flogen die Herzen ihm zu. Vegeiſtert hal 
Im m prar mit freudigem Dank dat ihn das Alter 

ne Leitung fi reibt über ihn: „Er iſt einer Der 
Kraft, Anmut, 


up rerh und Humor bringt er mit. Und 


Lautenſpiel. Aber das alles wäre wohl zu wenig, BE 1. 

Olke 
Die allein erfüllt erft fein Singen und Spielen mit glühender 
Lebenswärme, fie erft gibt item t eigenen Liedſchaffen die tönende 
Seele.“ 

Denn Sepp Summer hat ſelbſt auch Volkslieder für die 
Gitarre vertont, und die ſingt er mit köstlicher Lebensfreude. Ur- 
tümliche deutſche Liederkraft ſtrömt durch ihn auf ſeine Zuhörer. 
anche einer Lieder ſingt ſich nicht allein in Ohr und 
n ein, ſondern in die Zukunft, in die Reihen jener Lieder, 


Herze 


755 |ie unvergeſſen bleiben. Darum fol an dieſem Abend nie man 


hängigkeit, d. h. erſter, zweiter, dritter Finger der rechten Hand 


fehlen, wer in e 7 die ſo ſchwer an uns vorübertreiben, 
einen Sonnenſt Se ‚mitnehmen will. Und beſonders 

ugend ſollte es ſich nicht nehmen laſſen, 
28 erſcheinen, um einem Meiſter zu lauſchen und ihn zu 
r jo außerordentlich viel geben kann. 


ebört die Halteſtelle an der Fontäne 


un; "a OP — 
2 1 
EN I a BE 


„Fosener Tageblatt“ 


len, der busch mic Eindruck wurde ge⸗ 
capo techniſch nicht mehr ganz einwand⸗ 


voll At 


„Wir wollen nur unſer Becht!“ 


„Rede des deutihen Algeordnelen im polniſchen Sejm, 
Kurt Graebe, gehalten am 13. Oktober 1925 in Ottawa Kanada) 


auf dem diesjährigen Kongreß der Interparlamentariſchen Union. 


Meine Damen und Herren! 

Mm: Mit beſonderer Freude begrüßen wir deutſche Vertreter der 
änderheiten, daß die Interparlamentariſche Unton ſich auf dieſer 
Agung mehr wie bisher mit der Minderheitenfrage be⸗ 

ſchäftigt, doch könnte der Bericht, der über die Lage der Minder⸗ 
eiten erſtattet iſt, infolge einiger unrichtigen Angaben leicht zu 

falſchen Vorausſetzungen und Schlüſſen führen. 

Wenn z. B. geſagt wird, daß in Polen die völlige Pari⸗ 

tät der Schulſprachen in allen Privatſchulen der Minderheiten 

zugelaſſen ift, jo kann ich als Vorſitzender des Deutſchen Schul⸗ 
teing in Polen nur erklären, daß dies mit der Wirklichkeit nicht 
ganz übereinſtimmt, und daß uns das auch wenig nützen würde, 
lange unſere Schulen nicht öffentlich anerkannt wer⸗ 

d n, und ſolange ein normaler Unterricht auf dieſen Schulen da⸗ 
urch ſabotiert wird, daß willkürlich den Lehrkräften die Lehr⸗ 

befugnis entzogen wird. 

Erſt jetzt, während wir hier tagen, iſt ohne jegliche Angabe 
don Gründen 11 bewährten Lehrkräften, die bisher ohne Tadel 
auch ſeitens der ſtaatlichen Behörden ihren ſchweren Beruf aus⸗ 

übt haben, in Bromberg, kurz nachdem das neue Schuljahr 

gonnen hat, die Lehrbefugnis entzogen worden, ſo daß rund 

00 Kinder — ich ſelbſt bin mit drei Söhnen beteiligt — ohne 
Unterricht auf der Straße ſitzen. d) 

Und wenn in dem Bericht die im Jahre 1924 . e g Ver⸗ 
waltungsſprach⸗ und Schulgeſetze für Ruthenen, Weißruſſen und 
itauer lobend erwähnt werden, fo weiſe ich nur darauf hin, daß 
dieje Geſetze ohne Befragung und ohne Mitwirkung 
der Minderheiten entſtanden und gegen das efn- 

immig Votum ſämtlicher Minderheitsvertreter — und wir 
ſind 111 Minderheitsbertreter in den polniſchen Parlamenten — 
angenommen worden ſind. 

Wenn daher einer meiner Herren Kollegen aus Polen in 
i a ington fapte, daß es den Minderheiten in Polen gut geht, jo 
f das eine elbſttäuſchungz; gerade das Gegenteil ift der 
Fall. Brauchten wir denn ſonſt jo oft die Hilfe des Völkerbundes 
0 larufen? — Wir verlangen auch nicht eine bevorzugte Behand⸗ 
J id ſondern nur Gleichberechtigung vor dem Geſetz und im 

ffentlichen Leben. Und wenn mein Herr Kollege in Waſhington 

Ne Anſicht vertreten hat, Verträge müßten gehalten werden, fo 
wäre ich ihm von Herzen dankbar, wenn er daher durchſetzte, daß 
die iener Konvention und der Minderheiten⸗ 
ſchußvertrag, zu denen fih Polen verpflichtet hat, wirklich 
5 Un ihrem vollen Umfang gehalten werden. — 

inſere Forderungen gründen ſich auf dieſe von unſerem Staate 
eingegangenen Verpflichtungen, und was wir erſtreben, ift nichts 

er, als die Anerkennung unſerer Bürgerrechte, und die kul⸗ 

0 Sele Autonomie, wie ſie in dankenswerter Weiſe in 

SEſtland gegeben worden ift. 

Für uns iſt nicht maßgebend, was in der Vergangenheit 
war oder geweſen ſein ſoll, auch nicht ob alle Staaten, d. f auch 
ſeolche, welche nicht einen Minderheitenſchutzvertrag haben, dase 
e tun. Wir ſtellen uns einzig und allein auf den Boden des 
E chts, wobei wir uns unſerer Pflichten gegen unſeren Staat 
vollkommen bewußt bleiben. 

; Den von der Kommiſſion vorgelegten Reſolutionen kann man 
pne weiteres zuſtimmen. Aber was nutzt es, daß wir hier 
yelolutionen aſſen, wenn wir nicht auch daheim dafür eintreten, 

dab ihr Inhalt einen praktiſchen Wert erhält. 

Paritätiſche Kommiſſionen haben wir in Polen 
$ >. für die Auslegung der Wiener Konvention, aber fie haben 


i 


v 


isher nur als Hindernis erwieſen. Wenn ein jo hoher 
es ter wie der Wojewode von Poſen z. B. einem meiner 
Rgiollegen erklärt, er würde es jedem Polen, der eine ſolche Be- 
25 fung in die Paritätiſche Kommiſſion rg Pr ne vers 
übeln, fo kann man ſich nicht wundern, daß ſich niemand von 
i Biefer Seite für ein ſolches Amt findet, und daß die ſeit Novem⸗ 
i 195 1924 von der Regierung angeordneten 1 na bis heute 
RON Act gearbeitet haben, und die für uns ſo wichtige Wiener 
onvention bis auf geringere Einzelfälle und bis auf die 
ee NEN 


Anm. d. Shriftk: Ingwiſchen wurde dig Lehrbefugnis 


N ie er erteilt, 


Js. 


Von Paſtor D. Karl Greulich. 


Ant Am Montag, dem 9. November, findet anläßlich der 
808 Nege everſenaclnng des Deutſchen Frauent in der Kreuz⸗ 2 


che eine Darbietung von Volksliedern durch den Poſener Ba 
Verein ſtatt. r 
i Es ijt gewiß kein Zufall, daß im letzten Jahrhundert das 
er lied bei allen Iturvölkern geradezu eine Auf⸗ 
| Te dung erlebt hat. In Deutſchland war der bis in die 
i . 8 17. Jahrhunderts ſchier überreich ſprudelnde Born des 
N er Sliedes in den troſtloſen Zeiten, die dem 30 jährigen Kriege 
ten, jatt völlig verſtegt. Der Pietismus und die Aufklärung 
en gleich wenig Verſtändnis dafür. Und wenn ein Bach ein⸗ 
12 *. Br 5 2 sa! to aetas 2 Ber 
Wr einer thüringiſchen Heimat macht; wenn ein Beethoven 
10 dana ruſſiſche Volksweiſen und Rhythmen verwendet, jo find 
eben doch nur mehr Zufälligkeiten. Nach den Schrecken der 
n a leoniſchen Zeit, mit der Volkserhebung der Freiheitskriege 
pus d auch das Volkslied wieder lebendig. Und nachdem man nun 
Endert Jahre lang an jeiner 5 gearbeitet hat, 
dee nen wir zu lien, welche Schätze das Volkslied dem bietet, 
ernſtlich eindringt. s 
ii So werden den Hörern am Monta 
2% 8 n Zeitabſchnitten, ſämtlich für Chorgeſang, 
ok 5 en. Zunächſt je ein Lied aus dem 15., 16. und 1 
i ert in den Originalſätzen für 
> Johann Gecard, Daniel Friederici. 
aum je iſt Liebesglück, Eheglück ſo fein und herzlich beſun 
Abet wie in Gecards fünfſtimmigem Sa 8 Bolis- 
Wort. „Nichts Beſſers iſt auf Erden, nächſt Gott und feinem 
ag als wenn dem Mann nig werden ſein's Herzens liebfter 
leb Ein Weib an Tugend reich, die ihn mit Treuen meine, ihn 
ſtür ohn Falſch alleine: kein Perlein iſt ihr gleich!“ Das Gegen» 
Abschied. Liebes qias aber heißt: „Scheiden und Meiden“; und 
nun tednehmen, Wiederkommen, in Treue ausharren, das gehört 
die Mal unlöslich zu Liebe und Lied. I die Krone aller 
laie „Wanderlieder ift Naals Satz von „Innsbruck, ich muß dich 
i 5 00 Als der lateiniſche Prieſtergeſang in den u der 
Mal nation dann abgelöft wurde durch das Lied der Gemeinde, 
eina 1824, e 8 Liebeslied, wie ungezählte andere, 
kirchlichen 1 1 N Und ein jeder kennt es von 
u der Geſtalt des Abendliedes: „Nun ruhen alle 
ena SRN Freilich hat es in der uns zumeiſt nur bekannten, ſo⸗ 


) 


* 
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Volkslieder aus den ver⸗ 
2 


* 
. 


„ausgeglichenen“ Form nichts mehr von dem wunder⸗ 
en rhythmiſchen Leben, das in der alten Grundform des 
chenliedes einſt pulſte. ) 
en Gehör kommt auch eines der ältejten deutſchen Kirchen» 
por bene wir überhaupt beſitzen, Tannhäuſers Bußlied. 
i em 18, Jahrhundert. 


Rumi 


gemiſchten Chor von Heinrich N 


gelangt iſt. 

Was nun den in der zweiten Reſolution erwähnten Inter⸗ 
nationalen Gerichtshof angeht, ſo bringen wir dieſem 
das allergrößte Vertrauen in bezug auf ſeine Unpar⸗ 
teilichkeit entgegen; aber was nützen ſeine Entſcheidungen, wenn 
ſich die Staaten, insbeſondere ihre Unter behörden und Ge⸗ 
richte, wie es bei uns in Polen gerade in den beiden im Bericht 
erwähnten Fällen geſchehen iſt, hieran nicht gebunden erachten, 
wenn für ſie ſolche Entſcheidungen nicht exiſtieren? M. E. be⸗ 
dürfen beide Reſolutionen noch eines Nachtrages, durch den die 
loyale Ausführung der Beſchlüſſe ſichergeſtellt wird. 

Meine Damen und Herren, wenn gerade in dieſen Tagen, an 
denen wir uns hier mit der Minderheitenfrage beſchäftigen, die 
Vertreter der europäiſchen Minderheiten in Genf, 
dem Sitze des Völkerbundes, zuſammenkommen, wenn ſich dort 
Deutſche, Polen, Ruſſen, Weißruſſen, Ukrainer, Madjaren, Vul- 
garen, Juden und andere Minoritäten an einen Tiſch ſetzen, 
um gemeinſam über die Lage der Minderheiten zu beraten, 
und allgemeine Grundſätze für das Minderheitenrecht aufzuſtellen, 
jo ift das ein ernſter in weis dafür, daß keine Zeit 
mehr zu verlieren iſt. Darum kann ich auch hier nur 
wiederholen, was ich ſchon in Waſhington ſagte: Auf zur Tat, 
nehmt den Willen mit, Euren Minderheitsvölkern gegenüber ge- 
recht zu werden, und Ihr werdet Euren Staaten und Völkern, ja 
aen friedlichen Aufbau der ganzen Welt den beſten Dienſt er⸗ 
weiſen! 


Vor rumäniſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen. 
Bukareſt, 25. Oktober. 

Während der ruſſiſche Volkskommiſſar für auswärtige Ange⸗ 
legenheiten, Tſchitſcherin, in Warſchau weilte, ſah man aus der 
rumäniſchen Preſſe, daß ſich in dem wegen Beßarabien ſehr ge⸗ 
N Verhältnis zwiſchen Rumänien und Rußland ein 

mſchwung vorbereitete. Ausnahmslos wurde die Reiſe des 
ruſſiſchen Staatsmannes nach Polen freundlich beſprochen, und 
übereinſtimmend wurde feſtgeſtellt, daß die Entſpannung zwiſchen 
Polen und Rußland das rumäniſch⸗polniſche Bündnis in keiner 
— berühren könne; einige Blätter meinten, daß jede friedliche 
Kundgebung Rußlands an den Oſtgrenzen nur im Intereſſe Nus 
mäniens gelegen ſei. Eine noch deutlichere Sprache führte die 
eee ar? Die Indspendance Roumaine, das Organ des 
Bukareſter Miniſteriums des Auswärtigen, hofft ſogar, daß ſich 
nach der ruſſiſchen Annäherung an Polen Rußlands Haltung auch 
gegenüber jenen Nachbarſtaaten, die gutnachbarliche Beziehungen 
zu dem großen ſlawiſchen Volk unterhalten wollen, ändern 
würde. Als außerdem Herr Tſchitſcherin in Warſchau in einer 
Bankettrede erklärte, er fei geneigt, auch Rumänien ähn⸗ 
liche Vorſchläge wie Polen zu machen, waren ſich beide 
Seiten ſo weit wie nur möglich entgegengekommen. Während es 
bis dahin fortwährende Spannungen gegeben hatte, iſt nun, nach 
der Reiſe Tſchitſcherins und der 2 in Locarno, die poli⸗ 
tiſche * im Südoſten und Oſten Europas grundlegend ver⸗ 
ändert: Rußland, gegen das in Locarno nach rumäniſcher Auf⸗ 
feffung ein Block Wen kam, will, bedroht von einer europäiſchen 

ereinſamung, ſein geſpanntes Verhältnis zu ſeinen weſtlichen 
Nachbarn nicht auf die Spitze treiben, und der rumäniſche Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen, Duca, iſt mit aller Vorſicht und weiſen 
Zurückhaltung beſtrebt, aus dieſer Lage fo viel Kapital wie mög⸗ 
lich zu Ber und bei der Gelegenheit vielleicht auch die beß⸗ 
arabiſche Frage unter Dach zu bringen. RER 

Beßarabien, das Land zwiſchen Pruth und Dnjeſtr, hat ſich 
nach dem Zuſammenbruch des kaiſerlich ruſſiſchen Heeres, als die 
ausbrechende ruſſiſche Revolution das Selöſtbeſtimmungszecht der 
Völker zur Geltung gebracht hatte, nach einem 9 7 5 des beß⸗ 
arabiſchen Landesrates, des ſogenannten „Sfatul Tariei“, 

j pi 1 Anſchluß nie an- 
erkannt, ern et, die in Beßarabien eingerückten 
rumäniſchen Truppen hätten damals dieſen Beſchluß erzwungen; 
die Abſtimmung des Landesrates ſei eine unwürdige Komödie 
geweſen. Seitdem beſteht die Fehde zwiſchen den beiden Staaten, 
die ſich nie ſonderlich geliebt hatten, denn Rumänien ſtand den 
ruſſiſchen Ausdehnungsplänen den Engen des Schwarzen 
Meeres immer hin im Wege; und verſchiedene Umſtände 
laſſen darauf ſchließen, daß auch die Staatsmänner des Rätereichs 
hoffen, das politiſche Teſtament Peters des Großen noch einſt ver⸗ 
wirklichen zu können. Deswegen fordert Rußland Beßarabien, 
ohne darauf ſehr überzeugende, hiſtoriſche Rechte geltend machen 
zu können, denn die Provinz, die zu 60 v. H. rumäniſch iſt, war 
bis zu der Abtretung an Rußland im Jahre 1812 immer ein Be⸗ 
ſtandteil des moldauiſchen Fürſtentums. Staatsrechtlich ſtützt ſich 
meiſterhafter Weiſe in unſer modernes Deutſch übertragen, und 
Hermann er der langjährige, hochverdiente Vorſitzende 
der Neuen ſellſchaft, hat ihm ein herrliches harmoniſches 
Gewand beſchert; Frauenchor und Männerchor wechſeln ab und 
überbieten ſich ſchier, um all den Ernſt und die Erlöſungsſehn⸗ 
t des uralten Sanges zum Ausdruck zu bringen. Der Ge⸗ 
danke an den „Schnitter Tod“, nahegelegt durch die Zeit zwiſchen 
Allerſeelen und Totenſonntag, kehrt an dem Volksliederabend 
zweimal wieder, einmal für nnerchor, einmal für gemiſchten 
Chor. Das Lied ift mitten unter den Schrecken des dreißigjährigen 
Krieges geboren worden. Siegmund von Hausegger hat die fend 
Liedſtrophen durchkomponiert, eine jede rakteriſtiſch erfaſſend 
und ſinngemäß abwandelnd. Immer eindringlicher mahnt der 
Kehrreim am Schluſſe jeder Strophe: „Hüt' dich, ſchöns Blüme⸗ 
lein!“, bis er ausklingt ins ſelig⸗berklärte G-dur: „Freu dich, 
ſchön's Blümelein!“ — Denſelben Gedanken hat der Dichter des 
Oratoriums „Gu ſt av 7 der frühverſtorbene General- 
ſuperintendent der e Ibert Hackenberg, in feiner (wie 
er mir 1809 in Straßburg jagte) 1 Umdichtung in 
„ iſt ein Kriegsmann, heißt der Tod!“ künſtleriſch erfaßt. 
Am Vorabend von Guſtav Adolfs Sieges⸗ und Todestag (6. No- 
vember 1632) klingt dieſer Sang in des Schwedenkönigs 
ernſte Gedanken hinein; die harmloſe Naivität des Volksliedes 
aber ijt in der Umdichtung gewandelt ins Bewußt ⸗Reli⸗ 
. e: „Nur Einer ihm gewachſen ift, das ift der milde König 

hriſt; der nimmt dem Tode ſeinen Raub und ſtürzet ihn ſelber 
in den ub!“ Max Bruch hat dem, im Oratorium vom ge⸗ 
miſchten Chore geſungenen Liede ſelber eine Faſſung für 
Männerchor gegeben, in der es am Montag Ra ſoll. 

ch zwei andere Männerchöre werden gejungen; ax von 
Schenkendorfs uns innigſt vertrautes: „ ee S ah A 
Mutterlaut!“ und bas gang volkstümlich empfundene „Sei 
still!“ in der Bearbeitung von Engelbert Humperdinck. 

Daß unſere bedeutendsten lebenden, bzw. jüngſt verſtorbenen 
Tondichter ſich des lange ſehr ſtiefmütterlich behandelten Volks⸗ 
liedes für Männerchor angenommen haben, hat ja ſeinen 
guten Grund. Unter dem, was Kaiſer Wilhelm II. für die Kun ft 
der Gegenwart erſtrebt und zur Ausführung hat ai, — laſſen, 
wird im Urteil einer ſpäteren Be en doch als das Wertvollſte 
wohl das erſcheinen, daß er einmal in der ſonſt — mit Recht! — 
künſtleriſch nicht gerade ſehr hoch zu bewertenden tag. „Sieges⸗ 
allee“ in Berlin zu dem j endlichen Könige Friedrich II. den alten 
Thomaskantor Johann Sebaſtian Lach geſtellt hat, damit bekun⸗ 
dend, wen er als den engen Mann der friederizianiſchen Epoche 
erachte; und ferner, daß er gelegentlich der Sängerwett⸗ 
ſtreite der Männerchöre in Frankfurt a. M. die 


Anregung gab, die deutſchen Volkslieder in einer würdigen 
muſikaliſchen und textlichen Geſtalt nen herauszugeben. Das 
iſt auch der Grund, weshalb der Bachverein einmal 


Männerchöre in fein Arbeitsprogramm aufge- 


nommen hat. 
Sind alle dieſe Volkslied⸗Bearbeitungen für Poſen Neuheiten, 


Rochus von Lilieneron hat es in ffo auch die vier Bieber mit zwei Hörnern und Harfe von Brahms. 


2 


an ft 


Zweite Beilage zu Nr. 259 


gegenwärtig die Zugehörigkeit Beßarabiens zu Rumänien auf das 
ſogenannte beßarabiſche Protokoll, das zwar von Eng⸗ 
land und Frankreich, aber noch nicht von Italien und Japan ratis 
fiziert worden iſt. Rumänien verhandelle wegen Beßarabiens 
ſchon öfter mit Rußland, zuerſt in Kopenhagen und Warſchau, 
dann — ebenfalls ohne Ergebnis — in Lauſanne. Die letzte Kon⸗ 
ferenz tagte in Wien und führte zu keinem Ende, weil Ruß⸗ 
land eine Volksabſtimmung in Beßarabien ver⸗ 
langte. 
Nun hat Tſchitſcherin neue Vorſchläge gemacht. 
Es handelt ſich zunächſt um einen Handels vertrag, den 
Rußland mit Rumänien abſchließen möchte. Es iſt aber ganz 
ſicher, daß bei dieſer Gelegenheit auch über Beßarabien verhandelt 
werden wird, denn ein Handelsvertrag ohne Feſtlegung einer 
Grenze — und es kann ſich für Rumänien nur um die Dnjeſtr⸗ 
grenze handeln — wäre ſchwer denkbar. Wie in wohlunterrichte⸗ 
ten Kreiſen verlautet, folen ion Anfang November in 
Odeſſa die Vorver handlungen zwiſchen den rumäni⸗ 
fhem und ruſſiſchen Vertretern beginnen. übertriebenen Hoff⸗ 
nungen wird man ſich kaum hingeben dürfen, da die Tatſache, daß 
Verhandlungen vor der Tür ſtehen, im Grunde genommen noch 
nicht viel beſagt. Rumäniſche und ruſſiſche Abgeſandte ſaßen ſich 
ſchon ſehr oft an grünen Tiſchen gegenüber; die verſchiedenartigen 
paritätiſchen Ausſchüſſe zur Feſtſetzung der Dnjeſtrgrenze haben 
übergenug Gelegenheit dazu geboten. Man traf ſich entweder in 
Thighina oder in Tiraspol, den beiden Grenzſtädten am Dnjeſtr, 
redete einen Tag lang um die Sache herum, als man aber keine 
Aus flüchte mehr gebrauchen konnte, und endlich genötigt war, bet 
den „Grenzverhandlungen“ auch über die datſächliche Grenze zu 
ſprechen, da weigerten ſich die Ruſſen mit zäheſter Beharrlichkeit, 
den Begriff einer Dujeſtrgrenze in das Prolokol aufzunehmen 
— man fürchtet das Präjudiz wie das gebrannte Kind das Feuer, 
worauf die Konferenzteilnehmer mit mehr oder minder höf⸗ 
lichen Verbeugungen auseinandergingen, und die Dnjeſtrgrenze 
wieder einmal unerledigt blieb, bis nach vier oder ſechs Wochen 
die nächſte Konferenz zuſammentrat, die mit demſelben Ergebnis 
endigte. Die rumäniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen werden daher noch 
für lange Zeit ein Fragezeichen der europäiſchen 
Politik bleiben. In Rumänien hofft man aber zuverſicht⸗ 
lich, daß die Zeit kommen werde, wo man in Moskau die rums 
de Anrechte auf Beßarabien ebenfalls ans 


erkennen wird. 
2 * 

Das deutſche Eigentum in Amerika. 

Die Berliner Börſengerüchte über eine bevorſtehende oder 
auch nur baldige Freigabe des * deutſchen Geſell⸗ 
ſchaftseigentums ſind unbegründet. ugenblicklich läßt ſich an⸗ 
nähernd Zutreffendes überhaupt nicht jagen, und 
die Mitteilungen angeblich Unterrichteter find noch weniger ftid- 
haltig als die Baumwollſchätzungen amerikaniſcher Regierungs⸗ 
ſtellen. Wer auf Tips von ee Eingeweihten hin Aktien 
zu hochgetriebenen Kurſen kauft, ſoll ſich des ſpekulativen Cha⸗ 
rakters dieſer Handlung bewußt ſein. In der letzten Zeit hat ſich 
nicht das Mindeſte ereignet, was auf eine veränderte oder ver⸗ 
beſſerte Lage ſchließen läßt. Wie es verfrüht wäre, einem unbe⸗ 
gründeten Optimismus zu vertrauen, ebenſo wäre es verfehlt, in 
die Zukunft mit unbedingtem Peſſimismus zu ſehen. Vorläufig 
iſt nur eines gewiß, daß ohne vorherige Befriedigung 
der amerikaniſchen Anſprüche an die Freigabe 
nicht zu denken iſt. Sollte indes ein Übereinkommen zwiſchen 
den Amerikanern, die Forderungen an Deutſchland erheben, und 
Berlin gefunden werden, dann iſt die Freigabe ſicher. Die Ent⸗ 
ſcheidung liegt bei dem Kongreß, nicht bei der Regierung, 
und der Kengreß ijt von Wählern beeinflußt, unter denen ſolche, 
die e an Deutſchland ſtellen, in allen Staaten des Landes 
nd. er neue Prozeß gegen den früheren Sachwalter des 
beſchlagnahmten . Eigentums, Miller, A betrü⸗ 
eriſcher Freigabe des Eigentums der Frankfurter allgejell« 
haft und der Société Suiſſe 2 Valeurs de Métaur habe ab- 
kühlend gewirkt, da jeder befürchtet, er könne der Beſtechung 
durch Deutſche bezichtigt werden. Vor dem Zuſammentritt 
des Kongreſſes kann niemand wijfen, was er tun wird, und die 
amerikaniſche Regierung hat auf die Berliner Note von Mitte 
Auguſt noch keine Antwort gegeben, 17575 es alſo auch nicht eilig 
zu haben. Außerdem binten Waſhington und London 
wegen der Freigabe verhandeln, da eine amerikaniſche Fre 
die britiſche Pam in einem ungünftigen Licht ln 
laſſen muß. ie obige Auffaſſung wird an den 
Stellen in Neuyork vollauf geteilt. 


Jeder Kenner dieſes Meiſters weiß, wie tief er ch dem eut- 
schen Volksliede verpflichtet fühlte, wie Milch viele un⸗ 


ſerer alten Kleinodien in der Brahmsſchen Bearbeitung aufſtrahlen, 
in ihrer Innigkeit, in ihrem ſchalkhaften . in der genialen 
5 ihres originalen Rhythmus. Und wenn das (ſehr mit 
nrecht!) „Choral“ genannte deutſch⸗evangeliſche yet ei 
Volkslied“ in unſeren Tagen aus einem 200 jährigen Dorn- 
röschen⸗Kirchenſchlaf zu erwachen anfängt; wenn wir anfan 

u ahnen, wie ſolch ein Lied wohl im Munde einer eo — 
Rinada Gemeinde Tingen könnte, wenn ber bleiern auf ihm 
laſtende Druck des „Orgel⸗Choraltempos“ wird von ihm genom- 
men ſein und es, wie einſtens, wird frei ſeine Schwingen ent⸗ 
falten können, — — dann wird man auch einſehen, wie viel da 
Brahms mit vorgearbeitet hat, indem überall in ſeinen Werken, 
auch in denen für Orcheſter und Kammermufik, der rhythmiſche 
Reichtum des alten b a Volksliedes zutage tritt. Dieſe 
Seite des Brahmsſchen affens tritt nun in den vier Frauen- 
en Micht hervor. Vielmehr iſt alles Ne e Melodiſche, 
Harmoniſche in wir, 1 bedingt durch die Technik von Hör⸗ 
nern und Harfe. iſt ganz erſtaunlich, wie Brahms die 
wenigen Naturtöne, über die die ee verfügen, die bald laut 
aufrauſchenden, bald leiſe flüſternden Paſſagen der Harfe mit der 
Linienführung des Frau en ors A re t. Die 
zarten Töne eines Eichendorfſchen Liedes, das ſchmerzliche Auf⸗ 
ſchreien eines Shakeſpeareſchen Ganges, die düſteren Klänge aus 
der wilden ſchottiſchen Hochgebirgswelt erhalten durch dieſe Ber 
gleitung ein ganz eigenartiges Stimmungsgepräge. 


So überreich die Schätze an Liedern für eine Eingel⸗ 
ſt i mme find, 6 Hugo Wolf eder muſtkaliſchen bes 


ſchert hat, fo ſpärlich find feine Gaben für Chorgeſang. Eins 
dieſer ganz wenigen Chorlieder ift Eichendorffs tiefes Nachtgebet, 
„Reſignation“ genannt: „Komm, Troſt der Welt, du ſtille Nacht 
Keiner von den neueren Tondichtern hat das tiefſte Weſen der 
Lyrik je erfühlt bis in feine tiefiten Abgründe hinab wie 
Hugo Wolf. Jeder feinſten Wendung des Textes geht fein Dichter 
pat nach; dafür ift dies, chortechniſch außerordentlich ſchwierige, 

ied, das am Montag zu Gehör kommt, ein klaſſiſches Zeugnis. — 
Am Schluſſe des ganzen Konzerts ſteht Hans Sachs ens jubeln⸗ 
der Volksgeſang aus dem Jahre 1523: „Wach auf! es naht gen 
dem Tag!" Richard Wagner wußte wohl, was er tat, als er dies 
„Voltslied“ feiner Dichtung von den „Meiſterſingern von Nürnberg“ 
einfügte. Überragend erhebt ſich die Geſtalt daten, der „ein 
Schuhmacher war und ein Poet dazu“, aus der Maſſe der Unge⸗ 
nannten, Ungekannten, die gleich ihm dichteten und ſangen. Hans 
Sachs ne leibhaftig vor uns, wenn wir vom echten 
Volksliede uns anfaſſen laſſen. Mahnend, warnend, tröſtend, ver⸗ 
ae ſpricht er zum Geſchlecht unſerer Tage: „Du deutſches 

olk, wo du auch lebſt, wie du auch N DEN, was du auch leideſt, 
vergiß nicht dein köſtliches Vätererbe, deinen inneren Bejik, 
den niemand dir rauben kann! Tauſche nicht dein echtes Gold 
g en blinkendes Talmi! Pidg dein . in Kirche, 
Schule und Haus, in Lieb und Leid! Ehret Eure deutſchen 
Meiſter, dann bannt Ihr gute Geifter!" 


Stadt und Land. 


Aus 
$ Pofen, den 7. November, 
Verkleinerung der Poſener Univerſität? 

In der „Rzeczpospolita“ leſen wir: „Nach Informationen, 
die die „Rzeczpospolita“ erhalten hat, plant die Regierung, die 
mediziniſche und forſtwiſſenſchaftliche Fakultät 
an der Poſener Univerſität aufzuheben. Wir 
müſſen die Regierung darauf hinweiſen, daß die Erſparniſſe im 
Kultusminiſterium in anderen Teilen durchgeführt werden 
enüßten, nicht aber, daß man zwei ſicher wichtige Fakultäten, die 
für das Teilgebiet von Großpolen und Pommerellen unbedingt 
nötig find, aufhebt.“ 


Vom deutſchen Frauentage. 

Beim Frauentage am Montag. 9. November, hat eine Aenderung 
des Programms inſofern erfolgen müffen, als den dritten Vortrag 
über „Wege zur Volksgeſundung“ Herr Dr. Theile 
übernommen hat. 


Handarbeitsausſtellung des Hilfsvereins 
deutſcher Frauen Poſen. 

Der Vorverkauf für die Eintrittskarten zur Handarbeits- 
ausſtellung im Zoologiſchen Garten am 10. und 11. November hat 
begonnen; Eintrittskarten find täglich im Büro Waly Leſgczyn⸗ 
skiego 2 (fr. Kaiſer⸗Ring), Zimmer 1, von vorm. 8 bis mittags 
3 Uhr zu haben. Der Eintrittspreis für den 10. November be⸗ 
trägt 2 zł} und Steuer, für den 11. Nobember 1 z} und Steuer. 
Das Eintrittsgeld für den Eröffnungstag berechtigt gleichzeitig 
zur Teilnahme an dem 5⸗Uhr⸗Tee, der durch muſtkaliſche Dar- 
bietungen feſtlich ausgeſtaltet ift. Unter anderem wird Frau 
Elſe Daniel Liſſa, die ja hier in Poſen durch ihr letztes Kon⸗ 
zert rühmlichſt bekannt iſt, einige Lieder zum Vortrag bringen. 
Die Ausſtellung ift wieder fehe reich beſchickt worden, und alle 
Handarbeitstechniken werden in wundervoller Ausführung zu 
ſehen ſein, beſonders iſt der ſo reizvollen Strickmode Rechnung 
getragen worden, und die neueſten Modelle in Schals, Capes, 
Kiſſen, Kinderkleidern werden gezeigt werden. In den geräu⸗ 
migen Sälen des Zoologiſchen Gartens hat die Ausſtellung ein 
ſchönes Heim gefunden, ſo daß dieſes Jahr der geſellige Teil 
nicht durch Raummangel beeinträchtigt werden wird. Sachen 
zum Ausſtellen werden noch bis Montag mittag 3 Uhr im Büro 
des Hilfsbereins angenommen. Es ift zu erwarten, daß reicher 
Beſuch der großen mühevollen Arbeit des Vereins vollen Erfolg 
bringen wird. Jedenfalls kann nur jedem der Beſuch der Ver⸗ 
anſtaltung empfohlen werden, denn auch die Preiſe der ausge⸗ 
ſtellten Sachen find durchaus maßvoll gehalten, jo daß gewiß 
ken ihre Weihnachtseinkäufe günſtig in der Ausſtellung erledigen 
werden. 


Erleichterungen in der Abgabe der Induſtrie⸗ 
und Einkommenſtener. 

Das Finanzminiſterium hat die Bezahlung der Induſtrie⸗ 
ſteuer für das erſte Halbjahr d. Is. in drei gleichen Raten 
geſtattet, nämlich: 1. Rate bis zum 10. November 1925, 2. Rate 
bis zum 10. Dezember 1925 und die 3. Rate bis zum 31. Ja⸗ 
nuar 1926. 

Außerdem hat das Finanzminiſterium geſtattet, die Gin- 
tommenfteuer für 1925, deren Bezahlung am 1. November 
fällig war, in zwei gleichen Raten zu begleichen, nämlich die erſte 
Rate bis zum 15. November 1925 und die 2. Rate bis zum 15. De⸗ 
zember 1925. Bis zu den angeſetzten Terminen werden Strafen 
nicht erhoben. Sofern die Steuerabgaben jedoch bis zu dieſen 
Terminen nicht bezahlt werden, haben die oben genannten Er⸗ 
leichterungen bei Berechnung der Strafen ſodann keine Anwen⸗ 
dung mehr, d. h. die Strafen werden für die ganze Verzögerung 
It. Geſetz berechnet. 

Im Intereſſe der Steuerzahler liegt es alſo, die Abgaben bis 
du den vom Finanzminiſterium angeſetzten Terminen zu be- 
gleichen. 

Der Roggen⸗Durchſchnittspreis für Oktober. 

Der Durchſchnittspreis für Roggen beträgt im Monat Ok⸗ 
tober 1925 15,94 z} für den Doppelzentner. Dieſer Durchſchnitts⸗ 
preis gilt nach einer Mitteilung der „Weſtpoln. Landw. Geſell⸗ 
ſchaft“ nicht für die lantdwirtſchaftlichen Arbeiter, da für diefe 
der Tarifkontrakt maßgebend ift. 


Dieſe unfere Zeit ift allen künſtleriſchen Dingen gewiß nicht 
günftig, der bildneriſchen Kunſt ganz gewiß nicht; aber man ſollte 
doch einmal eine Stunde dem Drang und den Sorgen des Tages 
abringen und in n Räumen ein Bild, eine Graphik auf ſich 
wirken laſſen. Eine Stunde war es, die ich in dem Bilder⸗ 
e der Towarzystwo przyjaciół sztuk 
pięknych“ zubrachte. 

Die Ausſtellungs räume wirken gut. Sie find hell und 
freundlich, und es ift das durchaus geſunde Prinzip befolgt, in 
keiner Weiſe die Räume ſelbſt wirken zu laſſen, ſondern alle Auf⸗ 
merffamfeit den ausgeſtellten Werken zuzuleiten. So “ift denn 
auch jeder überflüſſige Dekor in den Räumen vermieden, und die 
gleichlarbige, unauffällige rbeſpannung der Wände kommt 

n Bildern zugute und läßt ſie ſich auswirken. 

Die Ausſtellung ift nicht ſehr umfangreich, aber doch groß 
genug, daß hier nicht alles beſprochen werden kann. 

Im erten Saal ſprach mich ein Aquarell Kazmierz nad 
Wistg (Kazimierz an der 9 recht an, von Batieki: Das 
Baugefüge der Stadt, Waſſer Luft jei fehr einheitli im 
Ton gebunden, jo daß Architektur und Landſchaft völlig zuſammen⸗ 
gehen. In demſelben Raum feſſelt „Paconien“, don St. Fa- 
bjanski, ein Bild: hell, licht, dabei ſtark dekorativ, dem Charakter 
dieſer Pflanze a 2 Ein Architekturbild „Barbakan“, 
Kraköw! desſelben Künſtlers zeigt, daß dieſem eine gewiſſe 
Breite und Umſpannung eignet: denn hier iſt eine ganz andere 
Farbe und Charakter: ein recht eigenartiges geſpenſtiſches Grau, 
das als Ausdruck für den ditfteren alten Ir bezeichnend iſt. 
„Maki“ (Mohn) von Auguſtynowicgz zeigt recht ſchön Leben und 
Charakter dieſer e das Leuchten der Blüten, d auch 
ihre Zartheit und leichte Hinfälligkeit, und daneben das wirr 
des Blattwerks. 

Der kleinere Mittelraum beherbergt viele kleine Graphiken. 
Wir wollen ihn ſpäter betrachten und uns erſt dem dritten großen 
Bilderraum 5 Unter einer Reihe von Bildern von Frau 
Pajsderska, die hier hängen, darf man wohl die beiden „See⸗ 
ftir de” beſonders hervorheben. Mich hat namentlich das an der 
linken Schmalwand hängende angezogen. Das Bild, obwohl nicht 
großen Formats, gibt doch Weite und Raum. Es iſt der herrliche 
Atem des Meeres darin, in dieſen ruhig heranrollenden Wogen; 
Weite und Stille. Und mit großer Gegenſtändlichkeit ſtehen die 
beiden Boote des Vordergrundes im Bilde. Auch der „Hafen 
von Puck“, von der gleichen Hand, iſt anziehend, mit dieſem 

Dampfer des Vordergrundes und dem geſtaffelten Maſſiv der 
Bauten, die ans Ufer herantreten. A. Hannyſzkiewicz zeigt hier 
einige Landſchaften. Es ſind Olgemälde, aber bewußt nach den 
Wirkungen des Paſtell hin geſtaltet; die Landſchaften zeigen eine 


—Voſener Tageblatt. > 


ſtädtiſchen Gartenbaudirektion eröffnet. 


trittspreis beträgt für Erwachſene 50 gr, für Kinder 30 gr. 
+ Poſener Badjverein, 
„Volkslieder“ in der Kreuzkirche am Montag, 


verein mit feinem Zweigverein in Liſſa, zuſammen 90 
und 40 Herren. 


6½ Uhr beſtimmt keinen Einlaß mehr in die Kirche. Die 


bis 5 Uhr finde 


handlung ſtatt. Schluß des Konzerts Punkt 73 


X Wer ijt der Tote? Am 11. September d. Is. ift im Walde 
von Krajowiec bei Krakau die Leiche eines beſſer gekleideten 
efunden worden, deſſen Per⸗ 
Er war 
1,75 Meter groß, hager, brünett, hatte hohe Stirn, längliches Ge⸗ 
ſicht, einen Anflug von engliſch geſchnittenem Schnurrbart und 
ug hellgrauer Mütze, 

eere Brieftaſche ge⸗ 
funden. Perſonen, die in der Lage find, Angaben über den Toten 
zu machen, werden gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei in Poſen 


Mannes mit einem Schuß im Kopfe 
ſönlichkeit bisher noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. 


war bekleidet mit einem grauen Jackettanz 
Schnürſtiefeln; bei der Leiche wurde eine 


oder Krakau zu melden. 


x Ein ſchwerer Diebſtahl im Werte von 3500 21 iſt in der 
Nacht zum Freitag in eine Wohnung der Grobla 21 (fr. Graben⸗ 
\ Geſtohlen wurden: ein ſchwarzer Herren. 
pelz mit Biberkragen, innen Skunks, ein kurzer Damenpelz aus 


ſtraße) verübt worden. 


amerikaniſchem Affenfell mit Seidenfutter, ein Frackanzug, ein 
grauer Anzug, ein Damenpaletot, ein Herrenpaletot, ein 
Jagdanzug und ein helles Damenkoſtüm. 

x Zu einem Dachſtuhlbrande wurde heute früh 514 Uhr die 
Feuerwehr nach ul. Kantaka 6 (fr. Bismarckſtraße) gerufen; ſie 
EER nachdem der Brand gelöſcht war, um 7 Uhr wieder ab- 
rücken. 

NBeſchlagnahmt worden ift ein Fahrrad mit der Nr. 2549 
fraß 3 Polizeikommiſſariat in der ul. Dzialynskich (fr. Naumann 

raße). , 

X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Sonn- 
abend, früh -+1,44 Meter, gegen +1,54 Meter geftern früh. i 

X Vom Wetter. Heut, Sonnabend, früh waren bei klarem 
Wetter 3 Grad Wärme. 


p. Obornik, 6. November. Mit einer Miſtgabel er⸗ 
ſtochen wurde heute auf einem Felde in Popow ko der Ar- 
beiter Piotr Kmieczak von dem Njährigen Arbeiter Anton 
Francuf zek gelegentlich eines Streites. Der Täter iſt flüch⸗ 
tig; er iſt 1,63 Meter groß und blond, war u. a. bekleidet mit 
einer grauen Joppe, langen Stiefeln und grauer Sportmütze. — 
Geſtern wurde in dem Dorfe Lozewa bei einem gewiſſen 
Woderkiewicz ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl 
berübt. Geſtohlen wurden 1 Cutaway⸗Anzug, 2 dunkelblaue An⸗ 
züge, 1 gellgrauer und ein grauer Anzug, 5 Herrenhemden, Ober⸗ 
hemden, Kragen, 300 z} bares Geld im Geſamtwerte von 1500 21. 

* Rawitſch, 4. November. In der letzten Nacht wurde ein 
Schaufenſter⸗Einbruch beim Kürſchnermeiſter Strem⸗ 
pel auf der ul. Stycznia (Wilhelmſtraße) verübt. Es fielen den 
Dieben für etwa 400 z} Waren in die Hände. ; 

* Strasburg, 5. November. In Nie zywienc wurde die 
zwölfjähr ig 
überfahren, wobei der Tod 9 Stelle eintrat. 
an dem Unglücksfall ſoll das Mädchen ſelbſt haben. 

* Thorn, 5. November. Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich Dienstag nacht auf dem Hauptbahnhof. Beim 

angieren auf dem Güterbahn geriet der Rangierer 
Szymecki mit dem linken Fuße zwiſchen die Schienen gerade 
beim Umſtellen der Weiche und konnte ſich trotz ganzer Kraft⸗ 
anſtrengung nicht befreien. Die herankommende Lokomotive, die 
auch nicht gleich halten konnte, ſchnitt dem Sz. das linke Bein 


Schuld 


x Eine Chryſanthemenausſtellung wird morgen, Sonntag, 
im Glashauſe des Botaniſchen Gartens von der 
Sie kann täglich von 
9 Uhr morgens bis 6 Uhr nachmittags beſucht werden; der Ein⸗ 


Es ſei noch einmal auf das * 
em 
9. d. Mi2., aufmerkſam gemacht. Den Chor ſtellt der 56565 Bade 
amen 

Das Konzert muß Punkt 6% Uhr beginnen, 
da die mitwirkenden Mitglieder vom Teatr Wielki (Hörner und 
Harfe) um 7½ Uhr ſchon wieder in der Oper tätig ſein müſſen. 
Um Störungen zu vermeiden, finden etwa ee Dan 
end⸗ 
fajfe im Hauptportal der Kirche wird um 514 Uhr eröffnet werden; 
t Vorverkauf in der Evangeli ß Vereinsbuch⸗ 

r. 


haki⸗ 


e Janinka Grochowska von einem Laſtwagen De 


Aus dem Gerichts ſaal. 


s. Bojen, 5. November. Wegen verſchiedener Diebstähle, Über 
falls auf einen Schutzmann und verſuchter Beſtechung dieſes S 1 
mannes wurde, dem „Dziennik“ zufolge, der Handlungsgehilſe 
Stefan Gotowski aus Poſen von der Strafkammer zu 14 
raten Gefängnis verurteilt. 

s. Poſen, 7. November. Wegen Beleidigung der Staats po 
beruteilte, wie der „Poſtep“ mitteilt, die 2. Strafkammer 
verantwortlichen Redakteur der „Prawda“, Stanislaw 0:3 
bowski, zu 50 zt Strafe, weil er der Polizei vorgeworfen 
hatte, daß ſie bei den tumultuariſchen Vorgängen im vorigen 
Jahre bei den Bibelforſchern in Wilda verſagt habe. i 


liget * 


Vellervorausſage für Sonntag, 8. November. 


= Berlin, 7. November. Nach Regenfällen ſtark bewölk es 
aber windiges Wetter. 7 
Brieftaſten der Schriftleitung. 


be der dezugegulttung Auentgeltlich, 
— — erteilt. “Se Kosi Eidi MR Lin e mit Sreimarte aut 
eventuellen ſchriftlichen Beantwortung beizulegen. ni 
Sprechſtunden der Schriftleitung: nur werktäglich von 12—114 N 
M. 1. Der Verabredung des Kaufpreiſes in ausländiidet 
Valuta ſteht nichts im Wege; Sie können davon ohne weitere 
einen Wert von 1000 z} (für jeden Paß) mit über die Grenze 
nehmen. 2. Auch das iſt möglich; Sie müſſen aber dazu die ic. 
nehmigung des Urzad Skarbowy einholen. 3. Da wir Mi 4 , 
wiſſen, welchen gt Sie haben, können wir Ihnen die lang t 
Reihe bon Steuern, die Sie zu entrichten haben, nicht angeben, 25 
Fragen Sie beim Urzad Skarbowy nach. 22 BE 
A. N. in S. 1. es ſich um eine Erbregulierung in 1 y 
andelt, in piekn Valuta, ſowie in voller Aufwertung (nad 
29 f. der polniſchen Aufwertungsverordnung) in allen ve 
nen angezogenen Fällen mit Zinszahlung für die letzten vie 
2. März und April 1920 entſprachen 25 polniſche . 
einem 


O. N. in O. 1. Nach unſerer Rechnung waren auf Grund 
der Danziger Kurſe am 20. 8. 25 250 zł} = 41.40 Dollar 5 
am 17. 9. 25 759 z} 128.90 Dollar. Maßgebend für die Be. 
rechnung iſt aber der Tag, an dem das Geld in Danzig eintraf 
2. Da ki Danzig fandten, ſcheinen Sie Dang | 
Dadurch find auch die 


e das Geld n debe 
als Erfüllungsort anerkannt zu n. „ 

va sis Börſe und nicht die der Warſchauer Vorsg Y 
Wir bezweifeln, daß Sie ein obfiegende? 


Kurſe 
Strittig bleibt nur die Höhe der nog 


berbindlich geworden. 
Urteil erringen werden. 
zu zahlenden Differenz. 
Büchertiſch. \ 
„Lacht Euch Laune“, 1000 Witze von Ernſt Warlib 
290 Seiten, ie An ee Preis gebunden 3,50 M. 
eſſes Verla erlin W. 15. 75 
W vri enthält 1000 Witze und Anekdoten von folh be 
wingender Fröhlichkeit, der ſich niemand entziehen kann. J 
utor hat, wie er angibt, auf zwanzigjährigen Berufsreiſen 5 
Stammtiſchen, im Eiſenbahnabteil, auf Wandertouren, an B 1 
des Schiffes, im Kaffeehaus, auf Feſtlichkeiten, in den Garberobe, ; 
der Kabaretts uſw. Erlauſchtes zuſammengetragen. Der Inha 4 
der das ganze Gebiet menſchlicher Schwächen und Torheiten pët 5 
faßt, ift tatfächlich für Geſunde eine Freude, für Kranke Median. 
r Meiſter Koch⸗Gotha hat das Titelblatt in ſeiner frohen 
Lebensfreude gezeichnet. 
— —u— ũ—ã- ee aA aa a e: m ta a aE a a 


Radiotalender. y 


F yi 

Rundfunkprogramm für Sonntag, 8. November. 
Berlin, 505 Meter. Vorm. 9 Uhr: Morgenfeier. Abends 7.30 

Uhr: Uebertr. aus der Staats oper „Tiefland“. N 

Königswniterhaufen, 130% Meter. Mittags 11.30-12.50 Uhr? 


abre. 


t 


oberhalb des Knies, ſowie den rechten Fuß glatt ab. An dieſer Konzert. Mitwirtende: Gertrud Hirſchfelder⸗Langer Sopran), 105 
ſchweren Verletzung verſtarb K. nach einigen Stunden; er Hutſchenreuter (Cello), Hans Matthies (am Flügel). R 
hinterläßt eine zahlreiche Familie. Machen 418 nn „Ram, 6 Um a a port 2 
a ee Pe 85 Meter. Na r: „Die Mei nger 1 

Aus Kongreßpolen und Galizien. . f Nürnberg” (Uebertr. aus dem Nati naltheater München). 97 

* Lemberg, 5. November. Ein gewiſſer Dominik Muſakowgki Prag. 570 Meter. Vorm. 11 Uhr: Orgelkonzert, abends 7 Uhr: 
begab fih am Sonntag mit feinem ſiebenjährigen Sohne auf den Opernäbertragung aus dem Prager Nationaltheater. DA 


Friedhof, um am Grabe jeiner Frau zu beten, die vor drei 
Jahren berſtarb. Abends, als die letzten Beſucher den Friedhof 
verlaſſen wollten, hörten ſie plötzlich einen Aufſchrei ſowie 
zwei aufeinanderfolgende Schüſſe. Sie 1 yen zurück und fan⸗ 
den auf einem Grabe Muſakowski und ſeinen Sohn liegen. 
Beide waren tot. Wie die Unterſuchung ergab, hat Müſa⸗ 
kowski zuerſt ſeinen Sohn und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Ver⸗ 
mutlich hat Muſakowski die ſchreckliche Tat aus a ae bes 
gangen, da er den Tod femer Frau nie verwinden konnte. 

wiſſe Gleichförmigkeit, feſſeln aber doch durch eine helle, lichte, 
fehr delikate Farbe. Hier hängt auch ein „Altes und Neues 
Rathaus“, von Tatula. Man weiß, daß unfer altes und unſer 
neues Rathaus nicht ſehr gut zuſammen ſtehen; aber 
in dieſem Bild, hat die künſtleriſche Phantaſie die Divergeng iber- 
wunden und die beiden Architekturen zu einer Einheit zuſammen⸗ 
gebunden. Es iſt das ein intereſſantes Architekturbild. 

Nun zu dem kleinen Mittelraum. Graphiken, Schwarz⸗weiß⸗ 
Blätter, um die es ſich hier zumeiſt handelt, geben ihre Wirkung 
im . ſchwerer her, als die eigentlichen Bilder, bei denen 
ſchon die Farbe an G aa Um jo bemühter muß man a 
ſchauen, und dieje Mühe ift hier durchaus lohnend. Diefe „ 
phiken von Oſſecki haben zumeiſt alte Architekturen zum Stoff. 
Überall da iſt dem alten Stein zu ſeinem Ausdruck verholfen. So 
in dem kleinen Blatt „Fragment starego podwörsu* 
(Stück eines alten Hofes) mit ſeinem tiefen, bedeutenden Schatten 
des überwölbten Durchgangs. So in einem Aquatintablatt eines 
ähnlichen Stoffes: auch hier ein „Hofdurchgang“; auch hier 
der Schatten des Vorder⸗ und Mittelgrundes, und hinten, im 
Lichte, das eigenartige Bauwerk. Doch nichts in dieſem Gegenſatz 
von Hell und Dunkel iſt forciert, ſondern nur in ſeiner natür⸗ 
lichen 1 A gegeben. Da iſt ein Holzſchnitt Njemen”. 
Hier ift das Enſemble von Fluß, anſteigendem Ufer und Wolken 
3 15 58 her ehr und 4 gleicher er ehe rien 
erhöht, fo man hier wohl von einer „her n a 
ſchaft“ ſprechen kann. Die durch den Holzſchnitt gegebene kraft⸗ 
volle Art iſt der natürliche Ausdruck des hier Darß erden. 

Noch möchte ich wenigſtens das kleine Aquarell „Zaulek 
Bernardynski w Wilnie” (Bernhardinergäßchen in Wilna) 
nicht übergehen. Ein ganz einfacher Gegenſtand: ein ganz enges, 
gekrümmtes Gäßchen, von ſtarken Mauern, Hintermauern, hart 
begrenzt. Aber das Phantaſtiſche, das Gekrümmte dieſes abſeitigen 
Winkels iſt mit ganz ſtarker Gegenſtändlichkeit und Bildhaftigkeit 
geſehen und geſtaltet. Ich möchte keine zu begeiſterte Paraphraſe 


über das Thema dieſes Bildchens ſchreiben, kann mir aber Begriff Als dann ein witziger 
und Leben der „Krümmung“ kaum ausdrücklicher dargeſtelft denken fand, ging es auch jo.. 


| 


als hier geſchehen ift. Georg Brandt. 


Das Ende des luftigen Max. 


Von Artur Zickler. 

Zeitungsmeldungen; Der Filmſchauſpieler Max Linder hat 
ſich und femer Frau die Pulsadexn durchgeſchnitten. Beide jind 
den Verletzungen erlegen. Als Grund der Tat wird krankhafte 
Eiferſucht ſeine Frau i Linder angenommen 

Wie dem auch ſei: Pierrot iſt tot und Colombine auch. Wie⸗ 
der einmal beſtätigt es ſich, daß die luſtigen Leute des Theaters 
ihre tragiſche Innenſeite haben. Und nicht nur die Spaßoögel 


Rundfunkprogramm für Montag, 9. November. 
Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 Uhr. Populäter Orcheſter “ 


nd. 
e 418 Meter. Abends 8.50 Uhr. Zeitgenöſſiſche Ton “ 


er. 2 
Genf, 1100 Meter. Abends 8.15 Uhr. Italieniſche Mut 
9.15 Uhr. Ja bandmuſik. I 3 j 
Zürich. 515 Meter. Abends 8.30 Uhr. Symphoniezyklus. 


ſind AR als Ws 5 5 Haben Sie, 3 ie I 
einma n gewohnheitsmäßigen Spieler von trigantenrolle 
im Privatleben kennen gelernt? Er iſt meiſt die Treuherzigle 7 
Urs Hin und wieder kann auch das umgekehrte Verhältn E 
eintreten H 
Max Linder war das erfte große Filmtalent. LE A 

es noch keine deutſchen Filme gab, jondern nur die kleinen fran, BR: 
Fut Streifen mit dem Gockel im rechten Eck, war Linder? 
ütezeit. Spritzig und nervös, ſehr hübſch mit ſeinen luſtig ie à 
kelnden Verführeraugen und dem ſchwarzen, keck aufgewichſten } 
Schnurrbärtchen, kollerte er durch die plump burlesken Szene 
der eben erſt zum Leben erwachten weißen Leinwand, gewiſſen, sA 
maten eine Vorfrucht von Charlie Chaplin. Er war fo harmlos? 
ſchnurrig, daß er auch die Kindervorſtellungen beherrſchen durfte, 
trotzdem er Schutzleute umriß, Laternenpfähle verbog, Bonne. 
erſchreckte und auf Kinderwagen in die Seine rollte — er erregte 
damit jene Lachkanonaden, die aus den umgebauten Kartoffeln 
kellern auf die Straße herausrollten und mehr Neugierige hinein“ y 
ſchleppten als die bunten Reißerplakate. a 
Dann kam der Krieg, und in Deutſchland verloren alle d g 
luftige Queckſilber im wahrſten Sinne des Wortes „aus den 
Augen“. Wir hatten ihn nicht ganz vergeſſen, als es hieß, 0 
er ſei in den Krieg gegen die Deutſchen gezogen und dabei in en -H 
Kugel hineingelaufen. Es war nicht an dem. Nach dem Krieg? 
tauchte er wieder auf, und man ſah ihn gern — ſchon aus Piet, 
ging — der franzöſiſche Film hatte längſt ſeine Vorrang 
ſtellung verloren — fogar nach Wien, um dort zu filmen. S% 
Arbeiten mit ihm war ganz und gar nicht fo luftig, wie Jeme 
Filme vermuten ließen. Er gab ſich verwöhnt und nervös 
Hole Exzeß, wohnte ganze Zimmerfluchten des beſten Wiene 

otels zuſchanden und zerrüttete allen, die mit ihm zu 

hatten, das Nervenkoſtüm. Kam er ins Atelier, jo raunte Y 
zuerſt an das Thermometer. Es mußte haargenau ſiebzehn Gra 
Celſius aufmeijen, ſonſt ſpielte er nicht, weil er fror oder ſchwitzte 
opf das feſteingeſtellte Thermometer er“ 


Seinen beſten Film aber baute er in Amerika, eine Parodie 
auf die „Drei Musketiere“ von Dumas. Als luſtiger d Artagnan 
war er all den ſprichwörtlichen Wechſelfällen dieſer Begebenheiten SA 
mit unſterblichem Humor überlegen — nur den kleinen jene 
wirklichen Lebens nicht. Vielleicht, weil er alle Luſtigkeit dent 
gierigen Auge der Welt gegeben hatte, das ihn aus der Fault 
aygloßte, fo daß ihm keine für fid) ſelbſt übrig blieb. Viele! 1 
hat er auch nie welche beſeſſen, und er haßte feine Maske, trotzdem 
‚fie gut war. Oder aber ſein Abſchied war das Fremde, die Rolle Ri 
die man auch einmal ſpielen will, wenn man immer nur Bala JA 
war ... Armer luftiger Max — es werd ſich wohl niemand den 
Kopf darüber zerbrechen! ME 
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y dugſtlich bedacht find, ja keinen Miſt aufzuladen, der nicht ſtreng 


1 Mller Amtsſchimmel, 


100 verſ 
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i et go ihm 
N Überzengung, daß emſig am allgemeinen Wohl gearbeitet wird. 


Ba Teriöjer Zähne. 
mer iff bei mir was los, immer ziept es und peinigt es mich. 
ich „Ich bin ein 


k n Neben j 
X 11 ik nun waltete Gottes Finger. Langſam und riſikolos fob | 


Ba: bli aldahrſcheinlich wäre noch alles gut gegangen. Aber im augen⸗ 


tun 
. She 


; N OO 
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Aus „Karneval des Lebens“ 


von Ludwig Fulda. 


Ein echter Jüngling glaubt unbeirrt, 
Er ſei berufen, die Welt zu wandeln, 
Während unmerklich fein Denken und Handeln 
Von ihr gewandelt wird. 

* 


Wint Du erſchaun der Welt Geſtalten, 
Tu auf die Augen und blick' ins Klare; 
Doch willſt Du ſehen das Unſichtbare, 
Mußt Du ſie feſt geſchloſſen halten. 

*. 


W 


Eins ift Handeln und Erleiden: 
Wenn der Erdenſohn hienieden 
Endlich reif wird zum Entſcheiben, 
Iſt ſchon über ihn entſchieden. 


Ki, FFP 


— er nenn anne min 


Kehricht. 


Eine müßige Betrachtung 
von Friedr. Ballenberger⸗ München. 

5 Es ijt zuweilen eine ganz angenehme und anregende Beſchäfti⸗ 
gung, im Fenſter zu lehnen und zuzuſehen, wie andere Leute 
arbeiten. 57 ; 
So neulich ich. : 
Ein Kehrichtwagen kam langſam und knarrend die ſtille Straße 
. Langſam und ſchwerfällig ging fein Führer hinterdrein, 
inks, bald rechts die am Straßenrand zuſammengeſcharrten 
8 ene breite Schaufel ladend, um dieſe mit kräftigem 
` hwung in feinen Karren zu entleeren. Manchmal nahm er 
bedächtig eine Priſe; dann blieb auch der alte Grauſchimmel 
“eben, um zu raſten, bis ein Zuruf die Maſchine wieder langſam 
in Gang brachte. — Eilig hatten es alle beide nicht. 
Da geſchah etwas Arges! 
Der alte Gaul ſchien ganz vergeſſen zu haben, daß er Ange⸗ 
er der ſtädtiſchen Straßenreimgungsbehörde war! Offen- 
ſichtlich ſtand er gut im Futter, beſaß wohl auch gute Verdauung; 
go ließ der beoinenlaje Schimmel den Dingen ihren Lauf, ohne 
ich viel dabei zu denken. 

„Für meinen Straßenkehrer aber war das Häuflein, das fo 
plötzlich vor ihm lag, ein Problem! 
Seine Aufgabe war ja nur, den Kehricht, der am Straßen⸗ 
für ihn zuſammengeſcharrt. Ae en Dies 165 
e, ging ihn alſo eigentlich gar nichts 
an! — Sollte er es dennoch auffaſſen? — 
de Schon ſenkte er die Schaufel... ., zu zückte er den Beſen . „— 
K „befann er ſich eines andern und ſchritt entſchloſſen über das 
leine Hindernis weg, das eine einzige Handbewegung ſo leicht in 
en Wagen hätte befördern können. ; 

„O Du Faulpelz!“ dachte ich. 

Hatte er dieſen Gedanken gefühlt? — Es ſchien beinahe ſo, 
denn plötzlich fah er gu mir hinauf, und in feinem grollenden 
— ſeltſam! — den gleichen Vorwurf zu leſen: 


Du Faulpelz!“ 
Ich war betroffen. — Hatte er am Ende recht? — 
4 Doch nein, ſicherlich nicht! Ich war ja nicht müßig, ſondern 
ich ſtellte tieffinnige Betrachtungen an! 
Dieſer Kehrichtwagen ſchien mir ein treffliches Bild ſo man⸗ 
Staatskarrens zu fein, deſſen Lenker und Diener ja auch oft 
in ihr Reſſort fällt, und die ſich wenig darum kümmern, ob ihr 
\ ſtatt die Bahn frei zu machen, nicht vielleicht 
en Unrat nur noch vermehrt. i 
Während ich fo dachte, waren Mann und Wagen um die Gte 


melte fidh Pe wieder einſam; nur eine Schar 
Sie ſcharrten 


Spatzen tum⸗ 
und zankend um das zurückgebliebene Häuf⸗ 
es nach allen Richtungen auseinander und 


te Spaken wohl auch tiefſinnige Betrachtungen gne 


Ob 
ſtellten? 
Kaum! — Wenn aber 
8 Aa been 


3 Hebigung, wenn er des Morgens nach feinem Geſchäft 
ifrig a 
tieren. 


Der elektriſche Backenzahn. 


Eine Erfindung. 
Von Paul Steegemann. 


in, Ich habe mancherlei unnütze Dinge auf der Schule und ſpäter 
berate gelernt. Aber keine Glekleigiiit Das het fi litter 


enn wie man weiß, kultiviere ich eine ganze Faſanerie 
Mal rechts, mal links, mal oben, mal unten, — 


1 Anhänger der . Aber 


55 mache felten Gebrauch davon. Ich bin von Natur paſſw. Und 
an keinen Arzt leiden. 
r Zahn indeſſen kaut ſolange, bis er bri Das war der 
weshalb ich mir in der Inflation eine Goldplombe rechts 


ſtallieren ließ. 
or drei Wochen pflanzte der gute Onkel Doktor dicht da⸗ 
eine neue Plombe. iesmal aus Kupfer. i 


beiden Metalle aneinander. . 


hen Moment, als Gottes Finger ſiegreich arbeitete, ſtand i 
“ade vor einem herrlichen Delikateſſenkaden. 0 
Das Waſſer lief mir im Munde zuſammen. Und zwei Se⸗ 


10 Ben ſpäter rotierte ich um die eigene Achſe, wie ein Flettner⸗ 


neh Ich hatte zwei Metalle, Gold und Kupfer, im Munde, dicht 
o ‚Neinander, dazu der Speichel, der ja kein Waſſer, ſondern 
Bag as ähnliches wie eine Säure ift... Und die elektriſche 


erie war fertig. 
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anſhe ph 
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Meret dend mi 
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+ Pofener Tagedlalt. +- 


Das hat auch feine Schattenſeiten. Denn als ich endlich er- 
wachte, war ich nicht nur meine beiden herrlichen elektriſchen 
Backenzähne los, ich hatte auch die Orientierung über Zeit und 


W Gegenſtände verloren. 


Mir war ein Bart entſproſſen. Ein ſchöner, echt germaniſcher 
Bart. Hellgelbblond. 

Aber das war Schwindel, denn ich ſchaute kurz nach dem Er⸗ 
wachen anſtatt in einen Handſpiegel in eine Haarbürſte. 

Dann ſprang ich aus dem Fenſter. Aus der dritten Etage. 
Mir war ſchon alles egal. 

Nie wieder Elektrizität! 


Das Poſthorn. 


Von Chriſtian Morgenſtern. 


Das dritte Heft des Piper ⸗ Boten, Verlag 
R. Piper und Co., München, veröffentlicht das 
nachſtehende, noch unbekannte Gedicht von Chriftian 
Morgenſtern, das wir mit Erlaubnis des Verlages 
zum Abdruck bringen. Es tft einer von Morgenſtern 
geplanten literariſchen Arbeit in Beiſpielen ent⸗ 
nommen. 
Am Kirchhof ſtehen drei Kreuze, 
Des Poſthorns Peitſche knallt. 
Im Walde ſchreien drei Käuge 
O, wie bald! o, wie bald! o, wie bald! 


Ar 


Verzeiht mir, wenn ich mich ſchneuze, 

Denk an den Kirchhof ich 

Und die Peitſch und die Käuz und die Kreuze 
Und den Wald und das Poſthorn und mich. 


Dichterſtaben. 


Von Max Jungnickel. “) 
Man lieſt oft recht intereſſante Mitteilungen über Dichter ⸗ 
wohnungen. Es wird da lang und breit geſchildert, wie der 
Dichter lebte und wie die Stube ausſah, in der er ein Stück Ewig⸗ 
keit ergrübelte oder fang. Ob nun die Stube Jean Pauls 
durcheinandergeworfen war, tintenbekleckſt und ſtaubig, das kann 
ſchon richtig ſein; aber als er an zu ſchreiben fing, der große Jean 
Paul, da ſaß er beſtimmt in einem Tautropfen, durch den der 
Regenbogen rieſelte. Mörike ſaß in einem leeren Schnecken⸗ 
haus. Eine Zikade war ſeine Sekretärin. Wenn Mozart kom⸗ 
ponierte, ſaß er in einem Edelſtein aus Taufendundeiner Nacht. 
Wenn Claudius dichtete, war ſeine Stube das fromme Herz 
eines Schulkindes. Wenn Eichendorff ſang, hielt er ſich in 
der Blüte eines Buſchwindröschens auf. Wenn Baum bach Verſe 
machte, dann rannte er auf einer Hühnerleiter immer auf und ab 
und ſchüttelte ſich wie ein Huhn. Die Verſe flogen nur ſo. An⸗ 
derſen war beim Märchenſinnen immer im uche eines komi⸗ 
ſchen Kinderſpielzeugs anzutreffen. Graf Platen ſaß, als er 
Sonette ſchmiedete, in einer mathematiſchen Figur, die von einer 
Zypreſſe beſchattet wurde. E. T. A. Hoffmann ſaß in einem 
Eulenneſt, Grabbe in einer Turmſtube, von Blitzen das blinde 
Fenſter erleuchtet. In der Ecke der Turmſtube Ka ſich ein 
Ameiſenhaufe angeſiedelt. Kleiſt ſtand gigantiſch aufrecht in 
einer Höhle. Durch die Ritzen des 1 pip te fich eine 
Heckenroſe und ſchlängelte ſich an Kleiſts Herz. vethe grübelte 
in einem tiefen Brunnen, darinnen ſich die j 
die Funken der Sterne und die Augen Gottes ſpiegelten. Keller 
ſaß in einer Herberge an der großen Landſtraße. Beim Schreiben 
leuchtete ihm ſein eigenes Herz. Lenau lag lang 5 Anah 
in einem Zigeunerkarren. Stifter ſaß an einem Schulſtuben⸗ 


d 
malte mit garten Paſtellfarben. Wilhelm Raabe Wa t 
einem alten Sturzacker. Der von der Vogelweide kauerte au 
einem Lindenblatt und ließ ſich treiben, vom Sternenwind und 
Lerchenwolken, über ſingende deutſche Dörfer, in den Himmel hinein. 


*) Aus dem „ Leſebuch“, das ſoeben (im Verlag der 
Landbuchhandlung, Berlin) erſcheint. 


der Hanſchke von Friedrich von Schiller. 
Fier Oſtpreißen umgearbeit von Kardel. 


Der Keenig Franz tat auf die Leewens lauern, 
So um Kleinmittag, gegen Uhre zehn, ; 
Und auf die Tigers, wo fi zergen folden, 
Das wolld er ſik von weitens mal beſehn. 
Um ihn herum, da huckden ſich die andern 
Und drängden ſich zuſammen aufe Bank 
Aufſem Ballkong, wo nuſcht paſſteren konnde, 
Und auch e Haufen Weiber waren mang. 
An eine Krät, das war die Kunigunde, 
Machd foorts ſich einer von die Ritters ran, 
Der hieß Delorſch und war von beſſre Eltern 
Und ber Delon 10 „ an. i 
Bloß der orſch, der kat ihr nich geni „ 
Dreckfräſſig, wie e Weibsbild hc; Bee mm 
Kickd mitte Naſenlöcher fie nach oben, — ` 
Das machd ihm ziemlich viel Bekimmernis. 
Da winkd der Keenig mittem Zeigefinger, 
Die Leewens merkden das und hoppsden rein, 
Beſchniffelden ſich erit und ſimmelierden, f 
Wo denn nu bloß die Ritters meegen ſein. 
Se wollden ihnen gern auf Prob zerplieſern, 
Das war e mal e Eſſen wie zu Haus, 
Denn Ritterſchinken gabs nich alle Tage, 
Drum freiden ſie ſich orndlich auf dem Schmaus 
Und fuchtelden vor Freide mittem Zagel, 
Als wenn e Kindche kriegt e Glasbo „ 
Da plumsd der Hanſche von die Kunigunde 
Mit eins mang ihnen runter vom Ballkong. 
Er plaukſchde jte im Sand vor N Fieße, 
Se kickden pa; „Was fällt die Leite ein?“ 
Der Tiger kratzd ſich foorts dem Kopf und dachde: 
„Das kann doch nich all wo e Ritter ſein?“ 
Und dem Mom ang erfaßd die Kunigunde 
u „Is keiner von die Ritters hier? 
Delorſch, nu hol mir fix mal meinem Hanſchke 
Zurick, die Tierchens lauern all auf di.“ 
Der Ritter nahm das nu fier volle Wahrheit 
Un faßd dem langen Säbel mitte Fauſt, 
Denn Haud er ab und ſchlackerd mitte Kniee, 
Und dachd: „Verflucht, daß dir der Affe lauft! 
Die andern taten aller ihm bedauern: i 
„Was hat der arme Kerdel bloß fier Pech! 
Doch wie er forſch ſich mang die Leewens traude, 
Da blieb die Leite foorts die Spucke weg. 
Und wie er denn mit ſeine blanke Sporen 
Und ſeine Riſtung kam im Käfig rein, 
Paſſierd ihm gar rein nuſcht, die Tierchens dachden, 
Das muß doch einer von die Wärters ſein.“ 
Drum konnd er ruhig ſich dem Hanſchke angeln 
Und brachd die Kunigunde ihm zurick. 
Die lächeld all von weitens ihm entgegen 
Und jeder dachd, nu kömmt das Liebesglick. 
ya prot! Nu wolld er nuſcht mehr von fie wiſſen, 
Weg war die Liebesſehnſucht auffe Stell, } 
Er tat ihr inne Fräß dem Hanſchke ſchmeißen a 


Und ſucht ſich foorts e andere Merje. Bau. 


ichter der Dämonen, auch 


Landſchaft. Er ſchrieb nicht. Er 


Unterhaltungsbeilage des Poſener Taaeblattes. 


Das gute Buch. 


Von Georg Nick. 
Denke Dir, es käme die Botſchaft vom heiligen Petrus aus dem 


Himmel, er wolle noch einmal für acht Tage einige der großen 


Toten auf die Erde ſchicken: einen Auguſtinus, einen Eſchenbach, 
einen Luther, einen Goethe, Schiller, Kleiſt, Hebbel, einen Friedrich 
den Großen, Bismarck, einen Beethoven und Wagner. Was mür- 
den Millionen darum geben, ſie noch einmal ſprechen zu hören, ein 
weiſes Wort aus ihrem Munde zu vernehmen! Was würdeſt auch 
Du daran ſetzen, einem ſolchen Heroen einmal von Angeſicht zu 
Angeſicht gegenüberzutreten! 3 

Und doch, kannſt Du nicht Tag für Tag, Stunde für Stunde 
mit ihnen Umgang haben, Deine Seele erbauen und Deinen Geiſt 
läutern? In ihren Büchern leben ſie, und in ihnen reden ſie aus 
tiefſtem Herzen und ſprechen ihre innerſten Einſichten aus, offen⸗ 
baren ihre größten und ſchönſten Empfindungen. Denke daran und 
gehe nicht mehr achtlos am guten Buch vorüber, wo Du mühelos 
die reichſten Schätze heben kannſt. Ein . in das Bücherregal 
iſt Dr ſchwörungs formel für die großen Geifter aus dem Jen- 
eits 


Daß das fo allgemein bergeſſen wird, ift ein Beweis dafür, in 
wie Bat Maße Wisi tei und Gewohnheit abſtumpft. je; 


Hieb und Stich. | 
Bei einer Vorſtellung von Glucks „Alceſte“ behauptete ein 
en „Mademoiſelle Le Vaſſeur fingt falſch und zerfleiſcht mir 
Gehör.“ å \ 
„Wenn Sie dadurch ein anderes Paar Ohren bekommen, 
meinte d' Alembert, „fo können Sie recht zufrieden fein.” ; 
* 


Der Graf von Rocheſter, der ſich durch feine heitere Laune 
. begegnete eines Tages dem großen Mathematiker 
rrow. . i ; 

„Doktor,“ ſagte der Graf zu ihm, „ich bin Ihr Diener bis 
zum Schwerpunkt!“ ; 

„Und ich, lieber Graf, der Ihre — bis zu den Antipoden!“ 

„Adieu, Doktor, Ihr . — bis in die äußerſte Hölle. 

„Leben Sie wohl, Mylord, doch erlauben Sie, daß ich Sie hier 
verlaſſe!“ ? A 


„Durchlaucht ſcheinen ih zu langweilen?“ fragte pikiert ein 
hoher Herr, der den Fürften von Kaunitz beſucht hatte; Kaunitz 
hatte diskret gone 

„Oh, ich langweile mich nie,“ ſagte der Staatskanzler Maria 
Thereſias, „man langweilt mich Höch ns.“ 


Als ein gewiſſer Abbe, der einen Buckel hatte, ins Vorzimmer 
Ludwigs XV. trat, rief einer der Hofleute ſo laut aus, daß der 
Abbé es hören konnte: „Seht, da kommt unſer Aſop!“ p 

„Dieſer Vergleich, meine Herren,“ erwiderte der Abbé, ſchmei⸗ 
ge mir ſehr, denn Aſop brachte in feinen Fabeln die Tiere zum 

eden.“ i i a 


* 
Ein eingebildeter Gelehrter machte dem PBräfidenten Montes- 
quieu über deffen Schrift „ Geiſt der Geſetze“ ein höchſt lächer⸗ 
li Kompliment. „Alles,“ ſo ſchloß er, „würde ich Ihnen als 
meiner Dankbarkeit hingeben, den Kopf ſelbft, wenn 

„Aber bitte, fiel Montesquieu ihm ins Wort, „ich würde es 
mit Dank entgegennehmen; Heine Geſchenke erhalten die 

Frenundſchaft.“ i ; 


3 | 
Der Graf Buſſi⸗Rabutin, ein Edelmann am Hof Ludwigs XIV., 


war ſehr geiſtreich, aber auch fehr zügellos in ſeinem Lebens⸗ . 


wandel. ` 
Fräulein von Scudéry ug b j te Tochter 

D = Ver ud, als wenn ſie Dear Gyr 1 x 
ei ift- fie jo tugendhaft, als wenn fte Sie in ihrem ganzen 

Leben geſehen hätte.“ ; 


Wir entnehmen dieſe bos Kleinigkeiten dem 10. Heft der 
„Großen W ek. 755 150 m. überall zu haben. m 


Luſtige Ecke. 


aus der Nordſee.“ 


Lieber Simpliciſſimus! 


Ziel eingefleiſchte Münchener 


unterhalten ſich am Stammtiſch. Sie find im flüſſigen Ge- 0 


ſpräch, und ich Horhe: „.. woas?! af der Rotwand waren 
S' net droben? — ja, gibts dös a, — ja, i ſoag Eahne, 
aho des flſſchen fabelbaft alfo da mijjen & auf! $ oh 
ds ift ſchon fabe aljo da müſſen S' 'nau ; 
Ehen, — alſo der Wirt droben der koan tarocken!“ z 
— oi e C Shmplieffineg,“ 
Problem von heute. „Was ſoll ich Ihnen nun Bi 
aufs Zeugnis ſchreiben, Herr Schulze? Schreibe ich, Sie ſeien 
ein geriſſener Buchhalter, ruiniere ich mich; ſchreibe ich, Sie 
ſeien ein peinlich genauer Buchhalter, ruiniere ich Sie!“ 


(„Meggendorfer Blätter.)“ 


Bärenkraft. Kleiner Spaßmacher, der Jack Dempfey: 
auf der Fahrt nach Berlin ſieht er, wie der Schaffner 


Wagentür zuhaut und legt lächelnderweiſe den Fenſterriemen 


dazwiſchen. Natürlich fliegt die Tür immer wieder auf. Jack 
lacht Tränen. Bis ſchließlich der Schaffner bitterböfe wird: 
„Nu, nehmen Sie aber endlich den Ge „Herr!!“ 
Aha! „Ich begreife gar nicht,“ ſagte der Beſuch s 
Herrn Schultze, „wie Sie fih die Launen Ihrer Frau ſo 
ruhig gefallen laffen. Da würde ich jeden Tag Krach im 
; 2 aben.“ — „Junger Mann,“ entgegnete Schultze bez 
rend, „haben Sie ſchon einmal eins mit dem Nudelholz 
auf den Kopf bekommen?“ — „Nein.“ — „Na, dann werden 


Sie das nie begreifen“ ; 


Der Ehemann. „Da fällt eine Sternſchnuppe, Amalie 
Wünſch Dir was — aber nicht von mir!“ 

Bei Schiebers. 
fleißig — der kujoniert Zeitwörter.“ 


Im Duſel. Um drei Uhr morgens ſteht ein angetrun⸗ h 


kener Student vor der Halteſtelle der Straßenbahn im Regen 
und wartet. Ein vorüberkommender Schutzmann fragt ihn, 
was er da mache. — „Ich warte auf die Straßenbahn.“ — 
„Aber die kommt doch gar nicht mehr heute nacht.“ — 


„Aber da liegen doch die Schienen", antwortete der Schlafe 


trunkene. ar A 
Der richtige Platz. Sie: „Ich kann meinen Badeanzug 
nicht finden.“ — Er: „ 
nachgeſehen, Liebe?? w 
Der Glaube. „Du mußt an das glauben, was Du 


mit Deinen eigenen Augen ſiehſt.“ — „Das ſtimmt nicht 


ganz. Ich ſehe Dich, aber ich glaube Dir nicht.“ 


„Wo ist denn Marl?“ — „Der ift 


Haſt Du ſchon in Deiner Handt sche 


. 


* 
Di 
N 

0 
y, ` 
1 


— 


Jan Wojeieehowski, Export, BE Ke. Leszuo. 


. 8 Togentatt, * 


Leder-Puletots 


und -Joppen 
billig. 


i 
r 


für neh nicht RR Preis zł. 


a Ryehter, I. -Gesten billig. 
al 14-1 4 
Tel e Stoffe U. Reste zu Spolfpreisen! Zn Verkauf elanyen nur ers. Mn 


2 i Bitte genau auf die Adresse zu achten, habe keine Filialen deshalb billig, weil ich Geld und 
in Poznafi noch in anderen Städten. Y ie 7 ühlahrswareil 8 

Achtung E Mit Läden ähnlicher Benennungen nicht zu verwechseln! er au e Raum gebrauche für Frühj 

eaae T — — — — —— T SE T E TEE AN E 


a Hoiländ. Blumenzwiebeln! 


IE Kollektion von 30 verſch. Zwiebeln 10 2. 
Obſtbänme in allen Formen. 


Brillanten , 


: Y m a gi = . Rofen, Stachel Johannisb. (Stamm und Buih) 7 
SET Heizöfen, Kambüsen ee deen nun 
Ringe, Uhrgehünge, Broschen, 3 : N Stauden, Dahlien, Giabisien, 2 

4 B Tarkon, 1 Porn i. und Quintöfen Sämereien in m Qualita 3 
2 arkomskl, 1021 I nt 4 

to, plac Holnosel 11 8 sowie dazu passende Ofenrohre und Ofenkniee Gärtnerei Gartman; 5 

line Band, $ sämtliche Ofenersatzteile S A araras N 1 

in reichhaltiger Auswahl. ACHTUNG! 1 

I. DEAD eben cs gr ee 

* dawn.: Gustav Hempel Kleinbuhnschwellen © 159 60] Verladestation a 


Poznań, ul. Poeztowa 25. Telephon 3453. Gegen Zahlung v. 30% a conto, Rn 


Restbetrag per Nachnahme, liefert: Re A 
Herm. Andreas, Holzhandlung, ovezysso 


Po nu! Bestellschein % 
E Unterzeichneter beſtellt bei der 


Drukarnia Concordia Sp. Ake. 4 |Versundiuchhandlung der DRORARNIA dem . 


Weine und Spirituosen 


Karol Ribbeck 


EEE EEE ER 8 Abteilung: Maschinen-Reparatur Poznan, ul. Zwierzyniecke 6, folgende Werke: A 

Inhaber: ALEKSY LISSOWSKI £ Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 2333 eg rg r e egal ge, 9 

g Telephon 3278 POZNAN Pocztowa 23 A9 Ausführung von Maschinenreparaturen 22000. Befant, Das Denlvermbgen“, geb. 840 % 2 
Gegründet 1876. Feinmechanik 22000. Dr. Boll, Die Wünſchelrute und ber fiberifdt 
Schweisserei Dreherei z 


Mechanische Messerschleiferei 
für Messer u Länge, für Pappscheren, Blechscheren 
d Messer von Hobelmaschinen usw. 
e e von Druckerei-Maschinen, 


Schnellpressen und Falzmaschinen u. s. w. 
unter fachmännischer Leitung eines Ingenieurs. 


; in der 59 

...r. Geiſew, Deulſcher Spertgeiſ, 6,30 
S E Kotze, „Südſee⸗ Erinnerungen“, Lm . — 4 E 
22222. Scheunemann, - Guſchgeſchichten , Hm. Id 


“un... Woerz, „Billardbuch“, pean: 18 zur Erlern 
des Karambole⸗Spieles zł. 
E EEI „Deutier Seichich sbelenber-, giw 


. ETIE EST ETEN EPRS a eaaa N 21,60 z 
ung N piir AO der Gebieter der Welt“, — 
nl ag Pfarrer von Heiligenberg“ 


— Bellde⸗ zur Guitarre od. Laute“ A 
4,50 zł. E 


N. 
‚Für Damen und Kinder 
Wäsche : Strümpfe 
y Trikotagen :: Wollsachen ; Ed ED E A B CD MD A Ai B a E C Ra 


a en 


usw. 
Große Auswahl! Billige Preise) 


S. Kaczmarek, Poznań, 
ul. 27. Grudnia 20. 


— — 
g * 
. $ 
. * 
* . 
* . 
* . 


B ' Centrala Obuwia f sa 


5 Kramarska 19/20 (Eeke Narszialerska) = 23333 8 8 Amerika Europa £ er⸗ 9 
II neu eröffnet !! ... . - Semacd, Marofte- 1,75 ai. a 


Inh.: J. Sydor. 
Billigste Einkaufsguche won solidem 
und dauerhaftem Schuhiwerk« 


Man achte auf die drei großen Schaufenster 
mit angegebenen Preisen. 


EEE 383 „Ein Menſchenalter auf 
dem Meere“, 10,80 zt. * 
... Groß, „Der Bauernpfarrer-, Roman 2 
Groß. -Das leuchtende Haus“ Roman 10,80 
.... Gadelentz. „Masten Satans“, 8 10 Kl. = 
Haas, Leuchtende Gipfel“ Roman 5,40 zÈ 4 
Sentani „Ingeborg v. der Linde“ Roman 
10 zł. | 2 
nach auswärts unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 
Ort. Datum. Name (recht deutlich.) 


Handarbeiten, 
Aiſſen, Decken, beſonders ſchön und preiswert. 
Wir empfehlen unſer Atelier für Aufzeichnungen 
billig und ſchnellſtens. 
Maſchinenſtickereien für Kleider nach neueſten 
Entwürfen. Hohlſäume für Wäſche. 
vn gros. Firma desehw. Streieh gn detail. 
70 e Sanfala 4, II. e (fr. Bismarditr.) 


ana Wal 
eka. pe 


Staunend billig 
und, leistungsfähig. 


So urteilt der Landwirt: 


Radzyn, p. Kazmierz, 27. 9. 25. 
Mit der von Ihnen ge- 
lieferten Monopol-Schrot- 
mühle S 2 bin ich schr 
zufrieden und kann die- 
selbe nur weiterempfehlen. 
Ich schrote pro Stunde 
SZenterm.2schwachen 
Pferden. Die Mühle He PPP 
tert vorzügliches Schrot. 
Schilke, Landwirt. 
Allein- Vertrieb für Polen: 


Paul Seler, Poznań, 


ul. Przemysłowa 23. 


* 
* 
* 
* 
0 
* 


. 
e 
. 
. 
„ 


"Hasan); Rehe, 


Rehhühner u. Fasanen 
kauft ſtändig und zahlt die höchſten Tagespreiſe 


/ i 
nme ee ͤ —— 2 é o. p- o'o a >o o ooie ORDR 
7 


Telephon 19. 


Ausſchneiden Ausſchneiden ! 


Poſtbeſtellung. 


Kuflänien: Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


G | e 


m ; -i OA 
— da 
Unterzeichneter beſtellt hiermit 8 Kad, e U 


1 Bojener Tageblau (Poſener Warte REHBURG: EA f i 6 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
Poſener Tageblatt Poſener Warte, 
für den Monat November 1925 


für die Monate 


— nn, 


November und Dezember 1925 


Ban , Süuerkraut IM 1h, 


, err riae AE NTa vorjähriges Sauerkraut i 
Boftanftalt , * NA rn von tadelloſem Geſchmack, 100 kg 3 21 (in Leihfäſſern), 1 Bi ernſt. a 3 
N Er JE Tr Bar 0 - ⁰ „% re FA 100 kg 2 zł, w ` ermittlung verbeten) wo 
friſches Kraut, Rotommiecko, ee ſich melden! 
Dominium Sotowiecke, pow. Pleizem, 


an belebter Verkehrsſtraße in 
kleinerer Stadt Deulſch⸗ Ober⸗ 
ſchleſiens, mit freiwerdender 
Wohnung und Eckladen, bei 
10 000 M. Anzahlung günſtig 


Name TR EOERERERT ERDE ET IT 


Wohnort o 
Poſtanſtalt. * 8 8 „ 


r ar RER 


Offerten unter J. 620 an 
d. „Wanderer“, Gleiwitz. 


mm 


HERRN 


Die diesjährige kirchliche Woche 


findet als Evangeliſcher männertag, als Evangeliſcher 
i Frauentag und als Evangeliſcher Jngendtag vom 
Se —27. November d. 38. in Dirſchau mit einer Nady- 


4 
um 


Für Optanten! 


e Gut, ca. 600 Morg., 


Keauen d ah geladen 
arrer Harhauſen in Dirſchau (Tezew⸗Pomorze), an den 
5 eldungen bis zum 15. November zu richten ſind. 
eres . alle evangeliſchen Pfarrämter. 


Herren- u. Knaben-Kleiderfabri 
Gegründet 1896 
Das Haus der soliden Erzeugnisse. 


in Danzig ſtatt. Alle evangeliſchen Männer und 


aſtquartiere vermittelt 


in dem deutſchgebl. Tell der Provinz Poſen 


wegen Heberu. eines größ. Gutes aut verk. 


1 Käufer wollen ſich melden unter 


2000 0 3. gejunbe Rartofieln, 


Mie Sea 


die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


Getreide! 
Wir sind fortlaufend Räufer 
Weizen u. Roggen 


KERN & HIRSCH, 


DANZIG, Hopfengasse 16. 
Telephon Nr. 7065, 7628, 7624. 
Telegr.-Adresse: Welzenkern. \ 


Angeb. mit äußerſter Preisforderung an 
kkus, Rabowice, Poſt Swarzedz. 


5 » Poft Swarzei 


Vorrätig. Neu! 


Sofort lieferbar: 


anti Kalender für Polen 


für das Jahr 


1926 N 
mit zahlreichen Illustrationen 
Quartformat 176 Seiten stark. 

Preis 2,40 21. 

Nach auswärts mit Portozuschlag. 


D Versandbuchhandlung der 


in 


allen Größen und Farben liefern billigst 


ukarnia Concordia, 
‚Poznan, Zwierzyniecka 5. 


SRACIA MULLER, Knopf-Fabrik, 


Poznan, ulica Wroniecka 15. 
— NurEngros-Verkaufl ii 


\ 


—Voſener Tageblatt. —— 


Montag, den 9. November 


KAZIMIERZ KUŻAJ Erüllnung des Einzelverkals 


Um meine seit 30 Jahren bekannt soliden Erzeugnisse 
dem geehrten Publikum direkt anzubieten, errichte für den 
Vertrieb meiner Fabrikate im Detail, eine Verkaufsstelle am 


tary Rynek 91, ingan Wroniecka 


Hilfsverein deutscher Frauen 


Handarbeitsausstellung 


am 10. u. 11. November in den Sälen des Joologiſchen Gartens. 


Gröfnung Dienstag, 10. November nachmittags 3 Uhr. 
5 Uhr⸗Tee, Mujit, Geſangsvorträge von Frau Daniel, Liſſa. 


Eintrittspreis 2 zi und Steuer. 


Vorverkauf im Büro: Waly Leszczyńskiego Nr. 2, Zimmer 1. 


Mittwoch, den 11. November: 
Eintrittspreis 1 21 und Steuer. 


~ Speziat-Geschäft für 


Arbeits-. Berufsbekleidung 


Arbeitskittel 
Trikotagen 
und Socken 


Arbeitshosen 
Stoffhosen 


zu sehr billigen reisen 


B. Hildebrandt, Poznan, 


ul. Pocztowa 33 (am Aopellaionsgerichl. 


34. Inbrgang 


Om maßgebende Organ m Fragen der 


Politik u. Wirtschafi 
Zuverlässige Berichterstattung 


Führendes Blatt für 


7 kragende und nichttragende 


Färsen 


gibt billig ab 


Kallowilzer Zeitung 


Oberschlesisches Handelsblatt 


Handel un industrie 


Dankiagung ! 
Da mein Sohn jahrelang 
ſchwer an Epilepſie. nee 
und Krämpfen gelitten 
ſchon über 10 Jahre x: 
ift, jo gebe aus Dankbarkeit 
unentgeltliche Auskunft, wie 
dieſelbe behandelt wurde. 


Ludwig Veiß, 


N a. d. 1 ** 
Kulenſtr. 1 


Bei Hebamme 


finden Damen liebevolle Auf⸗ 
nahme. Diskretion zugelichert. 
Poznań Zenfeum, 


Romana Szymańskiego 2, 


Stock links. 


— ̃ —-„—:—¼d genen 


Wanzenuusgasung. 


— Dauer 6 Stunden 
Einzige wirksame Methode, 
AMICUS, N 
Poznan. ul Mateckiego 1 


Möbel. 
Eichene Eßzimmer 
und Schlafzimmer 
verkauft 20%, billiger 
Tiſchlerei Hildebrandt, 
Szuypereka Nr. 3. 


r Gutsbefiger 


von 450 Morgen, 50 Jahre 


alt evgl, ſucht paſſende 
Lebensgefährtin, nicht unter 
30 J. Größeres Vermögen 

erwünſcht. Angeb. u. U. 1 


Guis ver waltung Kurowo, pow. Kościan. Ian die Geſchäftsſt. d. Bl 


MATURE 


(Wronkerstrasse). 
Vorteile, die dem Käufer beim Einkauf in meiner Firma er- 8 
wachsen, sind meiner früheren Kundschaft bekannt. Den neuen Wimter- 
Kunden bitte ich, sich von der Gediegenheit meiner Erzeugnisse i 
E f $ und den unübertroffen niedrigen Preisen überzeugen: zu wollen. a Anzüge 
Fabrikationsbetrieb Mein Unternehmen besteht auf grundreeller Basis. Jeder Ulster 
mit Einzelverkauf gekaufte Gegenstand wird anstandslos zurückgenommen. Der Paletots 
Day ewöhnlich äusserste Cassapreis ist vorgedruckt. me 
eg Hochachtungsvoll Joppen 
billigen aber = Hosen 
streng festen Preisen., K. Kuzaj. usw. 
...... . Emm 


I. Hirschlik 


Poznan Pocztowa 33. 


Cafe — Konditorei, 
Frühstückstube. 


Wir halten es für unsere 
PFLICHT, 


us 


1 A TETEE 


Freunde über die Entwickelung der 


unsere 
Unamel-Fabrik auf dem laufenden zu halten. 


„UNAMEL:: 


= vorzügliche künstliche Tatelhonig, eine eben- 
meckende wie nahrhafte Leckerei ist, 
e für die Weihnachtszeit 


UNENTBEHRLICH 


zum Backen von Honigkuchen, dieser Weihnachts- 
freude für Jung und Alt. 
Wir sind indessen 


FORTGESCHRITTEN: 
Zucker, dieser wertvolle Rohstoff, den wir im 
Inlande im Ueberfluss haben, in hochwertiger 
Form weiter zu verarbeiten, ist unser Bestreben. 
Wirstellen jetzt mit modernsten Spezialmaschinen 


CARAMELLEN 


jeder Art her. Unsere reichhaltige Kollektion 
kommt jedem Geschmack entgegen. Unsere neu- 
zeitliche Anlage erlaubt uns, bei niedrigstem 
Preis sowohl hinsichtlich Geschmack als auch 
Aussehen erstklassige Ware auf den Markt zu 
bringen, und die dauernd steigende Nachfrage 
nach unseren Caramellen zeigt. daß wir auf dem 
richtigen Wege sind. 
Als besondere Neuheit stellen wir jezt auch 


STIEL-BONBON 


her, die sich, von Amerika kommend, bereits 
den ganzen Kontinent erobert haben. . Jetzt 
werden wir sie auch in Polen haben. 


Unsere KANDISZUCKER- ANLAGE 
deckt nach vielen Versuchen allmählich den 
starken Bedarf. 

Ebenso können wir Ihnen mit 


PUDERZUCKER von. 


Versuchen Sie, der schweren Zeiten Herr zu 
werden und kaufen Sie für geringes Geld dort 
wo Sie trotzdem gute Ware bekommen. 
Kaufen Sie 


UNAMEL-PRODUKTE.. 


Dr. W. A. HENATSCH-UNISLAW, 


Ornament-, Kathedral- Roh-, Draht-, Garten- 
glas, Glaserkitt, 2 Diamanten usw. 
mpfehlen 


dawniej M. Fus 
Poznan, Male * Ta (Tel. EAE 


— — — — 


Wir halten zum Verkauf vorrätig: 


Bescheinigungen über Arheitslosen-Versicherun. 


Es foftet das Stück in der Geichäftsjtelle abgeholt 


5 Groschen. 
Nach auswärts mit Porto⸗Zuſchlag. 


Poznan, Zwierzyniecla 6. 


0909909000900099009990 


Fenster- Gles 


> Polskie Biuro Sprzedaży Sakla, T. z ogr. por 


Drukarnia Concordia Sp. Ake. 


Handel, Wirtschaft, Fina 


Deutsche Dawespaktsorgen. 


amerikanischen Finanziers, daß es auf alle Fälle ein gutes Geschäft 
sein muß, Anleihen mit 7 und 8 Prozent in Deutschland zu plazieren 
wenn man die Wahrscheinlichkeit in Rechnung stellt, daß es nach 
einigen Jahren kaum möglich sein wird, auch nur zur Hälfte dieses 
Satzes in Anbetracht der bevorstehenden Kreditinflation in Deutsch- 
land dort Geld unterzubringen. Aber man zieht auf der anderen 
Seite der Atlantik nicht nur Schlüsse auf das aktuelle Geschäft, 
sondern man kommt jetzt vielfach sogar zu der Überlegung, daß 
eine restlose Durchführung des Dawespaktes und die hierdurch 
bedingte außerordentliche Verflüssigung der Geldmärkte in abseh- 
barer Zeit gerade zu einer Entthronung der amerikanischen Finan- 
zierungen, d. h. des Leihkapitals überhaupt führen muß. Eine solche 
Entwicklung kann keiner Schicht in Deutschland und keinem Lande 
Europas, schließlich aber, wie bemerkt, auch Amerika selbst nicht, 
erwünscht sein, und schon darum wird man damit rechnen, daß im 
Gefoige der Konterenz von Locamo und des hier Erreichten, der 
Dawespakt einem schrittweisen Abbau unterworfen werden wird. 

Aus diesem Gesichtspunkt heraus scheint auch die vielfach 
zutage getretene e e der Berliner Börse, die ihre Phönix- 
Aktien in Anbetracht der alljährlich in den Geldmarkt zu pumpenden 
1% bis 2 Milliarden Goldmark schon auf 300 Prozent sicht, reich- 
lich verfrüht. In der Burgstraße hat man seit einigen Wochen nun- 
mehr das Bestreben, in allem das Angenehme zu sehen. Darum 
zieht man bei solchen 8 kaum in Betracht, daß der 
ganze große westdeutsche Montantrust, der jetzt gebildet werden 
soll, und der dann wohl neben dem Anilinkonzern das wichtigste 
Konzerngebilde der deutschen Wirtschaft darstellen wird, mit 
einem Grundkapital von nicht über 600 Millionen Mark aufgezogen 
werden soll. In einem einzigen Jahre könnte der Reparationsagent 
aiso den ganzen Farbentrust und den neuen westdeutschen Eisen- 
konzern aufkaufen und darüber hinaus noch immer sehr große 
Mittel zur Verfügung behalten, um diesen beiden größten Trusts 
weitgehende. Kredite anzubieten. Was aber sollte dann in den 
nächsten Jahren werden. Vor ein oder zwei Wochen fingen unsere 
Bankiers und Finanzjoumalisten an, sich mit aller Energie der 
ne la er dieser schwierigen Frage zu widmen. Schon jetzt aber 
beginnt man einzusehen, daß man hier kaum weiter kommen wird. 
Man dürfte also das ganze schwierige Kapitel wahrscheinlich wieder 
einmal auf ein Jahr zu den Akten legen. Schließlich aber wird man 
das Problem nicht mehr weiter hinausschieben können, denn je 
mehr man darüber nachdenkt, um so klarer wird es, wieviel von 
dieser Entwicklung für uns abhän 


Hater den Kulissen der polnischen Handelsbilanz vom Sep- 


tember, die bekanntlich mit einem Aktivum von 36 Mill. Zioty ab-] Station Schlesien. Weizen 18.40, 


schloß, leuchtet ein bemerlcenswerter Artikel der neuesten Aus 
der Halbmonatsschrift „Przegląd Gospodarczy“, Wie 
näher dargelegt haben, konnte diese seit sehr langer Zeit zum ersten- 
mal wieder erreichte Aktivtiät weit weniger durch eine Steigerung 


des Exports, als vielmehr durch eine ungeheure Beschränkung des III. 
Daß der rag nal der ohnehin | Februar 13.725. Tendenz fest. 


Imports herbeigeführt werden. 


schen durch die Einfuhrverbote und hohen Zölle beschränkten Ein- 


fuhr gerade im September so erstaunlich groß (gegenüber August] 1 kg in deutscher Mark. Raffinadekupfer 
43,44 Millionen Aoty, gegenüber Juni 96,56 Mill. Ztoty und gegen- Standard 1.23 
über Mai 112,8 Mill. Złoty) gewesen ist, das hängt aber, wie das O. 80%, Remelted P 
enannte Blatt ausführt, noch mit besonderen technischen Schwierig- Originalhüttenalumii 
eiten zusammen. Diese bestanden darin, daß die zentrale Ein- und gez. 2.35 2.40, dasselbe in 


fuhrkommission, der die Unterverteilung der vom Handelsmini- 
sterium festgesetzten importwarenkontingente obliegt, die ein- 
gelaufenen Anträge auf Einfuhrgenehmigungen erst Ende September 
erledigen konnte, und daß deshalb die Einfuhr der reglementierten 


Waren bis zu diesem Zeitpunkt überhaupt eingestellt war. Diese Platin i. fr. Verkehr 14.25 — 14.75 Mk. für 1 Gramm. 


Unterbrechung konnte durch den Zustrom der in den letzten Sep- 


tembertagen noch einlaufenden Importwaren nicht mehr ausge- markt ist eine Verbosserung eingetreten. Im Laufe der letzten zwei 
Daher habe man gegenüber dieser künstiſchen] Wochen sind die Pre 


ichen werden. 


ertingerung der Einfuhr die größte Zurückhaltung zu bewahren. | gestiegen. 
“auch! zucker 13 sh für 50 kg franko Danzig für Lieferung November- 
revision | Dezember. Gleichzeitig macht sich auf dem Londoner Zuckermarkt 


In diesem Zusammenhang bedauert det, Przegląd Gospodarczy“ 
das verspätete Hle rauskommen der neuen Zolltarii 
vnd das y 
da doch mit der Anwendung des abgeänderten Tarifs das 
mentierung 
pospolita“ 


y 
4 


gie- 


* 


„auf 1139 (September 887) erfahren, welche Zahl bisher nur einmal 


wir bereits] Mohn 88, Weizenmehl 29, Roggenmehl 22.50. 


H 


'erschieben ihrer Inkraftsetzung (bis zum 1. Januar 1926), ein weiteres Anziehen der Preise bei Terminzustetiu 


ssystem fortfalien werde. Auch die Warschauer „Rzecz-! Dollat für 100 kg, Nstar 
warnt in einem freimütigen Artikel vor optimistischen | 21.50, Cerezin weiß (54 


KFBoſener Tageblatt. w- 


—— —— — 


Schlüssen aus der Se ptemberbilanz des polnischen Außenhandels 


tober hat die Zahl der Konkurse eine ganz erhebliche Zunnahme 


überschritten worden ist (im Juli 1924: 1173 Konkurse). jedenfalls 
bleibt der Oktober 1925 wesentlich über dem Monatsdufchschnitt 
der letzten Vorkriegsjahre (zirka 1000 Konkurse pro Monat). Auch 
die Zahl der neu verhängten Geschäftsaufsichten erhöhte sich be- 
trächtlich. 588 (September 430) Firmen wurden neu unter Ge- 
schäftsaufsicht gestellt. Aufgehoben wurden 248 (197) Geschäfts- 


aufsichten. 
Märkte. 

Getreide. Lodz, 6. November. Mehlpreise für 100 kg der 
Firma Deutschmann in Kalisch. Roggen-Spezialmehl 34, Luxus- 
mehl 33, „0000“ 31.50, „00“, 22, Notierungen der Firma Ko S 
Weizenmehl I. Sorte für 100 kg 41.70, für 82 kg 34.25, für. 80 
33.35, „000“ für 100 kg 26, für 82 kg der Firma Klinger: Weizen 


Börsen- A 
mittags 1280 Uhr. 


1 


kursen gehaltenen 


extra 36, „0000.“ 34, „00,“ 24, für 82 kg der Firma Zelechowski : 
Weizenmehl „0000“ 38, „0000% a 33, Roggenluxusmehl 34, „0000* 


Krakau , 6. November. Weizen 251, —26, Handelsweizen 
24— 24.50, Domänentoggen 1814—19, Handelsroggen 17%,—17, 
afer 19—20, Graupengerste 


Tendonz: schwach. 


Industri: 


Posener Börse. 


ild. 


ungsb 
Vorherrschend Lustlosigkeit. A 
schien es, als ob der Kursstand sich nur wenig verändern er 
Nach den ersten Kursen, die schon zumeist Abschläge bis“ 
mas ließen, = 2 — j 
ers am Montanma ten $ 5 
einzelt darüber ein Die Verkaufsneigung bei den zu Einbau 
è 
Schiffahrtsaktien büßten 2 Prozent ein. Bankaktien ware 
abbröckelnden Kursen still Dasselbe 
auf dem auch das bish 
Pfandbriefe und russische 
des Geldmarktes unverändert. 


ebot 


ren übərwog. 


iero nac hat. 


W 05—69. 
Veberw. arschau 85.89-86.11, Berlin: Złoty 69 3.68 


Berlin, 7. November! A 


zu 2% und 


It auch vom Rentenm 


nzwesen, Börsen. 


und macht vor allem darauf aufmerksam, daß in erster Reihe gerade 11. 
Von Dr. rer. pol. Dr. jur. Gerhard Schacher, Berlin. die Einfuhr verschiedener notwendiger industrieller Rohstoffe von 711] 6.11 7.111628 
Nach langer Unterbrechung zerbricht man sich in Berlin wieder der Abdrosselung betroffen worden ist. Das sei keineswegs eine 4 Pos. Pfdbr. alt .|—,— | —.— | Herzf. Vikt I-III. 2.2% 7 
einmal den Kopf über das Dawes-Abkommen, um Gegensatz zum | günstige Erscheinung, wie etwa die Verringerung der Einfuhr von 6 listy zbożowe . ] 400| 400] Juno L-Hl. ».......1—,— | < 
N e d e zu. der e shas. en See hatte Getreide, Mehl u. a. Lebensmitteln, sondern ein Anzeichen für den] 8 dolar. listy .. .. . — 2,10 Cuban I. IV.. Pr, 
Iran Aese ganzen Fragen hi Deittschländ rt anden aber Weiteren Niedergang der polnischen Produktion und für die Zer-] 5 Poz. kon wers. 0,29 -,—|Dr. R. May I- V. 19,0 19 00 
e ee slieiiat OMENJEN Pr bn merih E Rat bericht man setzung des polnischen Wirtschaftslebens. Jedenfalls sei das er- 10 Po2. kolejowa . | —,— | Młyn Ziem. L-I... |— — 3 
sich in politischen und wir schaftlichen Kreisen doch wieder die | ichte Plus der Ausfuhr über die Einfuhr nur ein Scheinertoig, | Bk. Kw. Pot i —,—]| 22: | Pitao li.. 
te re eg N ; im unch von einer allgemeinen Besserung der Lage könne durchaus Bk. Przemysł. I-II. . 2,10 2,1: Pneumatyk I-IV. ..|——|— z 
Frage vorzulegen, was denn schließlich in zwei Jahren, d. h. im nicht die Red in Bk. Sp. Zar. I.-XI 4,25| 4501 Sn. Drzewna l. VII. 0,3 0% 
Reparationsjahre 1927, wenn wir nach den Bestimmungen des 5 Arköna IV. 5 8 Stolarssa I-III 
5 5 8 Kommissar abführen Ren, 1 8 6 3 Barcikowski l- Vi! B. Stabrowsey 090 . 
aus der Wirtschaftslage Deutschlands, aus den Währungsverhält-|_ - e Gen ersammlung der Bank Kwilec! c IX SEE 5 H 
vissen, dem Preisniveau, dem Geldmarkt usw. werden wird. i Ska., hat am 30. v. Mts. beschlossen, für das Geschäftsjahr 1924/25 er Vi 0501 05 re DAT gobek TORA 
Schon heute ist man sich ziemlich klar darüber, daß von diesen] 10 Złoty Dividende für eine 100 Ziotyaktie zu verteilen. Auf eine Centr. Skór L-V....| 055] 08 Unja I-II. —— 850 
2,5 Milliarden nur ein verhältnismäßig kleiner Bruchteil — Opti-| 100 Ztotyaktie entfallen 10 Tausendmarkaktien bzw. 30 Aktien zu | Gopiana LI 00 1.500 1,36 1 Wag. Ostrowo f- VI — —_ I 
misten bemessen ihn mit einer Milliarde, andere wieder mit 300 360 Mark, 0. Hartwig ILVifl. 1 040 —Iw es Cha Lv 2 
bis 700 Millionen — im Jahre transferiert werden können, während Konkurse, Hartw Kant. I-I a 1.80 0.3512; eh Grodr I I PEOR 
der Kommissar den weitaus größeren Rest, also 11, bis 2 Milliarden, E. Eröffnungstag. K. Konkursverwalter. A. Anmeldefrist. ; r $ eine i 
in Deutschland selbst anlegen muß. Es ist nun eine außerordent- G. Glaubigerversammiung. Tendenz: änd ö 
lich interessante Aufgabe, sich einmal zu überlegen, welche Folgen In dem Konkursverfahren gegen die Pirma „Rola“ in Posen ee 
diese umfangreichen Investitionen in der deutschen Wirtschaft | wird anstelle des zurückgetretenen Konkursverwalters Herr Ce- Warschauer Börse. í 
hervorrufen dürften. Für die erste Zeit wenigstens könnte aller- staw Lausch in Posen, ul. Pocztowa 22, zum Konkursverwalter er- Devisen: 6.11.1 5. 11 6.11 J 5.11. 
dings Industrie und Handel, nicht zuletzt auch dem Landwirt, nannt. K 242 5 242.53 srl 23 96] 240% 
kaum etwas Angenehmeres geschehen, als daß man ihnen jahrelan; Kaufmann Urbach in Łagiewniki. E. 28. Oktober 1928. Peere eg a er PTa rin re ar 1 178% 
solche Beträge zur Verfügung stellt. Weiter ist naturgemäß mit] K, Bolestaw Nowakowski-Königshütte, ul. Sobieskiego 5. A. 15. De- Helsingfors Kira Bars x tockholm 16135 
einer großen Flüssigkeit des Geldmarktes und einem scharfen zember 1925. Lond 7 ol" ` ae 96 84.90 
Weichen des Privatdiskontes zu rechnen. Hier aber darf man nicht Kaufmann Tadeusz Michalski in Ostrowo. E. 24. Oktober | N n ur .. 29.21 5 21 [ Nin 84.9 1100 
stehen bleiben. Die Frage ist vielmehr, ob und wie lange die deutsche | 1925, K. Rechtsanwalt Kubiak-Ostrowo, A. 12. Dezember 1925, euyork . ar — I Zarin. . . 1116.19 TR 
Privatwirischaft überhaupt in der Lage sein wird, so gewaltige Be- n über London errechnet. Y á 
nn 5 À k Kaufmann Leon Schuster in Königshütte. E. 2. Oktober x - 11. 
träge ständig in sich aufzunehmen. Wenn man hierge en ins Treffen | 1995, K. Wincenty Zaremba, Kaufmann in Königshütte, ul. Wol- Eifekten: c 6. 11.5. 04 
führt, 7 diese „ . „in der THORN, 1 52 nosci 14. A. 5. November 1925. f 8% P. P. Konwers, Nobel III. V.. 8 900 
einmal herausgezogen worden sind und schon darum wieder Unter- Ind ahren 5 2 Lilpop I.— IV.. .. . . 0.519% 
kunft tinden müßten, so ist dies nur scheinbar richtig, denn es Königshütte 5 ee dea 22 25. 5 1 wur 6% Pos Dolar... Modrzejow. I.— VII | 2.40 400 
eig eben ein gewaltiger Unterschied zwischen der Ar Ne gesetzt. 23 Poż. Kolej. S. 1. Ostrowieckie I-VII | 4.10 r 00 
solche Beträge zur Zahlung jederzeit bereit zu halten und der Not- dem Ver ren war k Dysk. I VII Starachow. I.— VIII 1.10] 1 
wendigkeit, sie nur verzinsen zu müssen. Auch die Einflüsse auf berg ne 255 Wet ee 7 1 he B. Handl. W. XI.-XII. Zieleniewski I V. | —— 9760 N 
das Preisniveau dürften sehr erheblich sein, und es wird sich kaum Jaroslaw festgesetzt. B. Zachodni I- VI. 2 r. E E E 
eine Regierung finden köunen, die irgendeinen Preisabbau vor- In dem Konkursverfahren gegen Samuel Zughafel in aw | Chodoröw I- VI. .- Borkowski I-VIII. | 
nehmen kann, wenn ständig so gewaltige Kredite untergebracht | wurde ein Vergieichstermin auf den 26. November 1925 festgesetzt. | W. I. F Oukru..... Haberbusch i Sch. —— U 
werden missen. Nun hat allerdings der Reparationsagent das In dem Vergleichsverfahren gegen Antschel Schuldenfrei in] Kop. Wegli L-I... Majowski se... ,-, 
Recht, Summen, die er nicht so leicht in der Wirtschaft unterbringen Nehrybce wurde ein Vergleichstermin auf den 12. November fest- 7 
— 6 z ee ge — der ne er a 5 gesetzt. : l Berliner Börse. wi; 
Milliarden anwachsen zu lassen. T auch dies dürfte an der Ge- In dem Vergleichsverfahren Chaim und Henn ö ARA] 
samtlage insofern wenig ändern, als ja auch die Reichsbank wohl] przemysi wurde = A auf 4 . November 1925 f 7 me Devisen (Geldk.) į 7. 11. 6. 11. | Devisen (Geldk. | 7. 11. 6, A 
oder übel gezwungen sein dürfte, wenigstens einen großen Teil In dem Konkursverfahren des Kaufmanns Hermann Stramm | London.. . . 420.383 20.338 | Kopenhagen 4104 4104 CB 
dieser Beträge an die Wirtschaft auszuleihen, in Gnesen wird ein Termin zur Prüfung der ‚Gläubigerschaften Nenyork .. . . . . 4.195 4.195 Ol•o Et 195 i 
Kurz, man kann die Frage drehen und wenden wie man will, zum 19. November 1925 festgesetzt. Rio de Janeiro. 0.626 0.627 | Paris 2 
man gelangt immer wieder zu dem Ergebnis, daß eine gewaltige In dem Vergleichsverfahren gegen die Firma Josef Bochner | Amsterdam . 168 8416884 Prag rn .r. 1806 
Kreditinfiation, eine Steigerung des Preisniveaus und ein scharfes lin Dobra wurde ein Vergleichstermin für den 2. Dezember 1925 Brüssel. 19.08 19 05 | Schweiz. ........ 8 o 
i 5 N 2 des eee 5 n Er 1 0 w Geld line festgesetzt. Bel —2 80.63 80.63 9 sesser 1 11 
an um mehr untergebracht werden n, eine unausbleibliche In dem Vergleichsverfahren n Firm ch Nicht- He rs... 10.55 10.56 | Stockholm 118 
Folge der Entwicklung sein muß. In den Vereinigten Staaten | borger in Dobra re ein e für eg ya Italien -...000...] 16.63] 16.54 Budapest 15 
ent . hen a ee gegen n 3 festgesetzt. y Jugoslawien. . . 7.481 743 1 Wien 45 5938 
r die Gefahren dieser En ung schon mehr nachge- 8 E mber ! 7 
dacht zu haben, als dies bisher leider in Europa der Fall war. Wenn ge D A. Pipan enire eri ie 16 r 7. 11 6 % 
(die Kreditbereitschaft Amerikas in den letzten Wochen und Mo- In dem Konkursverfahren gegen Deregowski & Zwierzycki ist Ha ee 4 EA 907 BERRE 207% 2 
naten immer mehr gewachsen ist, und die Verhältnisse heute schon zur Prüfung der nachträglich angemeldeten Forderungen ein Ter-] Kalb, 1 10.4 | Rhei 8 2 1% 
\fast soweit gediehen sind, daß die deutsche Privatwirtschaft sowie min auf den 21. November festgesetzt. r am n 8 u, 
‚die Kommimalverbände usw. zu einem Satze von 7 bis 8 Prozent in s. In der Zeit vom 31. März bis 30. September sind im Bereich ee f 1 ee eee 37 113% 
Amerika bei leidlichen Unterlagen beinahe jeden gewünschten Obsohl Risonb, ., 42 f. 4t f Scbulth. Pt. . 112% 
J „ge der Posener Handelskammer 43 Konkurse und 3 gerichtliche Auf- Obschl. Ind „ 32 33% Dtsch. Petr 60 60., 
Betrag bekommen können, so ist hier nicht allein eine Folge der sichten angemeldet worden. in derselben Zeit wurden 114 Firmen Dtsch. SER 1 Ha 4 68% i 
erheblichen Fortschritte der Völkerversöhnung zu erkennen, die gerichtlich eingetragen und 102 gelöscht. 1 1 2 0 104% ” 
Locarno gebracht hat. Als kühle Rechner sagen sich nämlich die Starke Zunahme der Konkurse in Deutschland. Im Ok- E BE a 91 Disc com . 101 Y 101% 


nf. 15 
sollte A 


heraus. Be 
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otheken- 


Interesse für Vorkriegsh er 
È Fee ab Flüssigkel 
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Domänenhafer 20—21, Handelsh —21,18550, London: Ueberw. Warschau 29.00, Paris: Uebe 
Leinkuchen 29—30, Rapskuchen 22,-23, mittleres Heu 9—12, Warcchei 410, Neuyork : Ueberw Warschau 16.50, Wien 
Futterklee 15, Krummstroh 5.25--5.75, Winterraps 47—48, Lein- Złoty 117.05, Ueberw. Warschau 11.101 18.10, Prag: A 
samen 47—48, inland. Kümmel 95, Speisekartoffeln 5—5.50, Bren- | 59. 00, Ueberw. Warschau 559.00—565.00, dug A 
nereikartoffein 4—4.40, W.-Mehi . Krakauer 3 Ueberw. Warschau 38.25, Czernowitz: Ueberw. Warschau 33.0% 
50proz. 49—50, 50proz. Kongr- Mehl 45—46, 6öproz. R.-Mehl] Riga: Warschau 90.00. BL 
Posener 32 —33½, W.-Kleie 11.50—12, R.-Kleie 11— 11.50, Burma- * 1 Gramm Feingold wurde für dem T. Now, 
els 26734 40. Tendenz schawch. 1925 auf 3.9744 zł fostgesotst. (M. P. Nr. 28 vom 6. N” 


Danzig, 6. November. 


Für 50 kg in 
Weizen 128—130 f 12.25—12.62 


lden. | vember 1925). (1 Goldfrank gleich 1.1637 21.) 


. 


p n di 7 

bis 9.00, Braugerste 9.50 a Valle 8.25—8.75, iseerbeen =+ Danziger Börse vom 6. November. (Amtlich.) Londof 5 
ee 13—14, V aerbsen 14—15, R.-Kieie Schecks 25.21. 2 5 
5%, W.-Kieie 6% 7, Raps 21.50. s 2 
2 Berliin, 6. e ide- und Ölssaten für 1000 kg] Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 
franko Verladestation. Märk. Weizen 219—222, mark. vom 7. November 1925. Ya 
133—141, Braugerste 186-210, Winter- und Futtergerste 129—161, (Die verstehen sich für 100 Kilo bei 12 0 
märk. Hafer 1 — 168, W.-Mehl 2731.25, R.-Mehl 20.25 — 22.75, Waggon erung loko Verladestatlon in Złoty.) i y 


W.-Kleie 11.30—11.50, R.-Kleie 9.15—9.40, Viktoriaerbsen 25—32, 
Speiseerbsen 24—26, Futtererbsen 19—21, Peluschken 17—18, 
Feldbohnen 20—21, Wicken 21—25, blaue Lupinen 11.50—12.50, 


Hamburg, 6. November. Notierungen ausl. Getreidearten 
für 100 kg in holt Gulden. Weizen: Manitoba I. 14.45, II. 14.28, 
13.95, Rosafe Januar-Febr. 14.175, Baruso 79 kg Januar- 


Metaiſe. Berlin, 6. November. Amtliche N für 
99— 99.30% 1.23—1.24, 
1.24, Originalhuttenrohzink i. fr. Verkehr 0.80 bis 
lattenzink gewöhnt. Handelsgüte 0.68 0.89, 
in Blocks, rren, gewalzt 
: rren, gew. und gez. in Draht-] von 
barren 2.40—2.45, Reinnickel 3.40—3.50, Antimon Regulus 1.46 die das alleinige 
bis 1.48. tät der Estmark zu 
Edelmetalle. Berlin, 6. November. Silber mind. 0.900 f in | Staatskiasse aufhört. 
Barren 96.50 97.50 Mk. für 1 kg Gold im fr. Verkehr '2.80-—2.82, 


= Eine Währungsr 
Estmark schon seit zirka 


num 98—899% 


besonderer 


e 


Staat 


Zucker. Danzig, 6. November. Auf dem englischen Zucker- 


ise für Kristallzucker um 17,6 Schill. pro Tonne 
Gegenwärtig zahlen engl. Importeure für poln. Kristall- 


n bemerkbar. 


Wachs, Hamburg, 5. November. 


dreier besonderer Gesetze zur 
sieht die Einführung der Goldwährung vor (ode 
einer Golddevisenwährung, da Goldmünzen vorläu 
ben werden sollen). Als Einheit wird die Estmark nach ie 
a elegt. Die anderen beiden Gesetze hand, 
er Regelung der Emission und der Statuten der Res ti 
Emissionsrechterhält und für die Sta! 
n hat, während die Emissionstätigkeit Be 
Gold- und Devisenvorräte der Staat 


n Wert zugrunde gelegt 


Weizen. 2. 22.50 23.50 Gerste 1250—19% 
Roggen . . < 1480-1580 
Weizenmehl (65% 


. 
elderbsen 


Rapskuchen 14.20--14.30, Leinkuchen 21.30-21.40, Kartoffel- 5 R Fi „ r bi 
flocken 12.80--13, isekartoffeln 1.60— 1.70— 1.802000. inkl. Säcke) . . 36.50—39.50 . eee .. 2700—00 
Breslau, 6. November. (Amtlich) Für 100 franko ee elzenklele . . . 75-10. Kh 
J, Hater 18.0, Brau. (10% inkl. Säcke) 2490—925.90 | Roggenkleie. . | 9.15—10 

gabe į gerste 19, Wintergerste 16.50, Winterraps 33, Leinsamen 32, blauer 65 % EB 


jay pe rdh 5 kartoffeln . . . . =- 
inkl. Säcke). . . 25.90-26.90 | Fabrikkartoffeln . 2.102 
Braugersto prima 20.8021. 80 


eform ia Estland soll nunmehr, da d, 
einem 2 —— geblieben ist, 2 Or 47 
ührung n. 1 


kasse fleßen der Eestibank zu. Die Mindestdeckung des Ge 
laufs soll 30% in Gold und Golddevisen betragen und darf nuf 
nehmigung der Regierung auf höchstens 6 Mon 
rt werden, wobei eine besondere Ab 
Die ungedeckte Emission darf 2,5 Millionen 
nicht überschreiten. Das Emissionsinstitut behält den haufen 
einer Privatbank, jedoch wird eine Überwachun 
in der alle Wirtschaftskreise des Landes vertre 


Tendenz : schwach. 


sinstanz gesch@ 
u sein werden. 


Für alle Börsen und Märkte wird von der Redaktios 
keinerlei Gewähr oder Haftpflicht übernommien 
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— Poſener Tageblaff. >— 


| der Auſchlag gegen Muflolini, 


| Paris, 7. Novembe ; t u wird N A B 

i 3, 7. November. (R.) Wie der „Matin“ meldet, wird Aar K et , 7 

ns ber Mineitang, die bie Boiſchafterkonſerenz geſtern avend an] Das 9076. Dragoni als Berihwörermeft. — Die Heritellung von Bomben. — Beſetzung der reimaurerlogen. 

N tige Regierung gerichtet hat, folgendes zum Ausdruck ge- 7. No 5 Na : zei : zd ; TE YN 
bracht: D f 8 9 r . Bm) 1 BER Rom, 7. November. (Pat.) Man verhaftete eine Reihe Ver⸗J[Großer Orient abhängig find, zu beſetzen. Auch hat die Regie- 
5 Waun der ane haben en: ere meme mit der! dächtiger, bie an den Vorbereitungen zu dem Anſchlag auf Muſſo⸗ rung die Auflöſung der Geeinigten Sozialiſtiſchen Partei 
be Tage an * 7 S lich Geh 1 * algen S heift, an lini teilgenommen haben ſollen. Die „Epocn“ teilt mit, daß das ihrem Hauptſitz und in ihren Zweigſtellen verfügt. 
uterzeichnen alfo chan am 1 Peet 2 x diefes pie” ein. Ziel der Verſchwörer der Sturz der Monardie und die Vertün⸗ Die Nachricht von der Entdeckung eines gegen Muſſolini ge- 
kommenden Geiſtes Shai die B Ha it ea y e | el r- dung der Republik geweſen fei. Der Minister bes Inneren glaubt planten Attentates rief in ganz Italien lebhafte Erregung her 
kungen im ectie des Versailler 82 itees berüäckſichrigen müßten. beſtimmt annehmen zu dürfen, daß an den Vorbereitungen zu vor. Die Zeitungen veröffentlichten Sonderausgaben mit der 
an verlange aijo 15 Reiche, unde eee dieſem Anſchlag ein fremder Staat leilnahm. Nachricht und äußerten in ihren Kommentaren dazu Entrüſtung 
been 7750 die Kontrollkommiſſienen in der gage felen, einen Beileidstelegran me des Königs. RE Hg 11 7 yia ya antis eie e 
0 r der Pi gem) Mom, 7. Nobember. Der Konig ſandte an Muflolini folgende nahmen zu verhindern. Die Leitung ber faſziſtiſchen Partei be- 

Organifation des Großen Generalſtabes ô Depeſche: „Die Königin und ich wir find glücklich, daß wir Sie fahl allen italieniſchen Faſziſten, ſich jeglicher Gewalttat gegen, 

z geſund und heil willen. Wir beeilen uns, Ihnen mit dem herz⸗ über Gegnern zu enthalten. 4 
lichſten Gruße unfere heißeſten Glückwünſche auszuſprechen.“ Muſſolini empfing bereits ſehr viele Glückwunſchdepeſchen; 


noch ach dem „Oeuvre“ ſollen es nur drei Fragen fein, die 
3 = einer Einigung bedürfen, nämlich der deutſchen Polizei ein 23 9 ; 
A evti Regime zu geben wie der Polizei anderer Länder, benj Die Vorbereitungen zum Attentat. : die erjte, die einging, war die des Königs, der noch geſtern abend 
1 Fand) der nach dem Vertrag von Verſailles verbotenen Waffen Zu den Einzelheiten der Vorbereitungen und zur Verhaftung vom Miniſter des Innern, Federzoni, unterrichtet wurde. Dieſer 
änderterſagen und den Sportvereinen und vaterländiſchen Ver- des Abg. Sanfboni meldet die Agencia Stefani folgendes: In den hat feme Reife nach Toskana unterbrochen und it nach Nom 
. en endgültig jede militäriſche Tätigkeit zu verbieten. letzten Tagen war zur Kenntnis der Polizei gekommen, daß zurückgekehrt. 
) während der Siegesfeierlichkeiten am 4. November ein Attentat In Rom fanden zahlreiche Kundgebungen für Muſſolini ſtatt 
| Rapallo und Locarno auf den Miniſterpräſidenten Muſſolini geplant war. Die Polizei⸗ deren Teilnehmer abends geſchloſſen nach dem Piazza Colonna 
j Der } u Rar j 8 E e A 2 . ah H * er Bel baggie ia ovi ael H 1 
| ruſſiſche Botſchafter Rakowski äußert feine nehmen. Am Mittwoch morgen gegen r drang die Polizei in faſziſtiſcher Lieder unter dem bekannten Balkon des Palazzo Chigi 
ſiſch E f è f das Hotel Dragoni, das ſich in unmittelbarer Nähe des Palaſtes demonſtrierten. Muſſolini erſchien nach einiger Zeit und hielt 
Der 4 ig · % jn] Chisi, in dem das Auswärtige” Amt untergebracht tit, befindet, eine Anſprache, in der er zunächſt für die Beweiſe der Sympathie, 
tiner hie i 4 ei Rer Bit: ne ein und überraſchte den langjährigen Abgeordneten der Oppo- die ihm von allen Seiten zugekommen jeien, dankte und erklärte, 
Guardian A . fi ai on er r 0 15 Aera ſition, Zaniboni, bei den Vorbereitungen für das Attentat auf daß die Regierung für die Sicherheit, die Ruhe und die Entwick⸗ 
wiſchen de es beſtänden leine formalen Widerſpr Muſſvolini. Auf Grund der polizeilichen Nachforſchungen wurde lung des Landes alle Maßnahmen treffen werde. Er forderte 
a 1 7 S — 85 ocarno um dem alas, pon zur ſelben Zeit in Turin der General Louis Cappello verhaftet, eindringlich auf, jeden individuellen Racheakt und alle Repreſſa⸗ 
Birth, 5 eſes hätte der Beginn einer innigeren po en und der im Begriffe war, ins Ausland zu reifen. Auf Grund der lien zu unterlaſſen und fagte, wenn ein Attentat gegen ihn ge- 
Da aber e ap chlands en 4 3 erjen Unterſuchungen ijt an fämtliche Präfekten der Befehl er- plant geweſen fei, fo müſſe er ſagen, daß er nie ein Tyrann, 
Miben Ma dtegruppe 1 e ee de HE itage, gangen, ſofort alle Freimaurerlogen, die von der rämiſchen Loge ſondern nur der Diener des italieniſchen Volkes geweſen fei 
elchen Ein di 8 di 2 B 2 b b # r. ( u — nn EST RW — 
tönn fluß dies auf die deutſch⸗raſſiſchen Beziehungen haben baden⸗Stadt, Wiesbaden⸗Land, Rheingau, Unteraunus ſeither 
den GE ledoch 15 1 * peny daß die N ehkei untergebrachten franzöſiſchen Regimenker und ſonſtigen Forma⸗ 
ingt würd y * n vr nur durch Vertrag A Nr * tionen, die bekanntlich zu dem 30. Armeekorps gehören, ſowie das 
die fie birey 155 ſondern durch die tatſächlichen In % Generalkommando des 30. Korps werde borausfichtlih nach dem 
Geſtalt di B e. Es fe augenblicklich unmöglich. zu fagen, die e preußiſchen Kreis Kreuznach ſowie nach den heßiſchen Kreiſen 
Sinne ehr eziehungen zwischen Deutſchland und Rußland in Kin Bingen und Mainz verlegt. Es fei beabfichtigt, daß der Sitz des 
klärun nehmen würden. Rakowski wies dann auf die wiederholten | Generalkommandos des 30. Armeekorps die Stadt Kreuznach wer 
ruft en Luthers und Streſemanns hin, daß Locarno die deutſch⸗ 
da 


und boten ihre Unterwerfung an. Um die Mittagszeit war die 
Ruhe wiederhergeſtellt. Dieſe Maßnahmen zur Unterdrückung 
des Aufruhrs waren angeſichts der Aufſtandsbewegung verhältnis- 
mäßig mild. Keine europäiſche Zivilperſon wurde getötet oder 
verletzt. Unſere Truppen hatten an Verluſten ungefähr zehn Tote, 
darunter drei Franzoſen, und 30 Verwundete, darunter zwei Fran⸗ 
zoſen. Die Eingeborenen hatten etwa 200 Gefallene zu ver⸗ 
zeichnen; ſie hatten etwa 50 Armenier und zwei Tripolitanier 
niedergemetzelt. Die Sachſchäden beſchränken ſich auf die 
Eingeboxenenſtadtteile, wo kein Gebäude von architektoniſcher oder 
gebenen Bedeutung getroffen wurde. Der Aſempalaſt iſt 


ſche Freundſchaft nicht beeinträchti ge, ſowie auf die Tatſache, ben den 
iam Vorabend des Abſchluſſes in Locarno das deutſch⸗ruſ⸗ 

Mi e Handelsabkommen zum Abſchluß gelangt fei, und 
l Moe deutfhen Hanten den ruſſiſchen Staatsbanken einen 


Aus der franzöſiſchen Kammerdebatte. 

Erfolg Painlevés. ; 
„Bei der Beſprechung der Vorgänge in Marokko und Syrien, 
e 25 verſchiedene Abgeordnete befaſſen, wird die Debatte 
t ebhaft. 

Jetzt greift Painlevé ein und erwidert: „Die Regierung 
jot niemals die Wahrheit verboragg. Man hat das franzöſiſche 
Solt durch aufregende Depeſchen alarmiert, die von einer gewiſſen 
Preſſe mit unglaublichem Behagen aufgenommen werden. (Großer 
Beifall er en Bänken der Linken.) Man hat behauptet, daß 
wir 6000 Mann in fünf Monaten verloren haben. Sogar Herr 
Fabry hat ſich an dieſer Kampagne beteiligt.“ 

Abg. Fabry: „Es iſt eine Schande, mir dieſen Vorwurf 
u machen. Es iſt Ihrer unwürdig, hier einen Zwiſchenfall dieſer 

rt hervorzurufen.“ (Beifall rechts, Lärm links.) N 


A unverſehrt mit Ausnahme eines erſt vor kurzem errichteter 
Fon dat von 100 Millionen Goldmark far den Ankauf ý ý ſt vor kurz chteten 
die oaren bei der deutſchen Induſtrle eröffneten. Er fagte, wenn 
* Deutſcndendung des Abkommens von Locarno in Zukunft von 
beſeutſchland abhange, fo könne wobl angenommen 1 daß es in 


Flügels. 

Aus Kairo wird der „Liberté“ gemeldet, daß franzöſiſche 
Kavallerieabteilungen geſtern mehrere ſyriſche Ortſchaften ent⸗ 
waffnet hätten, die im Verdacht ſtünden, dem Plan der Aufrührer 
Vorſchub geleiſtet zu haben. Neue militäriſche Opera⸗ 
tionen ſeien ſeit heute vormittag im Gange. In der Gegend 
wiſchen Damaskus und Homs ſei die Lage nach wie vor ge⸗ 
fährlich. Räuberbanden übten eine Schreckensherrſchaft 
über die Bewohner aus, und die Europäer ſeien ſtändig in G 
fahr. Auch die ausländiſchen Abordnungen, die weiter öſtlich eine 
Unterſuchung veranſtalten, ſeien gefährdet. Es ſeien zwei Kolonnen 
Verſtärkungen zum Schutz von Damaskus aufgebrochen. Ein 
Leiter der Aufſtandsbewegung mit Namen Bakri ſoll eine vor⸗ 
läufige Regierung gebildet haben, unterſtützt von Ibn 
Schallaſch, der über einen ſehr großen Einfluß unter den 
Mohammedanern verfüge. i 


Aus anderen Ländern. 


Der Nachfolger Frunſes. 

Moskau, 7. November. (R.) Das Mitglied des revolutionären 
Kriegsrates, Woroſchilo Kommandierender des Moskauer Diſtrikts, 
wurde zum Vorſitzenden des revolutionären Kriegsrates und zum 
Völkerbundes kommiſſar für Krieg und Marine ernannt. Das Mitglied 
des revolutionären Kriegsrates und Vorſitzender der Sowjetexekutive 
in Sibirien, Laſchewitſch, wurde zu feinem erſten, Unſchlicht zu feinem 
zweiten Stellvertreter ernannt. 


Baldige Erleichterung des Rheinlandregimes. 
London. 7. November. (R.) „Daily News“ ſchreibt: Die 
Ententemächte feier im Begriff. Deutſchland einen neuen ernſten 
Beweis des Geiſtes von Locarno zu geben, nämlich Erleichterung des 


5 iner W̃ i i 
Y eife die gegenſeitigen Vezſehungen zwiſchen Deutſchland und 
j Dent and beeinträchtigen werde, aber tatſächlich werde die Politik. die 
i nich hand gezwungen ſein werde, Rußland gegenüber zu verſolgen, 
abb nur vom eignen guten Wilken Deutſchlands 
i mongen, Rakowski faßte jedoch fein Urteil in die Vemerkung 
flammen, dah er perſönlich nicht der Anſicht fet, daß das Ab⸗ 
Ginen von Locarno auf jeden Fall in einer ſehr nahen Zukunft die 
fein ung einer aktiven, gegen die Rätereglerung gerichteten Politik 
e. 


Streſemann über deutſche Wirtſchaſt, 
Nation und Politik. 


k Im „Hamburger Fremdenblatt“ befindet fiğ folgens 
Wi Bericht über eine Rede Streſemanns in Dresden. Der 
nicht ker erklärte: Die Geſundu r deutſchen Wirtſchaft kann 
unde kommen von Kartellen und Syndikaten, ſondern aus dem ge⸗ 

g N Streben des einzelnen Wirtſchaftlers heraus. Nur der 

Kr wache werb hat die deutſche Wirtſchaft groß ge⸗ 


r Weltkrieg ihn ausgeſchaltet, denn er itt die Aus⸗ 

br ab, und der Staat blieb als einziger e zurück. 
tri Detje wurden auf der Leiftungsfähigkeit des ſchwächſten 

aufgebaut. Als wir den Krieg verloren hatten, glaubten 

nis e, weniger leiſten zu brauchen als vorher. Dem Orga⸗ 

Koa der Wirtſch wurde durch die Inflation das Betriebs- 

tal entzogen. ift nun auf fremdes Kapital angewieſen. 

na! ationales Denken läßt ſich mit internatio⸗ 

ren Verpflichtungen der 1 ſehr wohl 

lich eini en. Noch viele Milliarden an Kapital ſind erforder⸗ 

ettei ie deutſche 1 auf ihre alte Höhe zu heben. 


Painlevé: „Ich will die franzöſiſchen Familien beruhigen 
Vielleicht hat maa. h gutem Glauben n informiert. 
Aber es ift peinlich, daß ſolche Irrtümer immer nur auf der 
ar Seite feſtzuſtellen find.: Vom Jahre 1920 bis zum 
5. Oktoher 1925 beträgt die Zahl der Gefallenen oder Verſtorbenen 
jenan 6622.“ (Der Kommuniſt Renaud Jean ruft: „Wofür 
ind diefe Leute geſtorben?“) 
i Paintevé ja dann fort: „Über alles andere kann man 
erſt ſprechen, wenn wir die Erklärungen des Mannes gehört haben, 
der in dieſen ernſten Tagen Frankreich in Syrien vertreten hat. 
Zuruf rechts: Das Kartell!) Ich bitte die Kammer, die 
Interpellationen bis zur Rückkehr des Generals Sarrail zu ver⸗ 
tagen.“ (Beifall links.) 
Zum Schluß ſagt der Miniſterpräſident: „Ich muß 
es ablehnen, hier eu unter Anklage geſtellt zu werden, 
auch wenn die kendenziöſe Ahſicht leicht zu erkennen ift. Die Er⸗ 
klärungen des Herrn Fabry find auch nur zum Teil richtig. Der 
3zIntranſigeant“ hat, ebenſo wie andere Zeitungen, eine falſche 
Nachricht übernommen, die viele Familien beunruhigen mußte. jetzigen Regimes im Rheinland. Sobald die letzten Formalitäten 
Die Berichtigung dieſes bedenklichen Irrtums ift. allen Zeitungen] beendet feien, dürfe man eine Mitteilung hierüber erwarten, die 
zugegangen, nicht bloß dem „Intranſigeant“. (Beifall links.) ar am Waffenſtillſtandstage erfolgen dürfe, 


Bei der Schlußabſtimmung erhält die Regie⸗ Zur Lage in Syrien.; 
4 
(R. 


tung 405 gegen 80 Stimmen der Oppoſition. 
$ BP — EER DE an i . London, 7. November. ) Aus Kairo melden die Blätter, 
daß die Nachrichten aus Damaskus Grund zu beträchtlicher Beſorgnis 
eben. Die Aufitändifchen haben Doraa angegriffen und belegt. Der 
ührer der Aufſtändiſchen Schelaſch hat ſich ſelbſt zum Militär- 
ouverneur einer proviſoriſchen Regierung und Naſſib el Bakry zum 
Nene ider nen gemacht. 


weicht hätten wir vor Kriege nicht in dummem Stolz die 
jinl ſchon aus dem eigenen Land herausholen follen, Wir 
unsern uns damit Bundesgenoſſen, zum mindeſten Intereſſen an 
eden Schickſal geſchaffen. Jetzt, wo unſere Diplomatie keine 
ee hinter fih hat, müſſen Mittel und Wege unſerer Staats⸗ 
den andere ſein als in der alten Zeit. Wenn ich heute die 
mir che Außenpolitik fo triebe, als ob ich ein großes Heer hinter 
igite, fo würde ich handeln wie ein Kaufmann, der fein Ges 
wen nicht u m ſtellt, auch wenn er verloren hat. Es ijt beffer, 
als n man dabei auch einmal einen Einfall hat und ihn ausführt, 
Göttiwenn man Jahre hindurch nur immer darauf wartet, ob 
verlor Fortuna kommt und einem all das wiedergibt, was man 


Der Pi 241 2 
i Sinn von Locarno ijt, du litiſche Verſtändigu 
we friedliche Entwicklung arein 84 Fans Be pek ſichern. 


un 
zu. se 
in, Ich habe es getan auf die nüchterne realpolitifhe. Einſtellung 
an TE lein 5 a t 
} renzen rum international feſtgelegt, ſoll unter 
lain dürgſchaft der europäiſchen Mächte geſtellt re hamest 
E ma Ba Englands gefamte Marine und Heermacht ftehe 
e 
Ziel i 


Die Unruhen von Damaskus. 


Dem franzöſiſchen Miniſterium des Außern ſind über die 
Unruhen in Damaskus amtliche Mitteilungen 
zugegangen, in denen es u. a. heißt: 

Am 18. Oktober vormittags haben zwei Banden, die ſchon 
ſeit einiger Zeit in der Umgegend von Damaskus ihr Weſen trie⸗ 
ben, die Gelegenheit, daß die Kolonne Gamelin in einem andern 
Abſchnitt zur Unterdrückung der Unruhen tätig war, benutzt, um 
in die Eingeborenenſtadt einzudringen. Dieſe 
Banden wurden fehe bald der ſyriſchen Polizei und Gendarmerie 

err. Alles verdächtige und plünderungsſüchtige Geſindel . 
chloß ſich ihnen an, um in die andern Stadtteile einzudringen. 
Das militäriſche Oberkommando beabſichtigte zuerſt einen Straßen⸗ Letzte Meldungen 
diefen lan jebod), a che N 5957 afrührer war, z e 
ieſen Plan als zwecklos aufgeben. Um auf die Aufrührer eine N ` 
moraliſche Wirkung auszuüben, ließ das Kommando acht In den Ruheſtand verſetzt. 
Kanonenſchüſſe abfeuern. Darauf trat verhältnismäßig Der 1 49155 Poranny” meldet, daß der Biſchof Nofen- 
Ruhe ein, fo daß das franzöſiſche Kommando die europäiſchen [treter in Pelplin vom Apoſtoliſchen Stuhl in Rom in den Nuhe- 
Stadtteile abſperren konnte. Am 19. Oktober vormittags begannen ſtand verſetzt worden iſt, angeblich krankheitshalber, in Wirklichkeit 


Starke Armeeverminderung in Belgien. . 

Der belgiſche Miniſterrat hat belalollen, fich mit der Neu⸗ 
organiſierung der Armee zu befaſſen. In Militärkreiſen wird erklärt, 
daß die belgiſche Armee um zwei Dibifionen und die Kavallerie um 
die Hälfte herabgeſetzt werden ſoll. Die Militärdienſtzeit ſoll durch⸗ 
ſchnittlich auf zehn Monate feſtgeſetzt werden. 


die Eingeborenen wieder mit der Schießerei. Sie griffen ohne 
Erfolg den — — 55 und die alte Zitadelle an. Das Ober⸗ 
kommando erkannte, daß es beſſer ſei, Kämpfe Mann gegen Mann 
mit einem zahlenmäßig überlegenen Gegner zu vermeiden, und 
ließ dann im Laufe des Tages in langſamer Aufeinanderfolge 
eine gewiſſe Anzahl Granaten auf die Eingeborenenviertel ab⸗ 
feuern. In der Hauptſache wurden die Verſammlungs⸗ 
punkte der Aufſtändiſchen beſchoſſen, die kleinen 
Plätze, die Gärten und die Terraſſen Am 20. Oktober vormittags 
entfandten die Aufſtändiſchen eine Abordnung zum Serben 50 


8 ügung, wenn Frankreich ihre Grenzen nee 
he tel ie Einheit des Reiches, um das Rheinland zu 
Hinten vor Angriffen, gegen die es keine 3 Armee it. 
ttie r Locarno tehen zurzeit die Ideen, daß als Sieger im Welt- 
Nen Wahrheit nicht gegeben hat. Wenn Guropa nicht 


nan fi 2 A i 2 
tv; ziell und wirtſchaftlich zuſammenarbeitet, 
Erbes zurückgeworfen werd i 


nicht geleiſtet hat. Aus Warſchau wird weiterhin gemeldet, dağ 


Klunder, gleichfalls in den Ruheſtand verſetzte. Ein Nachfolger 
iſt noch nicht beſtimmt worden. 
Nowaezynski im Gefängnis. 
Warſchau, 7. November. (A. W.) Geſtern iſt der bekannte 
Schriftſteller Adolf Nowaczysski ins Mokotow⸗Gefängnis geſetzt 
worden, wo er eine Strafe von zwei Wochen, zu der er im Be- 
zirksgericht am 12. März wegen ſeines Duells mit dem Haupt⸗ 
mann Dworkowski verurteilt worden war, abſitzen ſoll. 
Italieniſcher Dankgottesdienſt. 
Warſchau, 7. November. (A. W.) Am Montag, dem 9. No- 
vember, findet in der Johannes⸗Kathedrale ein Dankgottesbienſt 
ſtatt, der von der hieſigen italieniſchen Kolonie aus Anlaß der 
Vereitelung des Anſchlags auf Muſſolini organiſiert wird. 


Vor rumäniſch⸗amerikaniſchen Berhandlungen. 


Neuyork, 7. November. (R.) Die rumäniſche Schulden⸗ 
kommiſſion iſt hier eingetroffen und hat ſich nach Waſhington 
begeben. 


Die Räumung Kölns. 


An Dem W. T. B. zufolge wird dem „Mainzer General⸗ 
daß diger mitgeteilt: „Es iſt nunmehr endgültig beſtimmt, 
der Rae engliſ e Rheinarmee, etwa 10 000 Mann, nach 
kopfes mung Kölns in das Gebiet des rechtsrheiniſchen Brücken⸗ 
baden gtin, und zwar in die Kreiſe Wiesbaden⸗Stadt, Wies- 
Die S and, Rheingau und Untertaunuskreis verlegt wird. 
bleibe reiſe Königſtein, Obertaunus, Höchſt a. M., Großgerau uſw. 
baden bon franzöſiſchen Truppen beſetzt. In der Stadt Wies⸗ 
ſtab ORA das engliſche Hauptquartier und der gefamte General- 
Bure lei Standquartier nehmen, ebenſo werden dort fämtliche 
auf dies und die Militärpolizei in Stärke von 700 Mann, die AR 
der ine berſchiedenen Kreiſe verteilt werden, untergebracht. Von REN 


KINO APOLLO 


Tom . ll. —12. ll. 28. Yom 6. l. —12. ll. 25 
4% 64, 8% Uhr: 


Ein Drama aus dem Herbste des Lebens 


in Fran yon vieri Jahren 


(Das gefährliche Alter) 


In den Hauptrollen: 
Diana Karenne und Gafdarow. 


. 4 p 14 5 
Die geutige Ausgabe gat 12 Seiten. 
Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil!: Robert 
Styra; für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmeyerz; 
für Handel und Wirtſchaft: Guido Bae fr; für den unpolitiſchen 
Teil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für 
den Anzeigenteil; M. Grundmann. — Verlag: „Poſener 
Tageblatt“, Druck: Drukarnia Concordia Sp. Ake. ſämtlich 
in Poznas. 


in : 5 18. ième 
un iesbaden eingetroffenen engliſchen Militärkommiſſion 
Kobler Oberleutnant Sidne 172 er, die vorher auch die Seh 
bie von 5 dischen der eſichtigung unterzog, wurden zunächſt 
a nzöſi 
i let. und die als Kaſernen benutzten Schulen und Hotels be⸗ 
liften nachdem ihr vom franzöſiſchen Kommando die Wohnungs- 
edlu ausgehändigt worden waren, der Termin, wann die Üüber⸗ Éy 
es recht ar Truppen erfolgt, iſt noch unbeſtimmt. Die im Gebiet 
rheiniſchen Mainzer Brückenkopfes, in den Kreiſen Wies- Ü 


en Berfonen beſetzten Wohnungen ſowie die 


an 


deshalb, weil er dem polniſchen Staatspräſidenten den Treueid 


der Papſt den bisherigen Sufraganbiſchof der Kulmer Dibzeſe, 


- ——.. 


—Voſener La aia Zu 


OS 
ASAN, n ANA Ä 
x 


r e NISN II NUS DAI DELA 


Gardinen 


Stores - Bettdecken- 
Madras 


Erstes Spezial-Haus der Branche 
POZNAN 


Zydowska 33 


Wir empfehlen bestens sämtlichen, insbesonders ee Nieren- 
und Magen-Kranken unsere neueingeführte, ungesalzene 


JZanitätsbutter, 


hergestellt aus pasteurisiertem süßen Rahm. 
In allen einschlägigen Delikatessen- und Buttergeschäften zu haben. 


Geſtern ſtarb hierſelbſt unerwartet 
Herr Bürgermeiſter a. D. 


Albert Stein. 


Er war Mitbegründer und ſeit faſt 24 Jahren 
Direktor unſerer Genoſſenſchaft. 
Sein Andenken wird ſtets bei uns forkleben. 


Koſtrzyn, 6. November 1925. 


Spar- und Darlehnskaſſe Koſtrzy 


Sp. z o. n. o. 
Kawecki. Nachligal. 


An Großabnehmern geben wir neben obiger auch 


Ia Tafelbutter 


in jeder beliebigen Menge zu besonders günstigen Preisen ab. 


Außerdem können wir dem geehrten Publikum wiederum mit 


Limburger Sahnenkäse, 


Mean unte — Posener Molkerei, 


Poznań, ul. Ogrodowa 14. 


Dr. A. Balachowski, 


prakt. Arzt 
empfängt wochentags 9—10½, 3—5. 


Solacz, Mazowiecka 6. 


Soeben erſchien im Verlage der Poſener Diatoniffen ⸗Anſtalt der 


Evangeliſche Dolistalender 
für 1926 N 47 


mit Märkte⸗Verzeichnis und Wandkalender. Umfang 116 Seiten, 
mit Preis 1.20 Sony 


1.20 


= 1 Zu er 
Zu beziehen durch 


Re Diafonifien- Antolt m ‚Polen. 


Zakład D isek, Poznań, u aldaka 2 


LEERE KEIL 


TELEFON BOZN AN warn | ; 


GEGRÜNDET 1840. 


e GLALHAUS 
LZWA 


— — —.— 


ſucht zum 1. 1. 26 oder früher 
Stelle als erſter od. ſelbſt. 


Beamter. 


Wer neben unseren wichtigen 
ortl. Tageszeitungen noch eine 


reichsöeutfche Tageszeitung 


lesen will, dem empfehlen wir 
die große nationale Fruhzeitung | 


LZWAREN 


8. nn, , 
EIGENE ATELIERS i 
FÚR R_MASANFERTIGUNG 


alt, 
und der polnischen € 

Bein A è Air u. en 
ebildet und mit allen ins 
dach gehörenden Arbeiten ver⸗ 
traut. Verwalte z. Z. ver⸗ 
tretungsweiſe ein 1500 Mrg 


TAN 5 7 A eg e eE 905 
* . = u. dello. 3 > IENA b. 
= N 2 r en e aer ee w Andes —— — , an bie eg e. D: Bates, 


Jörſtersſohn, 
der 21/, jähr. Lehrzeit in Pri- 
vatforſt beendet, ſucht von ſofort 
Stellung als Forſtgehilfe, wo 

er ſich noch vervollkommnen 
u Auf Geh. wird weniger gef: 
Angebote an Hans Arnold, 
Charcie. p. Wielk. Chrzypsko. 


Waldwärter 


mit Forſtkennkniſſen, der 
über ein prakt. und theor. 
Forſtwiſſen verfügt. in un- 
e Stellung, fucht ver- 
nderungsh., geſtützt auf pr. 
e 
poln. Sprache und Schrift. 
Würde daher auch Ueber- 
ſetzungen und Gutsvor- 
ae e übernehmen. 
in verh., 31 Jahre alt. Gefl. 


ff. erbeten an J. Hanys, 
Bukowiec, 

pow. Nowy-Tomysl. 
Chauffeur, Kutſcher, 
ſucht bald Stellung. Beſitze gute 


eugniſſe. Ang. unt. B. 1753 
1 die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Tüchtige gelernte Ver- 90 
en mit guten Zeugniſſen, 
der poln. und deutſchen Spr. 
mächtig, DR Stellung vom 
15. 11. 25. Offerten unter 
. 1705 an die Geſchäfts⸗] Warszawa,t oStlachbYS/k t. 
telle d. Bl. erbeten. 


2 Landwirkslöchter 


(intelligent) ſuchen auf einem 
Gule oder in größ. Haus- 
halt Stellung zwecks Er- 


Lebensanschauung. Uber alle poli- 
tischen und sonstigen Geschehnisse 
berichtet er schnell und zuverlässig 
durch eigene Redaktionsvertretungen 
im In- und Ausland 
* 


Beſtellungen bei der Evangelischen Vereins- 
buchhandlung in Poznan, ul. Wjazdowa 8, für 


monatlich nur 4.— Zloty 
Zahlung auf das Postscheckkonto der Ev. Vereinsbuch- 
handlung Poznan Nr. 20557 T. Der Versand erfolgt tag 


lich unmittelbar vom Verlag. Zwei Wochen kostenlos 
liefern Wir den Tag“ allen, die ihn kennenlernen wollen 


Eb. Vereins buchhandlung / Poznan / ul. Wjazdotwas 


Arbeitsmarkt. 
eich wird ein tüchtiger 


Kaufmann für Reiſcpoſten 


einer mittleren Fabrik der Lebensmittel-Branche in der 
Provinz, welcher 95 den Chef vertreten kann. Bedingung: 
die polniſche Sprache in Wort und Schrift. er und 
Angabe der Gehaltsanſprüche bitte unter A. 1689 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes zu richten. ' 


Zimmerer 


zur Führung eines Horizontalgatters, der auch kl. Repas 
er dahi. hat, von gr. Herrſchaft K . 
nn Offerten unter M. W. 169 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes ee 


Suche zum 1. Dezember 


e Piymouthrocks |, ver). Wirtihaitsbeamten, 


Hühner und Hähne gib l der die polniſche Sprache beherrſcht. 


Dr. Dahlmann, Słonawy miyn, 1 05 Rilterguishesilzer Materne, Woleniee, pow, Krotoszyn. 


80 % ſofort vom Chriſtl. erer Sinop iiin) E osor 
oſpiz (perfekte Stenotypiſtin), mehrere 
engl. Hoteldiener, Jahre praktiſch tätig geweſen. 
nicht unter 18 Jahr; er muß] mit guten Zeugniſſen, fut] lernung d. beſſ. Küche. 
poln. ſprechen können. Stellung per 1. Dezember. Zuſchriſterb. an B. Deinert, 

Be Hoipiz, Angebote unter R.1659 a.] Potrzebowo Nr. 7, p. Wijewo, 
Pozna Wjazdowa 8.Idie Geſchäftsſt. dieſes Blattes. pow. Leſzno. 


sonje Bid und Geiligel = 


A. Brandt, Czarnków, ul, Wielehska 127. 


Lagerräume. 


Größere Parterre oder trockene Kellereien im Zentrum 
der Stadt nebſt Kontor geſucht. Gefl. Offerten unter 
Nr. 1232 an die Geſchäftsſtelle diej. Blattes erbeten. 


Bin evangeliſch, ledig, 30 J. N 
polniſcher 5 ; 


NZ OIDO DAS 
N 


ur 


Dekorations- 


Posener Bachverein. 


von Isaak, Ecard, 


Bintrit 


Montag, den 9. 11. nachm. 6¼ Uhr 
in der Kreuzkirche: 


Volkslieder 


für gemischten Chor, Männerchor, Frauenchor 
mit Hörnern und Harfe, 


Bruch, Humperdinck Brahms, Kretzsch- 
mar, Haupapeer: H. Wolf, 

s karten für 5, 3, 1% 21 
i. d Evangl. Vereinsbuchhandlung. 


Friederici, Hegar, 


R. Wagner. 


I DOROTHEA VERNON: 


TEATR PALACOWY, 


2 Ser 
12 Akte felt 
vorgeführt In 


Poznan, fl. Wolnesel í 


A | Billettvorserkanf morgen, Sonntag, von 12-2 Uhr. Letzte Yoptätırung 7. 


3 Ia Ritterg ut 


i Mr — 2 Lua (10 Min. Gehweg), 400 1 05 gro 
Boden, volles lebendes und totes Inventar, gan 


prima 


bäude. ſchönes rap: ap mit 14 Zimmern. 
wertv. 
240 000 G.-Mm. Anzahlung 100- bis 150 000 


Einz. Gelegenheit, ein 


140 
r- Biel pe 
ut zu erwerben. 
a Be 


Reſtkaufgeld 50%. 
Max Piegsa, Liegnitz, Holikestr. l. 


) Geihäftsgeundjtüd 


mit Ackerland und großem Garten unweit Gloga⸗ 
(Schleſ.) und Bahnſtation in beſter Lage für 35 0007 | 


!zu verkaufen. 


Anzahlung nach Vereinbarung. 
Anfragen unt. Nr. 528 Poſtfach 25 Glogau (Schleſien! 


Waſchſtellen 


übernimmt ſaubere deutſche 
Frau. auch 2—3 mal wöchent⸗ 
lich Bedienung. Angeb. u. W. 
1754 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 
— nm 
Ankäufe u. Beckäufe 
pen ung pen un | 


Kaufe 
Sügemühle- und Holz- 


beurbeitungs- Muschinen |9 


rten an 


5 |Majeinose Kloty idzin, 
pow. Margonin. 


Bebrandte, lochfreie Sike 
(ca. 60x 100 cm oder gleiches 
an e be nun 
tum zu kaufen geſucht 

Off. mit Preisang. unt. Nr. 
1730 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Wieder eingetroffen! 
Kronprinzenbuch: 


Ichfuchedie Bahchei 


Hahn, Kochbuch 
1 Ausgabe, geb. 
Hahn, Kochbuch, 
kleine Ausgabe, geb. 
: Kleine Geſchenke. : 
Serſandbuchhanblung der 


Drukarnia Concordia Ae 


PBoznad, Zwierzyniecka 6. 


Joto⸗ Akten. 


Natur⸗Aufnahmen franzöſiſcher 
Schönheiten für Liebhaber und 
Sammler in künſtlicher Aus⸗ 
führung. Größe 9½ 14 cm. 
Kollektion A., enth. 50 St. (jede 
eine andere), 1021. B. (100 St.) 
18 zt. Porto und Verpackung — 

gr. Verſand per Poſt unter 
ae ‚Bei Voreinſendung $ 
des 1. . 80 Porto franco. 


Kunſtv. „SUCCRETTA“, 


Warszawa, Postfach 598/P T 


Centralin 
Seimelkmasigniver 


lobt jeder. 
Zu haben in allen ein- 
schlägigen Geschäften. 


mid in But 


Saumernufitiyiel, 
erteilt ehem. Mitglied T zu 
Kapelle und Lehrer am fd i 
Konſervatorium re si 


Bozuan, Jacijze 4. 


maine odhil iljefiunl 


mit deutſche lärung ei 
Schülern — Polin. 6474 
Bedingun Off. u 

an die G Geſchäſtsſl. d. a 
| 


1— 1— 
1 


Elegant und ſaub., e | 
er Balfonzimmer 4 
an nur beſſeren Herrn p. fofo 
zu vermieten. Zu erſrag 1 
Poznań, ul. Fr. Ratajczakal 18. 
Eingang VI, I. Etage rech 

Gut möbliertes gimme 
mit elektr. Licht vom 15. d. 1 
ab zu vermieten Pozna 1 
ul. Kraszewskiego 11, II. 


Suche leeres 
Wohnzimmer, å 
Gegend Schloß. Ang. unt b 
1724 a. b. Cage D. BLOS 
Intell., ruhige Dame Åt 


ein gut möblierte? 


Zimmer, 
möglichſt im Zentrum, bei er 
ſtändiger Familie. De Fr 
40 zt monatlich. Gefl. u 
gebote unter A208 an bie OF 


Möbliertes Sine 

per ſofort auf ca. 14 0 
geſuchk. Bedingung: 
trumslage, nicht über J. 
Angebote unter J. 1743 w 
die 2 d. eu 


dla 


pro kg 28 lel solange 
Vorrat reicht. empfiehlt nl 


A. NASIELSHI, Ful 


ul 27 Grudnia 5, Teleph. 20 


